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Zur Ergänzung vorliegender Schrift seien noch folgende 
Bücher aus der „Blauen Reihe“ von Mathilde Ludendorff 

empfohlen: 

„Wahn und seine Wirkung“, 

„Von Wahrheit und Irrtum“ 

„Auf Wegen zur Erkenntnis“, 

„Aus der Gotterkenntnis meiner Werke“. 

Sowie die Zusammenstellungen von Matthias Köpke: 

„Geheime Weltmächte - Esoterik/Okkultismus als 
Nachfolger des Christentums?“, 

„Gibt es eine metaphysische Kriegsführung?“ 
„Deutschtum und Christentum - Unüberbrückbare 
Gegensätze?“, 

„Teufelswerk?“, 

„MAGIE“, 

„Ist der Mensch eine Fehlkonstruktion?“, 

„Die Hochflut des Okkultismus“, 

„Drei Irrtümer und ihre Folgen“, 

„Ist das Leben sinnlose Schinderei?“. 


Diese Bücher sind direkt beim Herausgeber (E-mail: Esausegen@aol.com ') 
bei www.booklooker.de oder anderer Buchplattformen (wie z.B. 
www.eurobuch.de l im Internet, erhältlich. Oder manchmal gratis bei 
www.archive.org . Siehe auch die Literaturhinweise am Ende dieser 
Schrift. 


2 






Diese Schrift dient der geschichtlichen Forschung 
und wissenschaftlichen Dokumentation. 


Zusammengestellt und herausgegeben von: 

Matthias Köpke, Eigenverlag 2020, 17291 Nordwestuckermark, 
Germany. E-mail: Esausegen@aol.com 
2. Auflage. 


Diese vorliegende Schrift und deren Verfasser beanspruchen für 
sich den Esausegen gemäß 1. Mose (Genesis) 27, 40 und stehen 
somit unter dem Schutz des Esausegens als oberste gesetzliche 
Regelung für alle Jahwehgläubigen! 

Nähere Informationen zum Esausegen sind in den Werken: 

„Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“, „Das Buch der Kriege 
Jahwehs“ , „Der jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“, „Der Papst 
oberster Gerichtsherr in der BR Deutschland“ „Meine Klage vor den 
Kirchen- und Rabbinergerichten“ und „Das offene Tor“ von Matthias 
Köpke, als E-Book und Freeware unter www.archive.org oder 
www.scribd.com enthalten! 


Einige Aufsätze in vorliegender Schrift sind seinerzeit in den originalen 
Schriftstücken jeweils in Frakturschrift gedruckt worden, jedoch hier vom 
Herausgeber neu gesetzt in Antiqua. Die meisten Hervorhebungen im Text sind auch 
vom Herausgeber. 


Printed in Germany. 


Vorliegendes Buch ist direkt beim Herausgeber Esausegen@aol.com . bei 
www.booklooker.de oder anderer Buchplattformen (z.B. www.eurobuch.de l 
im Internet, erhältlich. 
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Hinweis des Verlages 

Auch in der israelischen Gesellschaft gibt es laut Prof. Israel Shahak*, der einige 
Jahre Vorsitzender der Israelischen Liga für Menschenrechte war, und dem amerika¬ 
nischen jüdischen Wissenschaftler Norton Mezvinsky** - dem mohammedanischen 
und christlichen Fundamentalismus vergleichbar - extremistische Bestrebungen, die 
allen nichtjüdischen Personen und Völkern die Menschenwürde aus religiöser Über¬ 
zeugung absprechen; sie verletzen die von der Menschenrechtskommission sowie 
die im Grundgesetz garantierten Grundrechte und die freiheitlich-rechtsstaatliche 
Ordnung. Über extremistische Verhaltensweisen - ganz gleich welchen Ursprungs 
diese sind - aufzuklären und ihre geistigen Grundlagen sowie ihre politischen 
Zielsetzungen offenzulegen, ist ein Gebot der rechtsstaatlichen Selbstbehauptung 
und stellt berechtigte Notwehr dar. 

Den imperialistischen Bestrebungen des im Mosaismus (Judentum, Christentum, 
Islam) wurzelnden Extremismus der sogenannten Jakob-Fraktion, (vgl. 1. Mose 
27, Vers 28-29): „So gebe dir Gott (Jahweh) vom Tau des Himmels und vom Fett 
der Erde und Korn und Most in Fülle! Völker sollen dir dienen und Völkerschaften 
sich vor dir niederbeugen! Sei Herr über deine Brüder, und vor dir sollen sich 
niederbeugen die Söhne deiner Mutter! Die dir fluchen, seien verflucht, und die dich 
segnen, seien gesegnet!“ kann spätestens seit 1948 der im Aufträge des mosaischen 
Gottes Jahweh den Nichtjuden in der Verkörperung Esaus erteilte Segen entgegen¬ 
gehalten werden (1. Mose 27, Vers 40, Satz 2 der Luther-Bibel, Stuttgart 1902, 19. 
Auflage): 

„Und es wird geschehen, daß du auch ein Herr und sein (Jakobs) Joch von 
deinem Halse reißen wirst. “ 

Nach mosaistischer Sicht wäre eine Behinderung oder gar Verhinderung dieses 
Hervortretens mit dem Esausegen gleichbedeutend mit einem grundsätzlichen 
Bruch des Bundes mit Jahweh und die Verhinderung der Ankunft des Messias , 
welche die Verfluchung und Vernichtung durch Jahweh nach sich zöge. Nach 
dieser Lehre würde jeder Jude oder von Juden abhängige Nichtjude (künstlicher 
Jude wie z.B. Christen, Freimaurer, Mohammedaner usw.), der diesem Segen 
zuwider handelt, den Zorn Jahwehs auf sich und die jüdische Gesellschaft 
heraufbeschwören und dadurch die Vernichtung Groß-Israels (Jakobs) durch 
Jahweh fordern.*** Siehe dazu: Der Fluch des Ungehorsams, 5. Mose 28, 15-68; 
davon bes. Vers 58! Der Bann setzt sich automatisch in Kraft, sobald der Esausegen 
verletzt wird (z.B. in der röm.-katholischen Kirche u.a. die „excommunicatio latae 
sententiae“ [Strafe für Ungehorsam]). Letztendlich wird, wie es in der Weissagung 
des Mosaismus heißt, die allseitige Einhaltung des Esausegens - ohne den Juden 
zu fluchen - zum weltweiten Frieden zwischen Juden (auch künstlichen Juden) und 
Nichtjuden führen. 

*Israel Shahak f (Jerusalem): „Jüdische Geschichte, jüdische Religion - Der Einfluß von 3000 Jahren“, 5. 
Kapitel: Die Gesetze gegen Nichtjuden, Seite 139-180, Süderbrarup 1998, Lühe Verlag, Postfach 1249, D- 
24390 Süderbrarup. 

**Israel Shahak u. Norton Mezvinsky: „Jewish Fundamentalism in Israel“, 176 Seiten, London 1999, Pluto 
Press, 345 Archway Road, London N6 5AA. 

*** Roland Bohlinger: „Denkschrift auf der Grundlage des geltenden Völkerrechts und des im Alten 
Testament verkündeten Jakob- und Esausegens“, veröffentlicht in „Freiheit und Recht“, Viöl im Nov. 2002. 
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Kirche und Synagoge 

(Teil 1 von 3) 

„Verleugnung der gesamten Vergangenheit der 

Kirche“? 

Von Arnold Cronberg 


„Wir leben in der enthusiastischen Erwartung 
neuer Zeiten, unerhörter Dinge und wir glauben 
schon die Zeichen dafür zu sehen: die endgültige 
Agonie der Religionen, der Familien und Natio¬ 
nen.“ 

Memmi, Portrait eines Juden, Paris 1962 

„Aus Zion wird das Gesetz ausgehen 

Fast fünfundsechzig Millionen Tote forderte das Gegeneinanderführen 
der Völker in zwei Weltkriegen. Es waren Religions- und Ideologiekriege, 
Marksteine zur ,, Einen Welt“ und der „ Zusammenarbeit zum Wohle des 
Menschen“. Das Jahr 1945 brachte zwar nicht den Frieden - im Gegenteil 
aber die Religions- und Ideologiepropaganda lief auf Hochtouren. Wo 
auch immer, in West und Ost, ertönten die Schalmeien: „Friede“, „Gerech¬ 
tigkeit“, „Demokratie“. Nach dem „kalten Krieg“ erzwang die militärische 
Patt-Situation und die Friedenssehnsucht der Völker die „neue“ überstaat¬ 
liche Politik der „Entspannung“. Die Losungen hießen nun „Dialog“, „Ab¬ 
rüstung“ und „Pluralismus“. Die politischen Weltmächte begannen „sich 
verstehen zu wollen 

Auch die Weltreligionen folgten dem Kommando von ,, höchster 
Ebene“. Den Forderungen der führenden Kreise des Mosaismus mußte sich 
auch Rom fügen. Es mußte verdammen, was es einst angebetet, und an¬ 
beten, was es einst verdammt hatte: die „ liberale Revolution “ seit 1789. Die 
antiliberalistische Haltung der elf Päpste von 1789 bis 1958 wurde verwor¬ 
fen, und aus der bisher ,, triumphierenden Kirche “ entstand wie der Phönix 
aus der Asche die „dienende“. Ein Triumph der „Menschenrechte“, der 
Weltfreimaurerei und des religiösen Judentums; ein Verzicht Roms auf 
Kampf mit den anderen Religionen. 


1) Micha, 4, 2, prophetisches Buch, nach Luther-Übersetzung 
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Das mosaisch-christliche „Gespräch“ 

Diese ,, Wende“ begann mit dem 2. vatikanischen Konzil unter Johannes 
XXIII. und führte über den Besuch Johannes Paul II. in der römischen 
Hauptsynagoge am 13.4.1986 zum „Friedenskongreß der Religionen“ in 
Assisi am 27.10.1986. Hier durften japanische Shintoisten ihren ,, Weg zur 
Erlösung der Welt“ in der römischen Kirche San Pietro darstellen, der Dalai 
Lama sich vor Buddha verneigen, indianische Medizinmänner die „Be¬ 
schwörung von bösen Geistern“ vorführen und Moslems zu Allah „um die 
Bekehrung der Ungläubigen“ beten. Unter Hinweis auf das Vaticanum II 
erinnerte JP II. daran, daß alle Menschen, unabhängig von ihrer Rasse, ihrer 
geographischen Herkunft und kulturellen Erfahrung, „dem Plan Gottes“ 2) 
unterworfen seien. Die jahrhundertelang blutig bekämpften „Differenzen“, 
entstanden durch die unterschiedliche Religionszugehörigkeit, wurden nun 
weniger wichtig als „die grundlegende Einheit der Menschen in der Her¬ 
kunft und in ihrem Ziel“, „die radikal, grundlegend und entscheidend ist“. 

Scheiterhaufen und Inquisitionsgerichte, ja auch unmittelbare Reli¬ 
gionskriege passen zur Zeit nicht in die Landschaft der propagierten 
„ Glaubens- und Religionsfreiheit und Menschenwürde “, vor allem dann 
nicht, wenn der Mosaismus von seiner Tochter Gehorsam fordert. Der 
römische Gottesstaat ist deshalb aber nicht aufgegeben, weder beim Liberal¬ 
katholizismus noch bei den Traditionalisten. Marcel Lefebvre, der „ab¬ 
trünnige“ Erzbischof, erklärte am 2.12.1986, nach dem Synagogenbesuch 
und dem Assisi-Kongreß unter Johannes Paul II., u.a.: 

„Indem sie die liberale Religion des Protestantismus und der Revolu¬ 
tion, die naturalistischen Grundsätze J. J. Rousseaus, die atheistischen 
Freiheiten der Erklärung der Menschenrechte, das Prinzip der Menschen¬ 
würde übernehmen, kehren die römischen Autoritäten ihren Vorgängern den 
Rücken, brechen mit der katholischen Kirche und treten in den Dienst der 
Zerstörer der Christenheit und der allumfassenden Königsherrschaft 
Unseres Herrn Jesus Christus. “ 

Es war der 20.11.1964, als das Vaticanum II die neue Haltung und 
Stellung Roms gegenüber den Juden und dem Judaismus beschloß. Der 
Erklärung über das gemeinsame geistliche Erbe von Juden und Christen, der 
Absicht gegenseitiger Achtung, des Sichkennenlemens und der Verdam¬ 
mung von Haß und Verfolgungen gegen die Juden waren jahrelange Ge¬ 
spräche vorausgegangen. Für eine „ vollständige Richtungsänderung Roms “ 
waren verschiedene jüdische Gruppierungen und Persönlichkeiten einge¬ 
treten, so Nahum Goldmann, der Präsident des jüdischen Weltkongresses, 


2) d.h. Jhvhs 



Label Katz, der Präsident des B'nai-B’rith-Ordcns, der Schriftsteller Jules 
Isaac, Verfasser von „Jesus und Israel“ (1946 und 1959) und „Die Genese 
des Antisemitismus“ von 1948 und 1956. Schon 1947 war es in Seelisburg 
zu einer „ Schulbuchregelung“ gekommen, wonach gefordert wurde, den 
religiösen Unterricht der Christen von Verunglimpfungen der Juden zu rei¬ 
nigen. 

1949 konnte dann J. Isaac Pius XU. in einer Audienz dieses Verlangen 
vortragen, und am 13.6.1960 empfing ihn Johannes XXIII. Seine Forde¬ 
rung: „ Verdammung des Unterrichtes der Verachtung“ und Gründung einer 
Subkommission, die diese bearbeiten soll. Bald darauf wird von Kardinal 
Bea innerhalb des „Sekretariats für die Einheit der Christen“ eine Arbeits¬ 
gruppe gegründet, mit dem Auftrag, die Beziehungen zwischen Israel und 
der Kirche zu untersuchen. Als Bea vor dem Vaticanum 1964 mit den 
„Spitzen der einflußreichsten jüdischen Freimaurer ", also u.a. den Führern 
des B’nai-B'rith-Ordens, in New York zusammentrifft, fordern diese vom 
Konzil die „Erklärung über die Religionsfreiheit“. 

Urheber des „ Judenschemas “ (Nostra detate) von 1964 dürfte Jules 
Isaac gewesen sein. Seine Forderungen - Leon de Poncins spricht sogar von 
Ultimatium - lauteten: 

„1. Die Verurteilung und Unterdrückung aller rassischen Diskrimi¬ 
nierung und aller religiösen und nationalen Diskriminierung. 

2. Die Änderung und Unterdrückung der liturgischen Gebete, die die 
Juden betreffen, besonders die des Karfreitags (besonders die Streichung 
der perfidi Judaei = der treulosen / ungläubigen Juden). 

3. Man muß die Behauptung aufstellen, daß die Juden in keiner Weise 
verantwortlich sind für den Tod Jesu; schuld daran ist das ganze Men¬ 
schengeschlecht.“ (Theo-Logik? Gemeint die „Sündhaftigkeit“ des Men¬ 
schen und ihre Erlösungsbedürftigkeit. Jüngst wiederholten Pinchas Lapide 
und W. Fricke diese auch 1866 von dem Rabbiner L. Philippson aufgestellte 
These.) 

4. Das Ausklammern oder die Streichung der Stellen der Evangelien, 
die beim Passionsbericht die Juden diskriminieren, hauptsächlich die 
beiden Stellen bei Matthäus, den Jules Isaac kaltblütig als Lügner und 
Fälscher hinstellt. 

5. Den Hinweis, daß die Kirche an allem schuld ist in diesem latenten 
Krieg, der seit fast 2000 Jahren zwischen den Juden, den Christen und der 
übrigen Welt herrscht. 

6. Das Versprechen, daß die Kirche definitiv ihre bisherige Haltung 
ändert in einem Akte der Demut, Reue und der Bitte um Vergebung im 
Hinblick auf ihr Verhalten gegenüber den Juden bisher. Ferner, daß sie alle 
Anstrengungen unternimmt, um alles Unrecht wieder gut zu machen, das 
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die Kirche ihnen verursacht hat, indem sie ihren traditionellen Unterricht 
(lind Lehre) berichtigt und reinigt gemäß den Richtlinien von Jules Isaac. “ 
(Nach Vicomte L. Poncins, 1965) 3) 

Bei der Abstimmung am 28.10.1965 stimmten 2221 Bischöfe für und 
88 gegen die Juden -„Erklärung“, mit der besonders die orientalischen 
Kirchenmänner nicht einverstanden waren und am liebsten jede Stellung¬ 
nahme zur ,, Judenfrage“ vermieden hätten. Dem syrischen Patriarch Tappo- 
uni war „das Konzil zu jüdisch“. Andere, wie Bischof Daem (Antwerpen), 
betonten jene Bibelstellen, welche die „besonderen Gnadengaben Gottes 
an das jüdische Volk heraussteilen „ Wir Christen sind und bleiben das 
wilde Reis, das auf den echten Olivenbaum, das jüdische Volk, gepfropft ist. 
Die Juden sind Gottes eigenes Volk. “ Kardinal Leger (Montreal) zitierte 
Joh. 4, 22: „Das Heil kommt von den Juden her. “ 

Die „sehr umstrittenen und hart bekämpften Ausführungen über das 
Verhältnis “ Roms (Lindgens) zu den Juden in Nostra detate 4, 18-23 lauten 
folgendermaßen: 

Die „öffentliche Sünde“ (Lefebvre) 4 ' 

„Bei ihrer Besinnung auf das Geheimnis der Kirche gedenkt die heilige 
Synode (Kirchenversammlung) des Bandes, wodurch das Volk des Neuen 
Bundes mit dem Stamme Abrahams geistlich verbunden ist. 

So anerkennt die Kirche Christi, daß nach dem Heilsgeheimnis Gottes 
die Anfänge ihres Glaubens und ihrer Erwählung sich schon bei den 
Patriarchen, bei Moses und den Propheten finden. Sie bekennt, daß alle 
Christgläubigen als Söhne Abrahams dem Glauben nach in der Berufung 
dieses Patriarchen eingeschlossen sind und daß in dem Auszug des erwähl¬ 
ten Volkes aus dem Land der Knechtschaft das Heil der Kirche geheimnis¬ 
voll vorgebildet ist. Deshalb kann die Kirche auch nicht vergessen, daß sie 
durch jenes Volk, mit dem Gott aus unsagbarem Erbarmen den Alten Bund 
geschlossen hat, die Offenbarung des Alten Testamentes empfing und 
genährt wird von der Wurzel des guten Olbaumes, in denen die Heiden als 
wilde Schößlinge eingepfropft sind. Denn die Kirche glaubt, daß Christus, 
unser Friede, Juden und Heiden durch das Kreuz versöhnt und beide in sich 
vereinigt hat. 

Die Kirche hat auch stets die Worte des Apostels Paulus vor Augen, der 
von seinen Stammverwandten sagte, daß ,ihnen die Annahme an Sohnes 
statt und die Herrlichkeit, der Bund und das Gesetz, der Gottesdienst und 
die Verheißungen gehören, wie auch die Väter, und daß aus ihnen Christus ‘ 
(Johannes XXIII. nannte ihn einen Rabbi) ,dem Fleisch nach stammt (Röm. 


3) „Standrechtlich gekreuzigt - Der Prozeß Jesu“ 

4) Über JP II. Besuch in der Synagoge, „Sünde gegen die Einzigartigkeit Gottes“! 
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9, 4-5), der Sohn der Jungfrau Maria. Auch hält sie sich gegenwärtig, daß 
aus dem jüdischen Volk die Apostel stammen, die Grundfesten und Säulen 
der Kirche, sowie die meisten jener ersten Jünger, die das Evangelium 
Christi der Welt verkündet haben. 

Wie die Schrift bezeugt, hat Jerusalem die Zeit seiner Heimsuchung 
nicht erkannt. (...) Nichtsdestoweniger sind die Juden nach dem Zeugnis des 
Apostels immer noch von Gott geliebt um der Väter willen; sind doch seine 
Gnadengaben und seine Berufung unwiderruflich. Mit den Propheten und 
mit demselben Apostel erwartet die Kirche den Tag, der nur Gott bekannt 
ist, an dem alle Völker mit einer Stimme den Herrn anrufen und ihm ein¬ 
trächtig dienen ‘ (Soph. 3, 9). (...) 

Obgleich die jüdische Obrigkeit mit ihren Anhängern auf den Tod 
Christi gedrungen hat, kann man dennoch die Ereignisse seines Leidens 
weder allen damals lebenden Juden ohne Unterschied, noch den heutigen 
Juden zur Last legen. 5> Gewiß ist die Kirche das neue Volk Gottes, trotzdem 
darf man die Juden nicht als von Gott verworfen oder verflucht darstellen, 
als wäre dies aus der Heiligen Schrift zu folgern. 

Darum sollen alle dafür Sorge tragen, daß niemand in der Katechese “ 
(Religionsunterricht als Frage und Antwort) „oder bei der Predigt des 
Gotteswortes etwas lehren, das mit der evangelischen Wahrheit und dem 
Geiste Christi nicht im Einklang steht. “ 

Und nun folgt die „ Wende“, die Absage an alle Vergangenheit, die „Re¬ 
formation aus Rom “ oder die „ 2. Reformation wie man das kühn genannt 
hat, in Erfüllung mosaischer Forderungen: 

„Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat, 
beklagt die Kirche, die alle Verfolgungen gegen irgendwelche Menschen 
verwirft, nicht aus politischen Gründen, sondern auf Antrieb der religiösen 
Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Manifestatio¬ 
nen des Antisemitismus, die sich zu irgend einer Zeit von irgend jemandem 
gegen die Juden gerichtet haben. 

Auch hat ja Christus, wie die Kirche immer gelehrt hat und lehrt, in 
Freiheit, um der Sünde aller Menschen willen, sein Leid und seinen Tod aus 
unendlicher Liebe auf sich genommen, damit alle das Heil erlangen. So ist 
es die Aufgabe der Predigt der Kirche, das Kreuz Christi als Zeichen der 
universalen Liebe Gottes und als Quelle aller Gnade zu verkünden. “ (bei 
Lindgens) 

Rom konnte nicht anders handeln, seine geistige Abhängigkeit von der 


5) Beim deutschen Volk tat man es. Daß der Opfertod Jesu im Heilsplan JHVHs lag und 
damit die Mörder seine Werkzeuge, wird in diesem Sektenstreit geflissentlich ver¬ 
schwiegen. A. C. 
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Thora und vom „Gnadenstuhl“ Jhvhs erlaubte keine andere Antwort, bei 
allen Vorbehalten. Den Siegern zweier Weltkriege hatte Jules Isaac voll aus 
dem Herzen gesprochen. 

„Keine Waffe hat sich gegen den Judaismus und seine Gläubigen als 
furchtbarer erwiesen als dieser Glaubensunterricht, diese Lehre der Ver¬ 
achtung bei den Kirchenvätern, besonders bei denen des IV. Jahrhunderts. 
Und in dieser Lehre war nichts verderblicher als die These des ,gottes¬ 
mörderischen Volkes'. Die christliche Mentalität wurde davon geprägt bis 
in die Tiefen des Unterbewußtseins. Wenn man das nicht anerkennen will, 
so kennt man entweder nicht die Quelle des christlichen Antisemitismus 
oder man verwischt sie. “ (1956) 

Gottesmord ‘, solcher Art ist die Anschuldigung, die gegen das ganze 
jüdische Volk geschleudert wird, ohne Vorbehalte, ohne irgendeine Unter¬ 
scheidung, und die nackte Gewalt der unwissenden Massen verbindet sich 
mit dem kaltblütigen Wissen der Theologen. “ (1946) 

In diesem Abschnitt des alten „Nibelungenkampfes“ der Priesterkasten 
hatte der Orden B’nai B'rith die Runde dank der „großen Propaganda “ und 
der Loge gewonnen. 


2. Teil 

Der Synagogenbesuch 

Roms ,, Entspannungspolitik“ führte Karol Wojtyla auch in die römi¬ 
sche Hauptsynagoge am 13.4.1986. Seine Ansprache knüpfte an Nostra 
aetate an, stand also wiederum „im Lichte des vom Gesetz“ (der Thora) 
„und von den Propheten stammenden gemeinsamen Erbes.“ Oberrabbiner 
und Rabbiner sowie die „jüdischen und christlichen Freunde“ müßten 
Zusammenarbeiten „zum Wohl des Menschen, für sein Leben von der 
Empfängnis bis zum natürlichen Tode, zugunsten seiner Würde, seiner 
Freiheit, seiner Rechte, seiner Entfaltung in einer Gesellschaft, die nicht 
feindselig, sondern freundschaftlich und wohlwollend ist, wo Gerechtigkeit 
regiert (...) und in der Welt der Friede herrscht, der shalom, der von den 
Propheten und von den Weisen Israels herbeigesehnt worden ist“. 

Diesen weltfremd-utopischen und phrasenhaften Worten folgte die 
„allgemeine Anerkennung einer berechtigten Vielfalt auf sozialer, poli¬ 
tischer und religiöser Ebene “ und das durch den einen Welteinheitsglauben. 
Der Besuch des Hohepriesters sollte als ein „entschiedener Beitrag ... für 
die Festigung der guten Beziehungen zwischen unseren beiden Gemein- 
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schäften“ verstanden werden. Die Kirche Christi habe 1964 ihre „ Bindung“ 
zum Judentum entdeckt, indem sie sich auf ihr eigenes Geheimnis besinnt: 

„Die jüdische Religion ist uns nicht etwas Äußerliches’, sondern ge¬ 
hört in gewisser Weise zum ,Innern ’ unserer Religion. Ihr seid unsere bevor¬ 
zugten Brüder und, so könnte man gewissermaßen sagen, unsere älteren 
Brüder. “ Es ginge auch darum, „ überall das wahre Antlitz der Juden und 
des Judaismus wie auch der Christen und des Christentums zu zeigen, und 
das auf allen Ebenen der Mentalität, der Lehre und der Kommunikation 

Natürlich gäbe es auch grundsätzlich Unterschiede, seit den Anfängen, 
so in der römischen „Zustimmung zur Person und Lehre Jesu. Aber diese 
Zustimmung gehört dem Bereich des Glaubens an, das heißt der freien Zu¬ 
stimmung der Vernunft und des Herzens, die vom Geiste geleitet werden 
Juden und Christen seien „ Verwalter und Zeugen einer Ethik, die von den 
10 Geboten gekennzeichnet ist, in deren Befolgung der Mensch seine 
Wahrheit und Freiheit findet“ 

Fehlen durfte auch nicht der „Holocaust von Millionen unschuldiger 
Opfer“ und die Erinnerung an seinen Auschwitz-Besuch. Psalm 118, 1-2.4 
beschloß „diese Verleugnung der gesamten Vergangenheit der Kirche“, wie 
M. Lefebvres Urteil lautet. „Jede Form des Vorurteils überwinden“, mit 
diesem Mahnruf spottete Rom seiner selbst, ohne zu ahnen wie. 

Die „Hilfstruppen “ 

Auch die religiösen Weltmächte kennen „Hilfstruppen“, die dem jewei¬ 
ligen „Messianismus“ eifrig dienen. Orden, Bünde, Vereine, ja auch Par¬ 
teien wären zu nennen. Dank einer bewährten „Personalpolitik“ und der 
religiösen Prägungen der Einzelnen, gibt es wohl kaum einen Zusammen¬ 
schluß, der nicht dem „Heiligen Stuhl“ oder dem mosaischen „Gnaden¬ 
stuhl“ unterworfen ist und entweder für das „auserwählte Volk“ JHWHs 
oder das „neue Volk“ JHWHs wirkt. Ganz im Dienste der Wiedererrichtung 
des Tempels in Jerusalem steht die „jüdisch-christliche Freundschaft“ und 
noch mehr die Weltfreimaurerei. Das Verhältnis von Kirche und Synagoge 
läßt sich auch hier ablesen. Ihrem ,, Waffenstillstand“ von 1928 in Aachen 
folgten ebenfalls „Entspannung“, „Verbrüderungs“-Versuche und in den 
„Dialogen“ sogar Anbiederungen, das Christentum durch die Freimaurerei 
ergänzen zu wollen. Schon 1968 schrieb de Poncins aus orthodox-römischer 
und antifreimaurerischer Sicht über diese Umarmungsversuche und „flan¬ 
kierenden Maßnahmen “ zur Verwirklichung der Thora-Hoffnungen: 

„Gegenwärtig gibt es in katholischen Kreisen einen beharrlichen, 
heimtückischen und zielgerichteten Kampf für die Freimaurerei. Er wird 

1) Dazu siehe: Triumph d. Unsterblichkeitswillens, 1973, S. 237 f. 


13 



von progressiven “ (fortschrittlichen) „Kreisen geleitet, die im Augenblick in 
Frankreich einen so großen Einfluß genießen, der mittels Druck - sei es 
offen oder verdeckt — zum Teil durch einen nennenswerten Anteil aus dem 
Klerus unterstützt wird: Druck wird auch durch die katholische Presse, und 
sogar durch Prälaten unter den französischen Bischöfen und Kardinalen 
ausgeübt. 

Das offen erklärte Ziel heißt, vom Vatikan und vom Konzil, während es 
tagt, eine Revision oder noch besser eine Ungültigkeitserklärung der ver¬ 
schiedenen von den Päpsten verkündeten Verdammungen der Freimaurerei 
seit 1738 zu erreichen. Im besonderen ist es das Ziel, auf die römische 
Kurie Druck auszuüben, um solch eine Aufhebung zu erzielen. 

Die Kampagne verläßt sich für ihren Erfolg auf ganz bestimmte 
Bücher 2 *, die schlauenveise so aufgezogen sind, daß sie die Freimaurerei in 
einem günstigen Licht darstellen; sie hat viel umfangreichere Informations¬ 
quellen und Propagandamittel zur Verfügung als jene Menschen, die den 
traditionellen Standpunkt vertreten, da Zeitungen, Zeitschriften, der Rund¬ 
funk und die öffentliche Plattform offenstehen, ihre Stimme zu empfangen. 
Weiterhin erhält sie die schweigende Unterstützung des Ordens selbst... 

Nach der Art des Kommunismus spielt sich die Freimaurerei nicht mehr 
länger als erklärter Widersacher der Kirche auf. Statt sie offen anzugreifen, 
versucht sie, diese zu infiltrieren und zu durchdringen, um ihre eigenen 
humanitären, naturalistischen und antitraditionellen Begriffe aufzudrängen. 

Der Erfolg eines allgemeinen Durchbruchs der subversiven Kräfte 
wurde durch die Unterstützung der progressiven Elemente in der Kirche er¬ 
möglicht, der zu Zeiten einen fanatischen Höhepunkt erreichte, und auf dem 
letzten Konzil wurde der ganzen Welt die Stärke und das Ausmaß ihres 
Anstieges enthüllt. Wir sind hier mit einer neuen und gänzlich beispiellosen 
Lage in der Geschichte des Christentums konfrontiert, die jetzt in den 
Dauerzustand eines Bürgerkrieges übergegangen zu sein scheint. Die Sub¬ 
version (Unterwanderung) hat die Kirche bis ins Herz getroffen, und alle 
ihre traditionellen Lehren werden in Frage gestellt. Dies ist die Lage der 
Dinge, deren Ernst nicht verborgen werden kann. “ 

Loge und Rom 

Die Loge hat sich in der Tat selbst im Vatikan fest eingenistet. Schon 
1975 zählte man rund 120 eingetragene Brüder Freimaurer innerhalb der 
römischen Führungsspitze. In der Bruderkette stand offensichtlich auch Erz¬ 
bischof Mendez (Mexiko). Laut ,,Le Monde“, Paris, vom 22.11.1963 soll er 
auf dem Konzil erklärt haben: 


2) z. B. die des Jesuiten d’Alec Mellor 


14 



„ Widerrufen wir die Erlasse gegen die Freimaurerei! Wir sollten die 
Dekrete widerrufen, welche die Kirche oft aus der Sorge, die Spreu schlecht 
vom guten Korn zu trennen, gegen die Freimaurerei erlassen hat. Tat¬ 
sächlich begegnet man bei den Freimaurern vielen Feinden des Christen¬ 
tums, aber ebensovielen Menschen, die an Gott glauben und sich als Chris¬ 
ten bezeichnen oder die zum mindesten weder gegen die Kirche noch gegen 
die bürgerliche Gesellschaft sich verschwören. “ (lt. Kyrie eleison, 8. Jg. 
Jan/Febr. 1979) 

Wäre nicht der entlarvende Skandal um den Umsturzversuch und die 
Korruption der regulären Aktivitäts-Loge P2 in Rom unter Gelli gekommen, 
hätte Rom sicher nicht die „ Unvereinbarkeit“ der gleichzeitigen Zugehörig¬ 
keit zur Kirche und Loge aufrecht erhalten. Auch die deutsche Bischofs¬ 
konferenz von 1980 betonte diese Unvereinbarkeit. Der „Dialog“ der bei¬ 
den abrahamitischen Gründungen scheiterte vor allem am „Totalitätsan¬ 
spruch der Freimaurerei 

„Die Freimaurerei stellt an ihre Mitglieder einen Totalitätsanspruch, 
der eine Zugehörigkeit auf Leben und Tod abfordert“ (dt. Bischofs¬ 
konferenz). 

Die Tatsache, „daß die freimaurerischen Gesprächspartner jede Aus¬ 
kunft über die Hochgrade, angefangen beim 4. Grad, radikal ins Geheimnis 
hüllten“, auch „nach Rückfrage bei ihren Oberen“, ließ schließlich den 
liberalistisch-freimaurerischen Anbiederungsversuch scheitern. Rom kannte 
Albert Pikes Feststellung: 

„Die trivialste Behauptung besteht darin, daß der Lehrinhalt der 
Freimaurerei in den drei Grundgraden völlig enthalten sei. “ 

Gegenüber diesen Tempelbauern konnte der Klerus leichter die Zähne 
zeigen, denn die Kirchenbeamten wußten und wissen, um was es geht. Der 
Regensburger Bischof Rudolf Gräber sprach das auch 1973 klar und 
deutlich durch überzeugende Geschichtsurkunden aus. Er führte den in den 
okkulten Wissenschaften gut bewanderten, exkommunizierten Kanonikus 
Roca (1830-1893) an, der zu seiner Zeit schon die Revolution gepredigt und 
das Kommen der „göttlichen Svnarchie“ propagiert hatte. Von ihm stammt 
die „Prophezeiung“'. 

„Eine Opferung bahnt sich an, die eine feierliche Sühne darstellt ... 
Das Papsttum wird fallen; es wird sterben unter dem geheiligten Messer, 
das die Väter des letzten Konzils schmieden werden. Der päpstliche Cäsar 
ist eine fiir das Opfer gekrönte Hostie. “ 

Das was Abbe Melinge unter dem Tamnamen Alta in „L’evangile de 
TEsprit-Saint, Jean traduit et commente“ 1907 forderte, gleicht vielfach der 
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heutigen Lage: 

„Der Appell an den Esoterismus; die Revolte gegen die Strukturen der 
Kirche; die Ersetzung des römischen Papsttums durch ein ,plurikonfession- 
eiles' Pontifikat, das fähig ist, sich einem allseitigen Ökumenismus anzu¬ 
gleichen, den wir heute in der Interzelebration von Priestern und protestan¬ 
tischen Pastoren etabliert sehen; die Verherrlichung Christi durch eine 
neue Menschheit; die Umkehr aller von Christus gelehrten Wahrheiten. “ 

Und nochmals der „ Bilderstürmer “ Roca: 

,, Wir bieten der Kirche noch einmal eine Chance, sie reihe sich ein 
unter die anderen Religionen. “ 

1964 hieß es ebenso: 

„ Wir Freimaurer der Tradition gestatten uns das Wort eines berühm¬ 
ten Staatsmannes zu verdeutlichen und zu akzentuieren, indem wir es den 
Umständen angleichen: Katholiken, Orthodoxen, Protestanten, Muselma¬ 
nen, Hinduisten, Buddhisten, Freidenker und gläubige Denker sind bei 
uns nur Vornamen. Unser Familienname ist Freimaurerei. “ (Yves Mar- 
saudon) 

„Nicht mehr die Vernichtung der Kirche ist das Ziel, sondern man sucht 
sie zu benützen, indem man in sie eindringt. “ J. M. Jourdan, 1965) 

„Eines Tages muß die dogmatische Kirche verschwinden, oder sich an¬ 
gleichen, und um sich anzugleichen, zu den Quellen zurückkehren. “ (Mar- 
saudon, 1964) 

Schließlich wurden im 19. Jh. auch schon die modernen Kampfmittel 
gegen Rom propagiert. „Schmeichelt allen Leidenschaften, den schlech¬ 
testen ebenso wie den hochherzigsten“, so zitiert Gräber aus Y. Marsau- 
dons „L’Oecumenisme vu par un Franc-Macon de Tradition “ von 1965. 
Und einem Brief vom 9. 8. 1839 entnahm er: 

,, Wir dürfen das Laster nicht individualisieren; damit es ansteigt zu den 
Proportionen des Patriotismus und des Hasses gegen die Kirche, müssen 
wir es verallgemeinern. Der Katholizismus hat nicht mehr Furcht vor einem 
spitzen Dolch als die Monarchie, aber diese beiden Grundfesten der sozia¬ 
len Ordnung können unter der Korruption zusammenbrechen; wir jeden¬ 
falls lassen uns niemals verderben. Machen wir also keine Märtyrer, aber 
popularisieren wir das Laster in den Massen. Was nur immer sie mit den 
fünf Sinnen erstreben, das soll seine Befriedigung finden ... Schafft Herzen 
voll Laster und ihr werdet keine Katholiken mehr haben. Das ist die 
Korruption, im Großen, die wir unternommen haben, die Korruption des 
Volkes durch den Klerus, die des Klerus durch uns, die Korruption, die uns 
dazu führt, der Kirche das Grab zu schaufeln. “ (Franquerie, „L’infallibilite 
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pontificale - Le Syllabus et la crise actuelle de l’Eglise“ (als Ms. gedruckt 
o. J.) 

Gräber warnte 1973 vor der Unterminierung und Umfunktionierung, 
vor dem „ Marsch durch die Institutionen“. Er benützt den französischen 
Ausdruck Synarchie und schreibt: 

„Es handelt sich hier um die Summe von geheimen Mächten aller 
,Orden' und Schulen, die sich zusammengetan haben, um eine unsichtbare 
Weltregierung zu bilden. Politisch gesehen erstrebt die Synarchie die 
Integration aller sozialen und finanziellen Mächte, die diese Weltregierung 
unter sozialistischer Führung natürlich zu tragen und zu fördern hat. Der 
Katholizismus würde folglich wie alle Religionen von einem universellen 
Synkretismus absorbiert werden. Er würde beileibe nicht unterdrückt, 
sondern integriert werden, wobei das Prinzip der Kollegialität dies bereits 
deutlich anvisiert. “ 


Loge und Synagoge 

Der Regensburger Oberhirte hat sich mit seiner Veröffentlichung 
„Athanasius und die Kirche unserer Zeit“ selbstverständlich nicht gerade 
beliebt gemacht, leider aber auch nicht ein offenes Gespräch unter den Reli¬ 
gionsführern ausgelöst. Auch Rom wird wegen seiner derzeitigen Politik 
gegenüber der Synagoge nicht erfreut gewesen sein, doch dem alten Ver¬ 
fahren, mehrere Eisen im Feuer zu halten, auch nicht gerade abgeschworen 
haben. Die römischen Archive besitzen mit Sicherheit genügend Urkunden 
über die Aufgabe der Logen für den Judaismus. Es sind religiöse Aussagen, 
die die „ triumphierende “ wie die „dienende Kirche“ und ihren „Messianis¬ 
mus“ zutiefst berühren müssen: 

das Freimaurertum ist unzertrennlich mit der Geschichte des 
Volkes verbunden, dem dieser Tempel“ (der Emanuel-Tempel der Refor- 
misten-Synagoge in Montreal) „gehört. Das Freimaurertum ist von Israel 
geboren.“ (Jewish Guardian, 12.4.1922) 

„Es wird der erste Akt der Freimaurerei sein, die jüdische Rasse zu 
glorifizieren, die den göttlichen Gehalt des Wissens unverändert aufbe¬ 
wahrte. Dann werden sie sich auf sie stützen, um die Grenzen auszu¬ 
löschen. “ (Le Symbolisme, Revue Mac. 1928) 

„Die Freimaurerei ist auf dem Judentum begründet. Was bleibt denn 
vom maurischen Ritual, wenn man die Doktrinen des Judaismus elimi¬ 
niert?“ (The Jewish Tribüne, New York, 28.10.1925) 

„Masonry is a Jewish Institution, whose history, degrees, charges, 
passwords and explications are Jewish front beginning to end. “ (Landes¬ 
rabbiner Isac Wise am 3.8.1866 im „Israelite of America“) 
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Der mosaisch-freimaurerischen „Revolution an der Tiara und beim 
Chorrock“, dem ,, Liberalkatholizismus“ ist Rom wehrlos ausgeliefert. 
Psalm 135, 4 stellt ja auch schlicht und einfach fest: 

„Der Herr hat sich Jakob erwählt. Israel zu seinem Eigentum. Ja, ich 
weiß: Der Herr ist groß, unser Herr ist größer als alle Götter. Alles, was er 
will, vollbringt der Herr, im Himmel und auf Erden ... “ 

Und wenn es wahr ist, daß der Name „Jesus“ nichts anderes bedeutet 
als „ Jahweh ist Rettung und Hilfe“ und viele jüdische Eltern ihren Söhnen, 
in der Hoffnung auf ihren Messias, diesen Namen geben, dann wird Yves 
Marsaudon wahrscheinlich Recht behalten: 

„Eines Tages muß die dogmatische Kirche verschwinden oder sich 
ungleichen und, um sich anzugleichen, zu den Quellen zurückkehren. “ 

Diese Quellen sind das religiöse Judentum. Elie Benamozegh schrieb in 
unserer Zeit: 

„ Wenn das Christentum zustimmt, sich nach dem hebräischen Ideal 
zu reformieren, wird es immer die wahre Religion der Heiden sein. “ (bei 
de Poncins). 


3. Teil 

Das „wilde Reis“ Christentum 

Die gnostische Schwarz-Weißmalerei ist ein altes Kennzeichen sug¬ 
gerierter Heilslehren mit Absolutheitsanspruch. Im Sektenstreit um den 
„wahren Messias“ zeigt sich ein Musterbeispiel induziert irrer „Beweis¬ 
führung“. Leon de Poncins, der sich über den jüdischen Vorwurf, viele 
„Kirchenväter sind die Vorläufer von Hitler, von Streicher, sie sind die 
wahrhaft Verantwortlichen für Auschwitz und die sechs Millionen Opfer der 
Nazis“ (Isaac), ärgert, listet im Gegenzug „hochmütige und verachtende“ 
Stimmen jüdischer Schriftsteller zur „Falle der jüdisch-christlichen 
Freundschaft“ auf: Kyrie eleison berichtete 1986 aus der von keinem 
französischen Verleger übernommenen de Poncins-Schrift: „Das jüdische 
Problem im Hinblick auf Vaticanum II (1965) “ 1) über Josua Jehoudas Urteil 
über die „jüdisch-christliche ,Freundschaft 

„Der geläufige Ausdruck jüdisch-christlich ‘, wenn er den jüdischen 
Ursprung des Christentums bezeichnet, hat den Sinn der Universalge- 


1) In England erschienen: Judaism and the Vatican, 1967 
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schichte verfälscht durch die Verwirrung, die er in den Geistern hervorruft. 
Indem er die grundsätzlichen Unterschiede zwischen dem jüdischen und 
dem christlichen Messianismus abschajft, bringt er zwei Begriffe zusam¬ 
men, die einander radikal entgegengesetzt sind. Indem man den Akzent 
ausschließlich auf,christlich ‘ legt zu Schaden des ,jiidisch‘, läßt man den 
monotheistischen Messianismus verschwinden und reduziert ihn auf einen 
rein konfessionellen Messianismus, der sich vor allen Dingen mit dem indi¬ 
viduellen Heil der Seele beschäftigt, wie es der christliche Messianismus 
tut. Wenn aber der Ausdruck jüdisch-christlich eine gemeinsame Herkunft 
bezeichnen soll, so ist dies ohne Zweifel der fatalste Begriff, der denkbar 
ist. Er beruht auf einem Widerspruch in sich (contradictio in adjecto) und 
dieser Begriff hat die Geschichte selbst verfälscht. Er umfaßt in einem 
Atemzug zwei vollkommen unvereinbare Begriffe; er will beweisen, daß es 
keinen Unterschied zwischen Tag und Nacht gebe, zwischen schwarz und 
weiß. Er führt also eine totale Verwirrung herbei, auf welcher man dennoch 
eine Zivilisation aufbauen will (Anm.: ,Die Zivilisation der Liebe 1 Pauls VI. 
und Joh. Pauls II.). Das Christentum bietet der Welt einen eingeschränkten 
Messianismus, den es als den allein gültigen auf erlegen will..." 

„Die dogmatische Ausschließlichkeit, die die Christenheit bekennt, muß 
aufhören. Es ist die christliche Verbohrtheit, die behauptet, die Christen 
seien allein das wahre Israel, die den Antisemitismus propagiert. Dieser 
Skandal muß früher oder später ein Ende nehmen. Je früher dies sein wird, 
um so eher wird dieses Klima von Lügen verschwinden, in welches sich der 
Antisemitismus hüllt. “ 

„Das Christentum beruht auf einem Glauben, der aus einem Mythos 
kommt, den man mit der jüdischen Geschichte verbindet, nicht aber mit der 
genau überlieferten Tradition durch das geschriebene und mündliche 
Gesetz, wie dies für Israel der Fall ist. “ 

„Indes behauptet die Christenheit, der Welt den ,wahren ‘ Messianismus 
zu bringen. Sie sucht alle Heiden zu bekehren, einschließlich der Juden. 
Aber solange der monotheistische Messianismus Israels besteht, wenn auch 
nur im virtuellen“ (der Möglichkeit nach, anlagemäßig) „Zustand, er¬ 
scheint der christliche Messianismus als das, was er in Wirklichkeit ist: eine 
Imitation, die im Lichte des authentischen Messianismus zusammenbrechen 
wird. “ 

„Euer Monotheismus ist ein falscher Monotheismus, eine Bastard- 
Imitation, eine verfälschte Imitation des wahren Monotheismus, des 
hebräischen Monotheismus - und wenn das Christentum nicht zu diesen 
Quellen zurückkehrt, ist es ohne Einspruch verurteilt. “ (Jehouda, „Anti¬ 
semitismus, Spiegel der Welt“, Genf 1958) 

Auch andere Mosaisten halten offensichtlich nichts von jenem „wilden 
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Reis“ der Heiden auf dem jüdischen Ölbaum, zumindest solange Rom sich 
nicht völlig „ Jerusalem“ unterstellt. Elie Benmozegh 1914 und 1961: 

„Die christliche Religion ist eine falsche Religion, nur eine sogenannte 
göttliche. Es gibt für die christliche Religion und die Welt nur einen Weg 
des Heils: die Rückkehr nach Israel. “ („Israel und die Menschheit“, Paris 

1961) 

Und A. Memmi 1962: 

„Eure Religion ist in den Augen der Juden eine Blasphemie und eine 
Subversion“ (Umsturz). „Euer Gott ist für uns der Teufel, das heißt die 
Zusammenballung allen Übels auf Erden. “ 

Schließlich noch de Rabi 1962: 

„Die Konversion des Juden zum Christentum ist Verrat und Idolatrie“ 
(Götzendienst); „denn sie schließt die höchste Lästerung ein: den Glauben 
an die Gottheit eines Menschen. “ („Anatomie des franz. Judaismus“, Paris 

1962) 

Die Männer, die am 20.11.1964 Nostra Aetate guthießen, sahen die 
Welt nicht, wie sie wirklich war, sahen sie nur durch ihre Glaubensbrille; 
sicher kapitulierten sie aber auch vor der Macht des Mosaismus. De 
Poncins: 

„Kurzum, dieses Votum .... das unter dem Anschein von christlicher 
Liebe, Versöhnung der Kirche, ökumenischer Einheit usw. vorgelegt wurde, 
ist eine weitere Etappe auf dem Weg der Demission“ (Selbstaufgabe) „des 
traditionellen Christentums und eine Rückkehr zum Judaismus. “ 

Judaismus gegen Rom 

Mit einem wahren „Dialog“ ist es also nichts. Propaganda ersetzt heute 
den früheren „Kampf des Judaismus gegen die christliche Tradition“, um, 
so J. Jehouda, „die alte Festung des christlichen Obscurantismus“ zu zer¬ 
stören. 

„Die Renaissance, die Reformation und die Revolution (von 1789) 
waren Versuche, die christliche Mentalität wieder aufzurichten, um mithal¬ 
ten zu können mit der fortschreitenden Entwicklung der Vernunft und der 
Wissenschaft - und da, wo das dogmatische Christentum sich etwas mildert 
und verwischt, da emanzipieren sich die Juden stufenweise ... Man darf 
behaupten, daß, wenn die Renaissance nicht von ihrem anfänglichen Kurs 
abgewichen wäre zu Gunsten der griechischen, dualistischen Welt, so 
hätten wir ohne Zweifel eine Welt bekommen, die geeint gewesen wäre 
durch die schöpferische Lehre der Kabbala. “ (s. o.) 
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Auch die Reformation ist für Jehouda „die Revolte gegen die katho¬ 
lische Kirche, die selbst schon eine Revolte gegen die Religion Israels ist“. 
Dasselbe gelte für die französische und die russische Revolution, die mit 
ihrer antireligiösen Haltung „ mächtig zur Dechristianisierung der Welt“ 
beigetragen habe. Im 19. Jahrhundert versuchten dann Karl Marx und Fried¬ 
rich Nietzsche „ die Mentalität“ dieser Welt zu vernichten. Heute erlebten 
wir, so de Poncins, „ einen weiteren Affront der zweitausendjährigen 
Gegnerschaft von Juden und Christen Die erwähnten Bücher bezeugten 
den mosaischen Alleinseligkeitsanspruch: 

„Das Christentum weigert sich hartnäckig, Israel als Seinesgleichen 
auf der geistlichen Ebene anzuerkennen. Zu glauben, daß das Christentum 
die Fülle (oder Erfüllung) des Judentums ist, daß es den Höhepunkt bildet, 
daß der Judaismus durch das Christentum vollendet (erfiillt) wurde, das 
heißt, den universalen jüdischen Monotheismus an der Wurzel verderben. “ 
— „Die Stunde kommt, wo es notwendig sein wird, das christliche Gewissen 
durch die Lehre des universalen jüdischen Monotheismus gesunden zu 
lassen. “ (Jehouda) 

„Im Angesichte des Christentums, das gemäß seiner eigenen Behaup¬ 
tung göttlichen Ursprungs wäre, und fiir sich eine unfehlbare Autorität 
beansprucht, die aber erst seit dem Jahre 1 der christlichen Zeitrechnung 
besteht, muß man eine andere Unfehlbarkeit suchen, die sehr viel ernst¬ 
hafter ist, weil sie mit der Geschichte des Menschen auf Erden beginnt und 
mit ihm enden wird; die christliche Autorität muß also durch die jüdische 
ersetzt werden. “ (Benamozegh) 

Wenn die Christen sagen, die Erlösung sei solange noch unvollkom¬ 
men, als die Juden nicht in den Schoß der Kirche zurückgekehrt seien, dann 
wird dieses „Ereignis der Wiedervereinigung“ dann dies sein: 

„Die Vereinigung des Hebräismus und der Religionen, die aus ihm 
hervorgegangen sind, und dies wird nach den Worten des letzten 
Propheten ,die Rückkehr der Kinder zu ihren Vätern ‘ sein. “ 

Auch de Rabi kennt nur die Kapitulation des Christentums vor dem 
Mosaismus. Er verkündet: 

„Es gibt zwischen den Christen und den Juden eine unheilbare Diver¬ 
genz. Sie geht auf Jesus selbst zurück. Vorausgesetzt, daß er historisch 
existiert hat, war er fiir den Juden weder Gott, noch Sohn Gottes. Das 
äußerste Zugeständnis, das man machen kann, ist das von Klausner: weder 
Messias, noch Prophet, noch Gesetzgeber, noch Religionsgründer, noch 
pharisäischer Rabbi, ist Jesus fiir die jüdische Nation ein großer Lehrer der 
Moml und ein kunstbegabter Erzähler von Gleichnissen. Der Tag, an dem 
man sich freigemacht hat von den Wundergeschichten und dem Mystizis- 
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mus, wird das Moralbuch Jesu einer der kostbarsten Juwele der jüdischen 
Literatur sein. “ 


Die Thora gegen Rom 

Im Religionsstreit Mosaismus-Christentum hat der erstere die besseren 
Karten. Denn selbst in der Grundlage des „Neuen Bundes“, in den Evange¬ 
lien, nämlich Matthäus, 5, 17-19 z. B. liest man klar und deutlich: 

„Meint nicht, daß ich (Jesus) gekommen sei, das Gesetz oder die Pro¬ 
pheten aufzulösen. Ich bin nicht gekommen, aufzulösen, sondern zu erfül¬ 
len. Denn wahrlich, ich sage euch: Bis der Himmel und die Erde vergehen, 
wird nicht ein einziges Jota oder Strichlein vom Gesetz vergehen bis alles 
geschehen ist. Wer nun eins dieser kleinsten Gebote auflöst und die Men¬ 
schen so lehrt, wird der Kleinste heißen im Reich der Himmel. Wer sie aber 
tut und lehrt, der wird groß heißen im Reich der Himmel. “ 

Und im „Gesetz“, der Thora, in 2. Mose, 19, 5-6, heißt es aus dem 
Munde JHWHs unmißverständlich: 

„ Und nun, wenn ihr auf meine Stimme hört und meinen Bund haltet, 
so sollt ihr vor allen Völkern mein Eigentum sein; denn mein ist die 
ganze Erde. Ihr sollt mir ein Königreich von Priestern werden und ein 
heiliges Volk.“ 

Oder in Psalm 2, 8-9: 

„Heische von mir, so gebe ich dir Völker zum Erbe, die Enden der 
Welt zum Eigentum. Du magst sie zerschlagen mit eisernem Stabe, magst 
sie zerschmeißen wie Töpfergeschirr. “ 

Man könnte Seiten mit Bibelauszügen anführen, die Roms Abhängig¬ 
keit und Unterordnung erweisen. Nur noch Micha 7, 27 und 4, 2-3 seien 
erwähnt: 

„Das Reich, Gewalt und Macht unter dem ganzen Himmel wird dem 
heiligen Volk des Höchsten gegeben werden, des Reich ewig ist, und alle 
Gewalt wird ihm dienen und gehorchen ... “ 

„Aus Zion wird das Gesetz ausgehen und des Herrn Wort aus Jeru¬ 
salem. Er wird unter großen Völkern richten und viele Heiden strafen in 
fernen Landen. “ 

All diese Worte JHWHs sind keineswegs überholt oder Vergangenheit; 
sie werden von den Gläubigen der Thora als lebendigste Wahrheit ihres 
„Herrn“ gelebt. Der Einspruch der fünf Rabbiner bei Johannes Paul II. 
gegen die Errichtung eines Karmelitinnenklosters in Auschwitz bestätigt 
dies. „Der geheiligte Boden“, auf dem das Blut von Millionen Opfern 
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vergossen wurde, werde nämlich durch diesen Bau „entheiligt und 
verflucht “! Ähnliches erlebte man anläßlich der „ Seligsprechung“ der 
„Judenchristin“ Stein durch den römischen Hohepriester. Verständlich wird 
das alles, „wenn man weiß, daß viele Juden heute das jüdische Volk 
(selbst) als Messias hinstellen wollen (ähnlich wie die Christen der 
mystische Leib Christi sind) So Leon de Poncins auf Grund der „Neuen 
Bildpost“, April 1986. 

Hinter der Glaubenspropaganda von ökumenischer Einheit, Versöhnung 
der Religionen, Frieden und Gerechtigkeit lebt also der alte theokratische 
Imperialismus wie eh und je. Er bedroht immer noch den göttlichen Lebens¬ 
sinn des Menschen und die sein Gotterleben schützenden Seelen der Völker. 


(Quelle: „Mensch und Maß - Drängende Lebensfragen in neuer Sicht“ Nr. 15 vom 
1.8.1987, Nr. 16 vom 23.8.1987, Nr. 17 vom 2.9.1987. Verlag Hohe Warte.) 
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Der Messianismus 

oder wie Religionen Freiheit und Lebenssinn 
bedrohen 

Von Arnold Cronberg 

Standort 

In seinen Göttern malt sich der Mensch und seine Welt. Ein altes Wort. 
Vergessen wird aber, daß diese „Malerei“ das Leben der Menschen gestal¬ 
tet. Denn jeder Gottglaube und auch jede „Ersatzreligion “ (Gehlens ideolo¬ 
gisches Opium) begründen Werte, Ziele, Mittel und Wege dazu. Alle 
Religionen wurzeln in uralten und ewig menschlichen Schwächen, in den 
Ängsten, Hoffnungen und auch in der Machtgier mit ihren verschiedenen 
Helfer- und Bedrängungsformen. Wohl standen an ihrem Anfang das Gott¬ 
ahnen und Gotterleben des Ichs mit seinen Erlebnisgehalten des Wesen aller 
Erscheinungen, doch schon lange erstickten Vemunftübergriffe, Seelenver¬ 
armung und Herrschsucht in den Heilslehren das allerwesentlichste des 
Menschenlebens: die Gottkräfte der Seele, nämlich Wahrhaftigkeit, Gutsein, 
Schönheitssinn, edles Fühlen von Liebe und Haß und Würde mit Verant¬ 
wortung, kurz das menschliche Sehnen nach Gotteinklang im Denken, 
Wollen, Wahmehmen, Fühlen und Freiheitswillen. 

Quellen 

Der Messianismus entstammt dem angeborenen religiösen Erlösungs¬ 
bedürfnis des gottgehorsamen Grunderlebnisses des Gemütes, aber ebenso 
den verkümmerten Gottkräften des Ichs. Das Bewußtsein der Hilflosigkeit, 
der Sündhaftigkeit, der Gottfeme bedarf des „Gesalbten“, des „Christus“, 
des „Hohenpriesters“, des „Heilskönigs“. Am stärksten ausgebildet hat 
sich der Messianismus wohl im religösen Judentum und dann in dessen 
Tochter, dem Christentum. 

Aber auch andere Religionen lehren den Sendungsglauben. Der 
indische Gott Vishnu soll am Ende der Tage als Kalkin auf weißem Roß 
wiederkehren. Im Parsismus wird dann Saoshyant erscheinen, der letzte der 
drei Weltheilande. Im Islam verkörpert der „ verborgene “ Imam Mahdi die 
lähmenden Heilandserwartungen. Auch die alten indianischen, afrikan¬ 
ischen und melanesischen Religionen kennen den Heilsbringer. 

Diese diesseitigen und jenseitigen Paradieserwartungen sind jedoch 
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nicht unbedingt an eine Person gebunden. Für einige jüdische Kreise ist es 
das messianische Weltreich hier auf Erden; für die esoterische Weltfrei¬ 
maurerei ist es die Vollendung des inneren wie des äußeren Tempel¬ 
baues; für den Marxismus die sich gesetzlich entwickelnde klassenlose 
Gesellschaft, und für viele „Alternativen“ von heute ist es die Wieder¬ 
kehr ferner Unschuldszeiten. Messianismen erblühten stets in Notzeiten, 
was wiederum auf den lustversklavten Selbsterhaltungswillen als Ursprung 
verweist, immer aber kommt die Erlösung von außen, durch den „ Gottge¬ 
sandten ", durch die Gesellschaftsveränderung, durch die eine, die religiös¬ 
vereinheitlichte Welt. Nie wird hier die eigene Tat der Selbstveredelung und 
der Selbstschöpfung zur Erlösung! 

Ein weiteres Merkmal messianischer Heilshoffnungen ist ihr Absolut¬ 
heitsanspruch und damit ihr Imperialismus. „Außer uns kein Heil!“ Auch 
das verrät die nichtentfalteten Gottkräfte von Führern und Gefolge. Gewalt, 
Verfolgung, Unduldsamkeit, Hochmut und unsittliches Machtstreben sind 
nun einmal die Früchte des unvollkommenen Lebenswillens des Bewußt¬ 
seins: sie sind nicht die Sprache eines gotterfüllten Ichs. Das erklärt auch 
das gotteslästerliche „Gott will es!“ oder „Gott mit uns“ und ebenso den 
religiösen Sendungswahn als Quelle weltweiten Glaubens- und Völker- 
mordens seit Jahrhunderten. Das heutige „Andienen “ der Kirchen in ihrem 
Seelenmißbrauch ist auch nur eine Variante des Sendungsauftrages. 

„ Verheißungen“ 

Beispiele solcher „ Verheißungen “ gibt es in Hülle und Fülle. Ein Engel 
JHWHs verkündete Maria den Sohn. „Dieser wird groß sein und Sohn des 
Höchsten genannt werden, und JHWH der Herr wird ihm den Thron seines 
Vaters David geben und er wird König sein über das Haus Jakob in 
Ewigkeit, und sein Königreich wird kein Ende sein “ (Lk 1, 32-33). 

In 1. Mose 28 findet man den „Segen Jakobs „ Und der allmächtige 
JHWH segne dich und mache dich fruchtbar und mehre dich, daß du zu 
einer Gemeinde von Völkern werdest; und er gebe dir den Segen Abrahams, 
dir samt seinem Geschlecht, daß das Land, in dem du als Fremdling weilst, 
das JHWH dem Abraham gegeben hat, dein eigen werde. “ 

In 4. Mose 24, 17 spricht der Seher Bileam, „es geht auf ein Stern aus 
Jakob, ein Szepter erhebt sich aus Israel; er zerschmettert die Schläfen 
Moabs, den Scheitel aller Söhne Seths“. Laut 2. Mose 19, 6 befahl JHWH, 
„ihr sollt mir ein priesterlich Königreich und heiliges Volk sein“. 

Maimonides (1135-1204), der größte jüdische Gelehrte des Mittelalters, 
soll auf Grund solcher JHWH-Worte in Hilchoth Melachim C VIII, 4 seinen 
Messias- und Sendungsglauben wie folgt gelehrt haben: 
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„ Und so hat auch Moses, unser Lehrer, nach seiner göttlichen Über¬ 
lieferung uns befohlen, alle Menschen der Welt zur Annahme der Gebote, 
welche den Söhnen Noahs gegeben sind, zu zwingen, und jeder, der sie 
nicht annimmt, wird ermordet. “ 

„Lebendiger Glaube“ 

Selbstverständlich mögen das Auswüchse religiösen Fanatismus sein 
und - so ist zu hoffen - heute durch die weltweit verkündete Religions- und 
Glaubensfreiheit als überwunden gelten. In der Geschichte praktizierte man 
aber solche ,,Gottesbefehle“, denkt man nur an die Heilige Inquisition 
Roms und die zahllosen Religionskriege. Der Messianismus der Weltreli¬ 
gionen und Weltideologien lebt aber immer noch; man denke nur an 
Khomeini. Für ein Heer von Priestern und Gläubigen bildet er nach wir vor 
die Grundlage der persönlichen Lebensgestaltung und aller Politik, weil hier 
„Gott“ JHWH spricht, befiehlt, fordert. Für keinen Geringeren als Ben 
Gurion, Mitbegründer des Staates Israel, war die Bibel beispielsweise 
,,höchste Autorität“. Der neue Staat wird weitgehend, wenn auch nicht 
ausschließlich, von der Thora beeinflußt. Hans Habe bekannte 1972 in 
seinem Buch „ Wie einst David - Entscheidung in Israel 

„An dem Versprechen des Herrn“ (also Gott JHWHs) „zweifeln die 
Israelis nicht. Nicht die Jungen und nicht die Alten, nicht die Religiösen 
und nicht die Ungläubigen, nicht die Sieger und nicht die Geschlagenen, 
nicht die Tauben und nicht die Falken. Sie brauchen sich nicht selbst zu 
beweisen - der Welt alles. Die Juden glauben (der Zusage Gottes) an 
Abraham. “ (F. May, S. 26) 

Hier wie anderswo waltet für den Gläubigen JHWH als der „Herr der 
Geschichte“ . F. May, der Christ, listet die israelischen Wirtschaftserfolge 
auf und folgert glaubens -„logisch 

„Diese Beispiele von biblischen Verheißungen und realer Erfüllung im 
Leben des heutigen Volkes und Staates Israel sind unwiderlegbare Beweise 
des Handelns Gottes mit seinem Volk in der Gegenwart. Zugleich sind sie 
ein Ausdruck für die Wahrheit des biblischen Wortes, das in Israel zu¬ 
nehmend an Bedeutung gewinnt. Wir sollten deshalb auch als Christen 
mehr als bisher mit der Bibel in der Hand das aktuelle Geschehen in Israel 
verfolgen. “ (S. 132) 

„Aus Anlaß des vierten Nahost-Krieges (Jom-Kippur-Krieg) im Okto¬ 
ber 1973 gab das evangelikale ,Albrecht-Bengel-Haus‘ in Tübingen eine 
mutige biblische Orientierung heraus mit der Überschrift,Israel und wir!' 
Darin heißt es u. a.: 

,Im Lichte des biblischen Wortes erklären wir: Israel ist Gottes erst- 
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erwähltes Volk, so wie die heutigen Juden nach Gottes gnädiger Weise 
Geliebte um der Väter willen sind (5. Mose 7, 6-8 u ; Römer 11, 28). Die alt- 
und neutestamentlichen Weissagungen bekunden deutlich: Am Ende der 
Geschichte will Gott sein Volk Israel aus der Zerstreuung in sein Land sam¬ 
meln, darüber wird es zu einem weltgeschichtlichen Konflikt der Nationen 
kommen (Jesaja, 43, 5-7; 62, 1-9; Jeremia 31, 21-25; Hesekiel 28, 25-26; 
Hesekiel 38; Matthäus 24, 32-33; Lukas 21, 24). Durch Israels Rückkehr in 
das Land seiner Väter wurde jene heilsgeschichtliche Wende eingeleitet, 
welche die Weltgeschichte dem Abschluß entgegenführt.' 

Am 4.12.1974 hat schließlich der Hauptvorstand der Deutschen Evan¬ 
gelischen Allianz (DEA) eine Erklärung herausgegeben, die sich ,zum 
Lebensrecht Israels innerhalb gesicherter Grenzen im Lande seiner Väter ‘ 
ausspricht. Darin heißt es u.a.: 

,Der Hauptvorstand der DEA ruft alle Glieder der Gemeinde Jesu auf 
die biblischen Aspekte dieses Geschehens zu erkennen. Gott handelt heute 
mit seinem Volk Israel, dem er das Land seiner Väter zugesprochen hat. 

(S. 27/28) 

Man mag zu diesen Glaubensäußerungen stehen wie man will, daß sie 
geschichtswirksam sind, kann niemand bestreiten. Dabei kommt es gar 
nicht darauf an, ob die breiten Schichten der Völker „glauben“-, von 
Bedeutung bleibt, was die Mächtigen glauben und was sie demgemäß 
tun. Wie gefährlich solche Weissagungen und Hoffnungen auf das „Ende 
der Geschichte“ sein können, erweist die Geschichte. Hier liegt wiederum 
ein klassisches Beispiel des undisziplinierten, ja des krankgemachten 
Denkens suggestiv abgerichteter Propagandisten vor. Fritz May sei hierfür 
nochmals in seinem Weltbild als Eideshelfer angeführt: 

„Nach dem Plan Gottes wird z. B. das Volk Israel vor dem Anbruch des 
messianischen Reiches Jesu Christi auf Erden noch durch furchtbare Katas¬ 
trophen gehen müssen (Jeremia 30, 7; Daniel 12, 1; Matthäus 24, 21-19; 
Offenbarung 7, 14). Israel wird in der Zukunft noch mehr als bisher in die 
Mühlsteine der Weltmächte der Endzeit geraten. Israel wird als Volk erneut 
stark dezimiert werden. Dann aber wird Jesus Christus als Messias er¬ 
scheinen und seinem Volk seine Hilfe zuwenden. Der , Überrest ' des Volkes 
wird gerettet werden. In Buße werden sich die Übriggebliebenen dem Herrn 
zuwenden. Israel wird eine geschichtliche Auferstehung erleben und Jesus 
Christus als seinen Erlöser begrüßen. (S. 23/24) 


1 ) „Denn du bist ein dem Herrn, deinem Gott, geweihtes Volk; dich hat der Herr, dein Gott, 
aus allen Völkern, die auf Erden sind, für sich erwählt, daß du sein eigen seiest. Nicht weil 
ihr zahlreicher wäret als alle Völker, hat der Herr sein Herz euch zugewandt und euch 
erwählt - denn ihr seid das kleinste unter allen Völkern -, sondern weil der Herr euch 
liebte und weil er den Eid hielt, den er euren Vätern geschworen hat ... “ 
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Nach diesem geschlossenen Glaubenssystem ist es wiederum Gott 
JHWH, der Israel in die Mühlsteine bringt, nicht die „ Weltmächte “ selbst. 
Damit und auch mit der Messiasrolle Jesu dürfte der jüdische Hohepriester 
kaum einverstanden sein, allen Weissagungen zum Trotz. Rabbi Moses 
Maimonides lehrte nämlich schon: „Jesu bahnte den Weg fiir den König 
Messias“ der Juden, was nach dem bisherigen Geschichtsverlauf schwer zu 
bestreiten sein wird. 

(Quelle: „Mensch und Maß“ Folge 17 vom 2.9.1987. Verlag Hohe Warte.) 


Der alttestamentliche Messianismus 

Von Arnold Cronberg 

JHWHs Bund 

Um den Sendungsglauben gleich welcher Herkunft voll verstehen zu 
können, muß man sich in die religiösen Grundlagen, in ihre Verkünder und 
ihre Gläubigen versetzen. Es war Amos-Amasja, der von JHWH selbst be¬ 
rufen worden und ihm persönlich in seinen „ Gesichten “ begegnet war, der, 
wie es heißt, „zu einem neuen göttlichen Sehen der Menschen“ geführt hat. 
In Amos 3,1-2 verkündigte dieser „Prophet“ die offenbarte Botschaft seines 
Herrn: 

„Hört dieses Wort, das JHWH wider euch geredet hat, ihr Israeliten, 
wider das ganze Geschlecht, das ich aus dem Lande Ägyptens heraus¬ 
gebracht habe; euch allein habe ich erwählt vor allen Geschlechtern der 
Erde; darum suche ich an euch heim alle eure Schuld. “ 

Auch der Begründer der jüdischen Religion, Mose, meldet im 1. Buch 
„des Gesetzes“, in Bereschnit - Am Anfang, von JHWHs Vertrag mit 
Abram, dem er ,, dieses Land vom Bach Ägyptens bis an den großen Strom, 
den Euphratstrom“ gab. (15, 18) In Vers 17, 7 erneuerte JHWH seinen 
Bund ,, zwischen mir und dir und deinen Nachkommen von Geschlecht zu 
Geschlecht als einen ewigen Bund, daß ich deiner und deiner Nachkommen 
Gott sei Dieses ewige Bündnis wurde später immer wieder bekräftigt, vor 
allem nach dem geforderten Menschenopfer auf Moria des Abrahamsohnes 
Isaak (22, 16-18): 

„Ich schwöre bei mir selbst, spricht JHWH: weil du das getan und 
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deinen Sohn, deinen einzigen, mir nicht vorenthalten hast, darum will ich 
dich segnen und dein Geschlecht so zahlreich machen wie die Sterne des 
Himmels und wie den Sand am Gestade des Meeres, und dein Geschlecht 
wird das Tor seiner Feinde besitzen; mit dem Namen deines Stammes 
werden sich Segen wünschen alle Völker der Erde, weil du mir gehorcht 
hast.“ Auch in 5. Mose 14, 2 heißt Israel „ein dem Herrn, deinem Gott 
geweihtes Volk, und dich hat der Herr aus allen Völkern, die auf Erden 
sind, für sich erwählt, daß du sein eigen seiest“. 

Die Schlußmahnung der „Wiederholung des Gesetzes“ in 5. Mose 16 
spricht ebenfalls von der Erhöhung Israels über alle Völker durch JHWH, 
also von einem religiösen Auserwähltsein. Und in 5. Mose 28, 1 verpflichtet 
sich der jüdische Völksgott in der „Ankündigung von Segen und Fluch 

„ Wenn du nun willig auf das Wort des Herrn, deines Gottes, hörst, so 
daß du alle seine Gebote, die ich dir heute gebe, getreulich erfüllst, so wird 
dich der Herr, dein Gott, erhöhen über alle Völker der Erde, und alle diese 
Segnungen werden dich erreichen, wenn du auf das Wort des Herrn, deines 
Gottes, hörst: Gesegnet bist du ... “ 

In den Psalmen, den frommen Lobgesängen der Juden und Christen, 
festigen die Gläubigen selbstverständlich ihr JHWH-Bündnis und das 
Selbstgefühl ihrer Erwähltheit als Volk vor allen anderen Völkern. „Der 
Herr hat sich Jakob erwählt, Israel zu seinem Eigentum. “ Zugleich preist 
man JHWH als den wahren und den großen Gott: „ Unser Herr ist größer 
als alle Götter. " (Ps. 135, 4-5). 

Bei diesen ,, Verheißungen “ und Bündnisverpflichtungen geht es nun 
keineswegs um irgend eine Sündenerlösung, sondern um sehr weltliche Vor¬ 
teile, unabhängig von allen vorübergehenden Verfluchungen und Strafen der 
Seinigen. JHWH zu Abraham im „ Gesetz “ Mose 1., 27, 28: 

„Dir gebe JHWH vom Himmelstau und von den besten Früchten der 
Erde, Unmassen von Korn und Wein. Dir sollen Völker dienen und sich 
vor dir verneigen ... Wer dich verflucht, der sei verflucht. Wer dich segnet, 
der sei gesegnet. “ 

Und 5. Mose 11, 24 verheißt dem „auserwählten Volk“-. 

„Jeder Ort, den eure Fußsohle betritt, wird euer sein, von der Wüste 
bis zum Libanon, vom Euphrat bis ans Westmeer Niemand besteht vor euch. 

Furcht und Schrecken vor euch legt JHWH euer Gott über das ganze 
Land, das ihr nach seiner Verheißung betretet. “ 

In der „Einladung zur Teilnahme an Gottes Heil“ in Jesaja 55, 3-5 
spricht wiederum der Stammesgott: 

„Neigt euer Ohr und kommt zu mir! Hört, so wird eure Seele leben; ich 
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will einen ewigen Bund mit euch schließen, getreu der dem David ver¬ 
heißenen Gnade. Wie ich ihn für Völker zum Zeugen gemacht, zum Fürsten 
und Gebieter von Nationen, so wirst du Völker rufen, die du nicht kennst, 
und Flelden, die dich nicht kannten, werden zu dir hereilen um des Herrn, 
deines Gottes, um des Heiligen Israels willen, weil er dich verherrlicht. “ 

Unverhüllt zeigt sich auch das religiöse Weltstreben in folgenden Bibel¬ 
stellen: 

„JHWH ist unser Gott. Und auf der ganzen Erde gelten seine 
Urteile. “ (1. Chr 16, 14) 

,,Ich gebe Völker zum Besitz dir und dir der Erde Grenzen zum Eigen¬ 
tum. “ (Ps. 2, 8) 

„JHWH ist König. Die Völker mögen beben, wenn er sich auf den Che¬ 
ruben niederläßt. Der Erdball zittere. JHWH in Zion ist groß, erhaben über 
alle Völker. Sie sollen deinen Namen preisen, den großen, schrecklichen! 
Er ist so heilig und so mächtig! Der du das Recht 11 liebst, König, stelle du 
die rechte Ordnung her und schaffe Billigkeit und Recht in Jakob. “ (Ps 99, 
1-4) 

Die Bibel „lebt“ 

Für viele Priester und Laien ist all das religiöse Wirklichkeit, auch 
heute noch, denn Matthäus 5, 18 sagt klipp und klar, „bis der Himmel und 
die Erde vergehen, wird nicht ein einziges Jota oder Strichlein vom Gesetz 
vergehen, bis alles geschehen ist“. Nirgends wurde auch bisher vom Alten 
oder Neuen Testament irgend eine wesentliche Stelle im Namen der Demo¬ 
kratie oder der Menschenrechte geändert oder gar verworfen. Martin Buber, 
weltbekannter „Philosoph“ und „Zionist“, bekannte 1936, vor gut fünfzig 
Jahren, in „Zion als Ziel und Aufgabe“ die unveränderte Gültigkeit von 
JHWHs Wort: 

„Der Jude kann seinen Beruf unter den Völkern nur dann wahrhaft er- 
füllen, wenn er von neuem und mit seiner ganzen, unversehrten und geläu¬ 
terten Urkraft daran geht, zu verwirklichen, was seine Religiosität ihn in 
der Vorzeit lehrte: die Einwurzelung im heimatlichen Boden, die Bewäh¬ 
rung des rechten Lebens in der Enge, die vorbildliche Gestaltung einer 
Menschengemeinschaft auf der schmalen kanaanäischen Erde ... Dies eine 
sei gesagt, daß Jerusalem immer noch, ja mehr denn je das ist, als was es 
im Altertum galt: das Tor der Völker ... Es gilt das Heil Jerusalems zu 
suchen, welches das Heil der Völker ist... Am Werk der neuen Menschheit, 
das wir meinen, kann die spezifische Gewalt des Judentums nicht entbehrt 
werden — die Gewalt, die einst dem Menschen den stärksten Antrieb zum 

1) Thora-Recht! 
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wahrhaften Leben gab ... Die neue Menschheit braucht uns. “ 

Die „dem Juden allein innewohnende Fähigkeit, das Land Israel zu 
erlösen, begründet die Forderung, die wir allen fremden Besitzrechten und 
Besitzansprüchen gegenüber erheben. Nicht den ,historischen Rechtsan¬ 
spruch' ... machen wir geltend, sondern den aus dem höchsten Menschen¬ 
recht fließenden Anspruch der Produktivität. Wir sind die, die aus diesem 
Land sein Höchstes zu schaffen vermögen, wir allein: uns gehört es ... 

Zion ist Größeres als ein Stück Land in Vorderasien: Zion ist Größeres 
als ein jüdisches Gemeinwesen in diesem Lande; Zion ist Erinnerung, 
Mahnung, Verheißung ... Von Zion soll wieder wie einst die Lehre aus- 
gehen. Es ist der Grundstein des messianischen Menschheitsbaues ... An 
euch, an der Jugend wird es liegen, ob aus Palästina die Mitte der Mensch¬ 
heit oder ein jüdisches Albanien wird, das Heil der Völker oder ein Spiel 
der Mächte... 

Zionismus ist etwas anderes als jüdischer Nationalismus ... Denn Zion 
ist mehr als Nation. ,Zion' ist kein Gattungsbegriff wie ,Nation ' oder 
.Staat', sondern ein Name, die Bezeichnung für etwas Einziges und Unver¬ 
gleichliches ... Was einst werden sollte und immer noch werden soll; in der 
Sprache der Bibel: der Anfang des Königtums Gottes '' (JHWHs) „über 
alles Menschenvolk ... Wer sich in Wahrheit zu Zion bekennt, bekennt sich 
wohl zu einer nationalen Tatsache, aber mehr noch als dieses zu einer 
übernationalen Aufgabe ... Wir haben erkannt, daß wir die nationale Kon¬ 
solidierung vollziehen müssen, um einer übernationalen Aufgabe willen. “ 

Dieses ehrliche, aber völlig unphilosophische Bekenntnis eines Mosais- 
ten beweist, wie dringend heute die Lösung der „ religiösen Frage “ ist. 

Keine Zweifel 

„Die Juden zweifeln nicht an Gottes Versprechungen“ , behauptet auch 
May. Der Judenchrist Schlomo Hizak erklärte ihm auf dem Ölberg: 

„Die Bibel läßt keinen Zweifel darüber aufkommen, daß Israel das Volk 
Gottes ist. Gott hat es erwählt. Wie uns die Bibel lehrt, wurde es aus seinem 
Land Israel vertrieben, weil es den Ruf Gottes ausgeschlagen hat. Aber 
Gott spricht davon, daß er Israel noch einmal aufrichten wird. Immer 
wieder können wir in der Bibel feststellen, daß Israel Gott abgelehnt hat, 
aber dennoch ist es Volk Gottes. “ 

Auch der Reformjude Schalom Ben-Chorin bezeugt den „lebendigen 
JHWH-Glauben 

„Israel ist gestern, heute und morgen dasselbe Bundesvolk Gottes, den 
seine Verheißungen nicht gereuen können, wie die Christen aus dem Römer¬ 
brief des Apostel Paulus wissen müssen. Der Staat Israel ist freilich eine 
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weltliche Demokratie und kann nicht mehr sein als eine Klammer für eine 
moderne pluralistische Gesellschaft, in der das alte Gottesvolk dominiert... 
Kein Jude - weder in Israel noch außerhalb Israels - sofern er sich noch 
als wirklicher Jude versteht, zweifelt letztlich in seinem Innern daran, zu 
dem von Gott erwählten Volk Israel zu gehören. “ 

Und der Judenchrist Richard Stöhr aus Jerusalem „glaubt“: 

„Israel fiihlt sich als Fortsetzung des biblischen Israels. Es glaubt, daß 
Gott der Gott der Geschichte ist. Das sehen wir daran, daß das, was sich in 
Israel ereignet hat und gegenwärtig sich ereignet, eine Fortsetzung der 
Geschichte Gottes mit Israel ist. Denn Gott ist noch nicht am Ziel mit 
seinem Volk. “ 

Auch Jules Isaac steht in JHWHs-Verheißung: 

„Israel stellt sich in der Geschichte als ein besonderes Volk dar: denn 
es ist zugleich Nation und Religion, ohne die Möglichkeit, diese beiden 
Fakten zu trennen; bei allen anderen Völkern ist dies möglich. Ohne 
Zweifel ist Israel sehr wohl eine Rasse, aber nicht im biologischen Sinn, wie 
es der Rassismus versteht, sondern im ethisch-historischen Sinn. “ 

Die „Jewish World“ 1883 wirkte auch schon im Sinne des religiösen 
Imperialismus. Hier heißt es: 

„Das große Ideal des Judaismus ist nicht, daß sich die Juden eines 
Tages in irgendeinem Winkel der Erde sammeln fiir separatistische Ziele, 

sondern daß die ganze Welt getränkt werde von der jüdischen Lehre und 
daß - und dies ist in der Tat noch ein größerer Judaismus - alle getrennten 
Rassen und Religionen verschwinden ... Sie (die Juden) tun mehr. Durch 
ihre Aktivität in der Literatur und Wissenschaft, durch ihre beherr¬ 
schende Stellung in allen Zweigen der Publizistik sind sie dabei, die 
Gedanken schrittweise in den jüdischen Formen umzubilden. “ 

Religiöser „ Kolonialismus “? 

Der jüdische Messianismus kennt vor allem sein Volk. „Das Christen¬ 
tum beschäftigt sich wesentlich mit dem individuellen Heil des Menschen. 
Der Judaismus hat nur das Heil des Hauses Israel im Blick, das allein das 
Heil der 70 Nationen der ganzen Welt möglich machen kann. “ (Jules Isaac). 
Deshalb trägt dieser Sendungsglaube vorwiegend politische Züge; er ver¬ 
heißt die politische und die religiöse Vorherrschaft. In diesem Sinne schrieb 
auch Elie Faure über „die jüdische Seele “ in „Die jüdische Frage, gesehen 
durch 26 eminent jüdische Persönlichkeiten“, Paris 1934, nach „Kyrie 
eleison “ 3/1986: 

„ Gegenüber denen, die nicht zu ihrem Volk gehören, fiihlen sich die 
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Juden, fühlt sich das jüdische Volk immer als das Auserwählte; denn die 
höhere Macht ist es selber. Darüber hinaus existiert fiir es nichts. Was 
man auch darüber hat sagen können, Israel hat niemals an etwas anderes 
geglaubt ... Wenn der Jude gehorsam ist, wird er die Weltherrschaft be¬ 
sitzen. Israel ist ein unbändiger Realist (realiste farouche). Hier auf Erden 
schon will er die Belohnung fiir den, der im Guten lebt und die Strafe für 
den, der im Bösen lebt ... Bis hinein in die dunkelsten Augenblicke ihrer 
Geschichte - und der Geschichte - bewahren diese ewig Besiegten in ihrem 
treuen Herzen die Verheißung eines ewigen Sieges. “ 

In seinen Göttern malt sich der Mensch! Was zu beweisen war. 


(Quelle: „Mensch und Maß - Drängende Lebensfragen in neuer Sicht“ Folge 24 
vom 23.12.1987. Verlag Hohe Warte.) 


Messianismus und Einwelt 

Gibt es einen Thora-Imperialismus? 

Von Arnold Cronberg 

Das aus dem Lateinischen stammende Wort Imperialismus (imperium 
= Reich oder Kaisertum) verdeutscht das Duden-Fremdwörterbuch als 
Ausdehnungs- und Machterweiterungsdrang der Großmächte. Dieser Über¬ 
setzung widerspricht also nicht, wenn man neben dem machtpolitischen, 
wirtschaftlichen, rassistischen noch ein religiöses Weltmachtstreben an¬ 
nimmt. Schließlich weiß die Geschichte auch von einem religiösen Aus¬ 
dehnungsdrang, von Weltmission, ja von blutrünstigen Bekehrungs- und 
Religionskriegen. Es liegt lediglich an der Propaganda fidei, daß der Be¬ 
griff Imperialismus nur auf die jeweiligen staatlichen Großmächte, 
nicht aber auf jedes Herrschen über andere Menschen und Völker 
angewandt wird. Das erschwert selbstverständlich die Klärung. 

In seinen Göttern malt sich der Mensch! Seine Ahnungen, Hoffnungen 
und Ängste schufen ihm seine Religionen. Nur weniges aus den „ Offenba¬ 
rungen “ und priesterlichen Auslegungen und Neudeutungen entspricht der 
Tatsächlichkeit. 

„Der naturwissenschaftlich und philosophisch Gebildete ist heute allen 
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herrschenden Glaubenslehren gegenüber in der Lage, Irrtümer der religiö¬ 
sen Vorstellungen innerhalb der Grenzen seines Vernunfterkennens nach- 
weisen zu können. Sein religiöses Empfinden verlangt also mit Recht eine 
Weltanschauung, die im Einklang steht mit dem ganzen weiten Bereich 
seines Wissens. “ (Dr. Mathilde Ludendorff, „Triumph des Unsterblichkeit¬ 
willens“). 

Die Frage dieses Beitrages kann also keineswegs von den Gläubigen 
oder den Glaubensmächten selbst beantwortet werden. Denn sie werden 
stets ihren „Sendungsauftrag“ ins Feld fuhren und wütend bestreiten, daß 
sie imperialistische Ziele verfolgen. Nur die Philosophie, die Gotterkenntnis 
ist, kann hier entscheiden. Denn sie biegt die Antworten auf die Fragen 
nach dem Sinn der Schöpfung, des Menschen und Völkerlebens, nach 
„Gerechtigkeit“ (Sittengesetz), Freiheit und Würde nicht um dogma¬ 
tischer Glaubenslehren willen zurecht. 

„Der geschichtliche Beruf“ 

In seinem „großen Standardwerk“ über das Wesen des Judentums be¬ 
tont Leo Baeck unter diesem Titel: 

„Israel ist von Gott dazu bestimmt, daß es das Rechte tue, und nur 
wenn es das Rechte übt, kann und darf es, als das auserwählte Volk, be¬ 
stehen; durch die Sünde wird es von Gott getrennt und geht es seines 
Wertes verlustig; Seine Existenz kann nur eine religiöse sein; es wird 
sein, wie es vor Gott sein soll, oder es wird nicht sein. Aus dieser Gewiß¬ 
heit ist dann die Idee von dem weltgeschichtlichen Beruf, von der Mission 
Israels erwachsen, von der Verantwortlichkeit, die es vor Gott und den 
Menschen hat. Die Auserwählung wird als ein Prophetentum des ganzen 
Volkes erfaßt. Sie wird in ihm zu einem Glauben an eine Sendung über sich 
selbst hinaus, an ein Auserwähltsein um der anderen willen. 

Ganz Israel ist der Bote des Herrn, des Messias, der Knecht Gottes, der 
die Religion fiir alle Lande hüten, von dem das Licht zu allen Völkern 
ausstrahlen soll. .Ich, der Ewige, habe dich in Gerechtigkeit gerufen, ich 
erfasse deine Hand, ich bewahre dich und setze dich ein zum Bunde der 
Völker, zum Lichte der Nationen, blinde Augen zu öffnen, Gefesselte aus 
dem Gefängnis heraus zu führen, aus dem Kerker, die, welche im Finstern 
wohnen. ‘ 1 Das ist ein klassischer Gedanke geworden, und die späteren 
Zeiten haben festgehalten, was sein Wesentliches, Kraftvolles ist. Nur aus 
dem Bewußtsein der Auserwählung vermochte er hervorzugehen ... 

Die Idee der Auserwählung erhält so zu ihrem unbedingten Korrelat“ 
(Ergänzung) ,, die Idee der Menschheit, der zur wahren Religion berufenen 

1) Jes. 42, 6-7 
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Menschheit. Wenn einem Volk die Aufgabe zugewiesen wird, den einen Gott, 
der der Herr der ganzen Welt ist, auch für alle Welt zu verkünden, so ist mit 
dieser Betonung der Pflicht gegen alle Menschen zugleich auch der Ge¬ 
danke der Gemeinschaft mit ihnen, der Gedanke einer Gotteskindschaft und 
Gotteszugehörigkeit aller deutlich ausgesprochen. Wenn Israel als Träger 
der Religion der ,erstgeborene Sohn Gottes ‘ ist, so ist damit gesagt, daß 
alle Völker Gottes Kinder sind, daß sie in der Liebe zu ihm und in allem 
Gehorsam gegen seine Gebote mit Israel geeint sein sollen; das Band der 
religiösen Bestimmung verknüpft alle Menschen. Der religiöse Begriff,alle 
Völker ‘ wird gebildet, er wird zu einem steten Wort der Propheten. Der 
Glaubensgedanke von der Menschheit, der religiöse Universalismus, wird 
so hier ein Grundlegendes der Religion, er wird zum Prinzip der geschicht¬ 
lichen religiösen Aufgabe. “ 

Was zu beweisen war! Ja, wenn ... dann ...! Eine Wertung ist deshalb 
nicht nötig, nur die Bemerkung, daß die von Baeck herausgestellte „Aus- 
erwähltheit um der anderen willen “ keineswegs derart selbstlos ist. Unter¬ 
drücken kann ich auch nicht den dringenden Verdacht, daß die heutige Welt¬ 
politik, und zwar von West und Ost, zum großen Teil in dem von Rabbiner 
Baeck dargestellten Welt- und Gottesvorstellung wurzelt. So irrig diese ist, 
so folgerichtig entnimmt er sie jedoch den religiösen Grundlagen des Alten 
Testamentes. 


Die Wurzeln 

Zu den JHWH- und Prophetenworten der früheren Beiträge über den 
Messianismus der Thora seien noch die folgenden herangezogen, als für 
weite Kreise der Gläubigen unverändert gültige Weisungen und Verheißun¬ 
gen: 

„ Weile als Fremdling in diesem Lande, ich (JHWH) will mit dir sein 
und will dich segnen; denn dir und deinem Geschlecht will ich all diese 
Länder geben und so den Eid erfüllen, den ich deinem Vater Abraham 
geschworen habe; ich will dein Geschlecht so zahlreich machen wie die 
Sterne des Himmels und will deinem Geschlecht all diese Länder geben, 
und mit dem Namen deines Geschlechtes werden sich Segen wünschen alle 
Völker der Erde (1. Mose, 26, 3-4). 

„Ich “ (JHWH) „will sie (Sara) segnen, und sie soll zu Völkern werden, 
und Könige von Nationen sollen von ihr kommen. “ (1. Mose, 17, 16). 

„ Und nun, wenn ihr auf meine Stimme hört und meinen Bund haltet, 
so sollt ihr vor allen Völkern mein Eigentum sein; denn mein ist die 
ganze Erde. Ihr sollt mir ein Königreich von Priestern werden und ein 
heiliges Volk.“ (2. Mose 19, 5-6). 
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„Du wirst alle Völker vertilgen, die der Herr, dein Gott, dir preisgibt. 
Du sollst ihrer nicht schonen und sollst ihren Göttern nicht mehr dienen; 
denn das würde dir ein Fallstrick sein. “ (5. Mose 7, 16). 

„Denn der Herr, dein Gott, hat dich gesegnet, wie er dir verheißen, so 
daß du vielen Völkern leihen kannst, selbst aber nicht entlehnen mußt, und 
daß du über viele Völker herrschen wirst, sie aber nicht über dich herr¬ 
schen werden. “ (5. Mose 15, 6). 

„ Wenn du nun willig auf das Wort des Herrn, deines Gottes, hörst, 
sodaß du alle seine Gebote, die ich dir heute gebe, getreulich erfüllst, so 
wird dich der Herr, dein Gott, erhöhen über alle Völker der Erde.“ (5. 
Mose, 28, 1). 

„Denn groß ist der Herr und hoch zu preisen, furchtbar ist er über alle 
Götter. Denn edle Götter der Heiden sind Nichtse, aber der Herr hat die 
Himmel geschaffen ... erzittert vor ihm, alle Lande!“ (1. Chron. 16, 25-30). 

„So spricht Gott der Herr: Siehe ich winke mit der Hand den Heiden, 
und stecke mein Panier auf für die Völker, und sie werden deine Söhne auf 
den Armen bringen und deine Töchter auf den Achseln herzutragen. Könige 
werden deine Wärter sein, und Fürstinnen deine Ammen; und sie werden 
mit dem Angesicht vor dir zur Erde fallen und den Staub deiner Füße 
lecken. “ (Jesaja 49, 22-23). 

„ Wie ich ihn (David) fiir Völker zu Zeugen gemacht, zum Fürsten und 
Gebieter von Nationen, so wirst du Völker rufen, die du nicht kennst, und 
Heiden, die dich nicht kannten, werden zu dir herbeieilen, um des Herrn, 
deines Gottes, um des Heiligen Israels willen, weil er dich verherrlicht. “ 
(Jesaja, 55, 4-5). 

„ Und Fremde werden deine Mauern bauen, und ihre Könige werden 
dir dienen; denn in meinem Zorn habe ich dich geschlagen, doch in meiner 
Huld mich deiner erbarmt. Deine Tore werden allezeit offenstehen, werden 
Tag und Nacht nicht geschlossen werden, damit die Schätze der Völker zu 
dir eingehen unter der Führung ihrer Könige. Denn das Volk und das 
Königreich, die dir nicht dienen wollen, werden untergehen, und ihre 
Länder sollen wüste werden.“ (Jesaja 60, 10-12 ff über „Die zukünftige 
Herrlichkeit Zions 

„... und die Heiligen des Höchsten werden das Reich empfangen, und 
sie werden das Reich behalten auf immer und ewig. “ (Dan. 7, 18). 

„... denn von Zion wird Weisung ausgehen, und das Wort des Herrn von 
Jerusalem. Und er wird Recht sprechen zwischen vielen Völkern und 
Weisungen geben starken Nationen bis in die Ferne; und sie werden ihre 
Schwerter zu Pflugscharen schmieden und ihre Spieße zu Rebmessern. “ 
(Micha 4, 2-3). 

„Heische von mir, so gebe ich dir Völker zum Erbe, die Enden der Erde 
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zum Eigentum. “ (Ps. 2, 8; siehe auch Ps. 22, 28; 48, 3-10: „Der König aller 
Völker Ps. 99, 1 -4 oder 110, 2-6). 

Die „Früchte“ 

Auch von ihnen war schon früher die Rede. Zur Frage dieses Beitrages 
noch einige gläubige Stimmen: 

„Jerusalem ist nicht nur die Hauptstadt Israels und des Weltjudentums, 
sie wird mit den Worten der Propheten auch die geistige Hauptstadt der 
ganzen Welt werden. “ (Ministerpräsident Ben Gurion, 1949). 

„Zion ist mehr als Nation. Zionismus ist Bekenntnis zu einer Einzigkeit. 
,Zion ‘ ist kein Gattungsbegriff wie ,Nation ' oder,Staat“, sondern ein Name, 
die Bezeichnung für etwas Einziges und Unvergleichliches. Es ist auch 
keine bloß geographische Bezeichnung wie Kanaan oder Palästina, son¬ 
dern es ist von jeher ein Name für etwas, was an einem geographisch 
bestimmten Orte des Planeten werden soll. Was einst werden sollte und was 
immer werden soll; in der Sprache der Bibel: Der Anfang des Königtums 
Gottes über alles Menschenvolk. 

Wer sich in Wahrheit zu Zion bekennt, bekennt sich wohl zu einer natio¬ 
nalen Tatsache, aber mehr noch als dieses zu einer internationalen 
Aufgabe. Es ist das Lebensgesetz Israels, das wir auf jeder Seite unserer 
Geschichte ablesen können: Für Israel ist Selbstbehauptung zu wenig ... 

Wir haben den Gedanken unserer Berufung nicht aufgegeben, sondern 
wir haben ihn neu erfaßt. Wir haben erkannt, daß wir die nationale Kon¬ 
solidierung vollziehen müssen um einer übernationalen Aufgabe willen. “ 

(Martin Buber am 9.6.1950 in der Berliner Allgemeinen Wochenzeitung 
der Juden in Deutschland). 

Wenig später, am 18.8.1950, betonte der religiöse Zionist Buber dann 
noch einmal: 

„Aus dieser Erkenntnis schöpfen wir die Gewißheit — also mehr als 
eine aus Glauben erwachsende Hoffnung —, daß dereinst nur noch eine 
Menschheit, ein einziger Gott und ein einziger Friede über der Welt sich 
ausbreiten werde. Der Vereinigende, die letzten Schranken Niederreißende, 
ist der letzte Prophet. Er erlöst die Menschheit von den Geburtswehen der 
neuen Zeit. Er ist auch der letzte König auf Erden, denn nachher braucht 
niemand mehr gelenkt, geführt, ermahnt und beherrscht werden ... 

Die messianische Zeit ist das Ende einer Entwicklung, ,wenn alle Men¬ 
schen Gott anerkennen als den Einen Dazu ist Streben und Tun nötig. “ 

„Das Christentum beschäftigt sich wesentlich mit dem individuellen 
Heil des Menschen. Der Judaismus hat nur das Heil des Hauses Israel im 
Blick, das allein das Heil der 70 Nationen der ganzen Welt möglich machen 
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kann ... 

Israel stellt sich in der Geschichte als ein besonderes Volk dar: denn es 
ist zugleich Nation und Religion, ohne die Möglichkeit, diese beiden Fakten 
zu trennen; bei allen anderen Völkern ist dies möglich. Ohne Zweifel ist 
Israel sehr wohl eine Rasse, aber nicht im biologischen Sinne, wie es der 
Rassismus versteht, sondern im ethisch-historischem Sinn. “ (Jules Isaac, 
1948). 

Auch Ehe Faure nannte 1934 „Roß und Reiter“, nämlich in seinem 
Beitrag über „die jüdische Seele“ in dem Werk zur „jüdischen Frage, 
gesehen durch 26 eminente jüdische Persönlichkeiten 

„ Gegenüber denen, die nicht zu ihrem Volk gehören, fiihlen sich die 
Juden, fiihlt sich das jüdische Volk immer als der Auserwählte; denn die 
höhere Macht ist es selber. Darüber hinaus existiert für es nichts. Was man 
auch darüber hat sagen können, Israel hat niemals an etwas anderes 
geglaubt ... Wenn der Jude gehorsam ist, wird er die Weltherrschaft be¬ 
sitzen. Israel ist ein unbändiger Realist. Hier auf Erden schon will er die 
Belohnung für den, der im Guten lebt und die Strafe für den, der im Bösen 
lebt 21 ... Bis hinein in die dunkelsten Augenblicke ihrer Geschichte — und 
der Geschichte — bewahren diese ewig Besiegten in ihrem treuen Herzen 
die Verheißung eines ewigen Sieges. “ 

Aber nicht nur fromme Juden glauben felsenfest an die Sonderrolle 
Israels, auch Vertreter der „hebräischen Wiedergeburt“ , so beispielsweise 
der Prof. Lic. theol. W. Bornemann 1891: 

„Als Ziel der Weltgeschichte gilt die Erhebung des israelischen Vol¬ 
kes zur herrschenden Nation der Erde. “ 

Selbstverständlich gab es innerhalb des Judentums auch deutliche Ein¬ 
wände gegen den Messianismus, doch geschichtswirksam wurden sie bisher 
kaum. Die Knaanim-Gruppe, J. G. Burg und U. Avnery mögen als Beispiele 
genannt sein. Selbst 1. Mose 27, 40 mit dem .. Esau-Segen “ bedeutet eine 
Kritik an „Jakob“. Und wenn H. Maduk 1986 in „Tod ohne Moral“ 
schrieb, die „meisten der heutigen Juden“ haben stillschweigend „anstößi¬ 
gen Inhalt des Talmud ad acta gelegt“, nicht aber die Zeugen Jehovas, dann 
bedeutet auch das eine Absage an gewisse Seiten des religiösen Imperia¬ 
lismus der Vergangenheit. Denn Maduk zitiert (Seite 276) als „anstößig“'. 

„Gott schuf 600.000 jüdische Seelen, die den Vorzug haben, ein Teil 
Gottes zu sein. Darum ist eine jüdische Seele Gott lieber und angenehmer 
als alle Seelen der anderen Völker der Welt, deren Seelen vom Teufel 
stammen und Seelen sind, wie die Tiere sie haben. Wenn der Messias 


2) d.h. im Einklang mit JHWHs Gebot oder nicht. 
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kommt, wird er den Juden das königliche Regiment zurückgeben. Alle 
Völker werden ihm dienen, alle Königreiche ihm untertan sein. Der Messias 
kommt nicht eher, bevor nicht aufhört das niederträchtige miserable Reich 
der Christenheit. Wenn Israel gut ist, muß es dafiir sorgen, daß die Herr¬ 
scher der übrigen Völker von der Leiter der Herrschaft herabgestürzt wer¬ 
den, so daß die Herrschaft über alle Völker den Juden allein anheimfalle. 
Die Juden sollen sich zum Herrscher über ihre Herren machen. “ 

Die Antwort 

Auch J. G. Herder (1744-1803) sah den alttestamentlichen Messianis¬ 
mus (A. Bein: „ verständnislos “) als auf alte, mißverstandene Weissagungen 
gebaute Hoffnungen an, die „die eitelste Weltherrschaft zusichern“ sollte. 
Dasselbe gilt für den Philosophen Eduard von Hartmann, der sich 1885 mit 
„dem Judentum in Gegenwart und Zukunft“ beschäftigte. Das Streben nach 
Weltherrschaft der Mosaisten „manifestierte sich für ihn in ihrem Fest¬ 
halten am messianischen Glauben, im Weiterleben und Weiterwirken des 
alljüdischen Solidaritätsgefühls über die staatlichen Landesgrenzen hinaus 
und in den Organisierungsbestrebungen der Judenheit, die ihr Zentrum in 
der ,Alliance Israelite Universelle ‘ in Paris gefunden habe“. „Erstaunlich 
für einen Denker seines Ranges“ (Bein). Auch hier die Unfähigkeit des 
Gläubigen, über seine religiösen Auserwähltvorstellungen hinaus zu sehen. 
Denn Ps. 67, 4 ist und bleibt Selbsttäuschung und Utopie: 

„Es werden dir danken, JHWH, die Völker, es werden dir danken die 
Völker alle. Frohlocken und jubeln werden die Nationen, denn du rich¬ 
test die Völker recht, und die Nationen auf Erden leitest du. “ (bei Baeck). 

Die Völker wollen, nicht anders als das jüdische Volk, ihre Freiheit; sie 
wollen ihrer Eigenart und Kultur leben, und sie wollen die einzige „Beru¬ 
fung“, die es für sie gibt, erfüllen: den göttlichen Sinn allen Menschen¬ 
lebens in Mannigfaltigkeit hüten und stärken. 

Messianismus, Auserwähltheit und Einwelt sind gottferner Irrtum und 
Gefahr jedem „Gottlied der Völker“, wie Mathilde Ludendorff das Gotter¬ 
leben und seine Werkgestaltung der Menschenvölker nannte. Nur der gött¬ 
liche Wunsch zur Wahrheit im Ich jeder Menschenseele wird den Gefahren 
der Religionen begegnen können. Und damit auch „der Judenfrage“; Alex 
Beins „ Weltproblem “. 

(Quelle: „Mensch und Maß - Drängende Lebensfragen in neuer Sicht“ Folge 6 vom 
23.3.1988. Verlag Hohe Warte.) 


39 



Hilfstruppen des Messianismus 

Die Weltfreimaurerei 

1. Teil 

Von Arnold Cronberg 


„Suchet in der Schrift ... 

Und die Wahrheit wird euch 
frei machen.“ (Joh. 5, 39; 8, 32) 


„Mission “ 

In der Rangliste der menschlichen Lebensbereiche nimmt die Religion 
immer noch einen merkwürdig geachteten Platz ein. Und das trotz ihrer 
Geschichte, trotz ihres Versagens und trotz ihrer Organisation. Diese nicht 
dem ruhigen Urteil des Denkens sondern der Suggestion (propaganda ftdei) 
entstammende Wertung gilt nicht minder der laizistischen Kirche der Welt¬ 
freimaurerei. Auch diese schmückt sich mit dem bunten Schmuck hochtön¬ 
ender, aber entseelter Worte, die wiederum einem fast geschlossenem 
System religiöser Irrtümer oder gar Wahnlehren ihren Ursprung verdanken. 
Wie alle anderen abrahamitischen Heilslehren verfolgt die Freimaurerei 
„eine Aufgabe und eine Mission“, zu deutsch, eine Bestimmung, einen 
Auftrag, eine Pflicht. Dieser „ Auftrag“ (von wem?) lautet unbescheiden 
genug: 

„Es ist die Frage von nichts weniger als der Rekonstruktion der 
Gesellschaft auf einer gänzlich neuen“ (?) „Grundlage.“ (Two Centimes 
of Freemasonry, 1917). 

Die „ blaue Kirche “ und ihre Mitglieder, in welcher Stufe auch immer 
in der Hierarchie oder Priesterherrschaft (modem-bescheidener auch Elite 
genannt), arbeiten im Geheimen ebenfalls an der Wiedererrichtung des 
Tempels Salomons, sei das im Sinne der eigenen inneren „ Veredelung“ 
durch die Logenmoral oder sei dies an der tatsächlichen Wiedererrichtung 
des jüdischen Heiligtums in Jerusalem. Während der erstgenannte Tempel¬ 
bau des JHWH-Einklanges nicht verschwiegen wird, verschweigt „man“ 
wütend, irgendetwas mit den mosaischen Zielvorstellungen zu tun zu haben. 
Aus diesem Grunde auch die alten Warnungen: 

„Maurerei sollte überall gespürt werden, aber nirgends sollte sie 
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enthüllt werden (Konvent des Pariser Großorients, 1922, vor 1927!) 

„Die gesamte Stärke der Maurerei liegt in ihrer Verschwiegenheit. 
Unsere Feinde fürchten uns umso mehr, weil wir nie unsere Handlungs¬ 
methoden aufdecken. “ (s.o., 1929). 

„Einige unserer Brüder sähen es gern, wenn sich die Maurerei mehr 
ins öffentliche Licht stellte. Ich bitte Sie, folgende Tatsache festzuhalten: 
daß unser Orden seine Stärke und Wirksamkeit nur halten kann, wenn er 
den Charakter, der auf Geheimhaltung und Verschwiegenheit gegründet ist, 
aufrechterhält. An dem Tage, an dem wir unseren besonderen Charakter, 
der auf Verschwiegenheit und Geheimhaltung gegründet ist, verlieren, 
werden unsere wirksamen Handlungen im Lande zu Ende gehen. “ (Br. 
Uhry/Oise auf dem Konvent des Großorients in Paris, 1929). 

Solche Aussagen sollten aber nicht vergessen lassen, daß das Heer der 
Johannis-Logen-Mitglieder unwissende und uneingeweihte Brüder sind, die 
wie einst die Heiden nur im Vorhof des David-Tempels verharren dürfen. 

„ Wir bekennen, die Einweihung zu verleihen, aber wenige Maurer 
wissen, was die wirkliche Einweihung zur Folge hat; sehr wenige, ist zu 
fürchten, würden den Wunsch haben, den Mut oder die Bereitwilligkeit, die 
nötigen Opfer zu bringen, es zu erreichen, wenn sie es täten. “ 

Tempelarbeit 

Folgt man Leon de Poncins, dem scharfsichtigen römischgläubigen 
Polenfranzosen, so erfolgt die freimaurerische „subversive Arbeit“ auf drei 
— wie kann es anders sein — Ebenen: 

„Der erste Schritt ist die Arbeit innerhalb der Logen. Die Freimaurerei 
weiht ihre Suchenden stufenweise in maurerische Grundsätze und Ideen ein. 
Es ist ein heimtückischeres Gegenstück zur kommunistischen Technik der 
Gehirnwäsche. Die so geformten Brüder bestehen aus Gruppen, die außer¬ 
halb der Logen tätig sind. 

An zweiter Stelle steht die Propagandaarbeit in der Außenwelt. Die 
Freimaurerei hat eine sehr wirksame Technik der geheimen Propaganda 
in der gesamten Welt ausgebildet, die darin besteht, maurerische Ideale 
außerhalb der Logen zu verbreiten und aufzudrängen, ohne die geheime 
Quelle, von welcher diese Strömungen herstammen, zu enthüllen. Ein 
Sprecher des Konvents des Großorients im Jahre 1922 drückte es so 
aus: ,Maurerei sollte überall gespürt werden, aber nirgends sollte ihre 
Maske gehoben werden. ‘ Es besteht darin, den Glauben an die natürliche, 
unvermeidliche und unaufhaltsame Evolution des menschlichen Fortschritts 
zu verbreiten. “ (z.B. zur einen Welt, zu dem einen Europa, A.C.). 

„Der dritte Schritt auf das endgültige Ziel hin liegt auf dem Gebiet 
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politischer Aktivität. Die ideologische Propaganda ... läuft parallel zur 
politischen Verschwörung, deren Zweck es ist, Macht zu ergreifen und 
Freimaurer in Befehlspositionen zu platzieren. So weit es möglich ist, soll 
die Öffentlichkeit nicht wissen, daß dies Maurer sind. 

Das ganze weite Aktivitätsfeld wird durch zwei Geheimnisse geschützt: 
das esoterische Geheimnis innerhalb der Maurerlogen; und das geheime 
politische Handeln außerhalb der Logen. “ (Seite 46). 

„Also gibt es eine geheime Theologie in der Freimaurerei, um den 
scharfen Ausdruck des Rabbi Benamozegh in seinem Buch ,Israel et 
l ’Humanite ‘ zu gebrauchen, und in diesem Zusammenhang steht er in voller 
Übereinstimmung mit den maurerischen Schriften, die wir ... zitierten, 
gleich, ob französisch, wie Oswald Wirth, englisch wie Wilmshurst oder 
amerikanisch wie Albert Pike, gleich ob ,regulär‘ oder ,irregulär‘, um 
Mellors Ausdruck zu gebrauchen. 

Dann kommt die 2. Stufe der maurerischen Aktivitäten — geheime 
Aktivitäten außerhalb der Loge —, welche darin besteht, die philosophi¬ 
schen Ideale der Freimaurerei unter dem allgemeinen Deckmantel von 
Humanität auf der ganzen Welt auszubreiten und einzuimpfen. 

Diese Arbeit wird durch geheime Infiltration und die verdeckte 
Zirkulation von Ideen mittels einer Technik zuwege gebracht, die Br. Regis 
für uns vortrefflich beschrieb, als er 1928 vor dem Konvent des Großorients 
sagte: 

, Unter dem Einfluß des Großorients und der Ruhe und Stille unserer 
Tempel werden wir die wichtigsten Fragen studieren, die das Leben in den 
Gemeinden, der Nation und der Menschheit in der Gesamtheit beeinflussen. 

Unsere Brüder werden gründlich wohlinformiert sein; sie werden den 
Tempel wohlbelehrt, voll für den vorliegenden Kampf gerüstet, verlassen. 
Sie werden die Schurze und äußeren Zeichen der Maurerei zurücklassen; 
sie werden wie jeder gewöhnliche Mensch zur Stadt gehen, aber jeder 
wird gründlich auf unserem Standpunkt stehen, und jeder wird in 
eigenen profanen Zirkel, in seiner Partei, seinem Verein nach seinem 
Gewissen handeln, doch ich wiederhole, er wird durchdrungen sein von 
den empfangenen Lehren. 

Das Ergebnis wird reich sein — nicht weil es geheim ist, sondern weil 
der Einfluß der Maurerei stetig überall einsickern wird; zur Verwirrung der 
profanen Welt wird derselbe Geist und dieselbe Übereinstimmung des 
Handelns den Weg an die Front erzwingen, wie in einem gut konstruierten 
Vernunftsschluß, und bestimmte Schlußfolgerungen mit schicksalschweren 
Folgen werden nach und nach auftauchen und sich der profanen Welt aufi 
drängen. 

Zusätzlich zu allen unseren Loyalitäten regiert uns eine Macht, die 
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wir nicht leugnen können, diese Macht ist die spirituelle Macht, die Frei¬ 
maurerei genannt wird. 

Und warum folgen wir diesen stolzen Gedanken nicht zu ihrer logi¬ 
schen Schlußfolgerung? Weil wir mehr wissen, weil wir nach vernünftigeren 
Richtlinien arbeiten als die profanen Massen, ist es unvermeidlich, daß wir 
die Führung übernehmen sollten. Laßt uns jetzt unser Licht nicht unter den 
Scheffel stellen; zu einem sehr großen Maß ist das schon geschehen und 
folglich erhalten ohne Frage viele profane Körperschaften eine Infusion 
unseres warmen Körperblutes. Ich bin mir vollkommen bewußt, daß wir 
eine verschwiegene Elite in allen großen sozialen und politischen Parteien 
bilden, und daß wir daher sicher fähig sind, deren Politik zu kontrollieren. 
Es ist unsere Pflicht — ich wiederhole, unsere Pflicht — sicherzustellen, 
daß wir die gewählten Politiker kontrollieren, daß wir ihr Unrecht wieder¬ 
gutmachen und ihnen ihre Fehler zeigen, und wir werden es ihnen zur Last 
legen, wenn sie dem nicht nachkommen. Mit anderen Worten, die Freimau¬ 
rerei sollte das,Gewissen des Politikers‘ sein. (S. 49). 

Das riecht zwar stark nach der von Teilen unserer Hochschullehrer 
verdammten „Verschwörungstheorie“, die innere Wahrscheinlichkeit oder 
Wahrheit läßt sich jedoch von jedem, der den esoterischen „Stallgeruch“ 
einmal entdeckt hat, an dem Gang der Weltgeschichte zum Tempelbau hin 
leicht ablesen. Auch die alte Magie, recte die suggerierte Esoterik, schim¬ 
mert durch die Konventsrede vor sechzig Jahren klar genug hindurch. 

... Bausteine 

„ Früchte“ als „höchste Entwicklungsstufen allen organischen Lebens“ 
und vor allem „neuen Lebens“ sind „ein Werk der Allmacht JHWHs“. So 
zumindest lehrt sein Buch. Poncins glaubt solche „ Früchte “ entdeckt zu 
haben, im Völkerbund während des Waffenstillstandes des dritten 30-jähr¬ 
igen Religionskrieges, in der Londoner Konferenz von 1924 mit der Durch¬ 
setzung des Schiedsspruchprinzips und in den Wurzeln der völkerrechts¬ 
widrigen Konferenz von Jalta. Der „Verschwörungstheoretiker“ unter¬ 
mauert seine Behauptung: 

„Der Völkerbund, den wir wünschen, wird immer mehr moralische 
Macht und Einfluß haben, da er von der Unterstützung der Maurerasso¬ 
ziation über die ganze Welt hin abhängig ist.“ (Resolution der GL von 
Frankreich, 1923). 

„Es ist die Pflicht der weltumfassenden Freimaurerei, dem Völker¬ 
bund ihre volle Unterstützung zu geben, so daß er nicht länger den partei¬ 
ischen Einflüssen der Regierungen ausgesetzt ist. “ (Grand Orient Konvent 
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von 1923) 1 ’. 

Das Jalta „ Übereinkommen “ wurde von den Brr. Roosevelt und Chur¬ 
chill mit Stalin unter „striktester Geheimhaltung“ und ohne Wissen und Be¬ 
fragung des amerikanischen oder englischen Volkes beschlossen. Der Bol¬ 
schewismus erhielt halb Europa! Ein „Baustein“ der künftigen einen Welt. 
Man bedenke die Morddroheide, den bedingungslosen Gehorsam und die 
Suggestivabrichtung der „ Geweihten “\ Religiös-heilige Pflicht wird: 

„Sobald ein Freimaurer in die Abgeordnetenkammer gewählt ist, hat er 
die zwingende Pflicht: sich zu erinnern, daß er noch Maurer ist, und daß er 
immer als Maurer handeln muß. “ (s.o.). 

„ Wenn ein Freimaurer in eine Loge aufgenommen wird, legt er einen 
Eid ab. Wenn er Abgeordneter ist, ist er seinen Wählern verantwortlich, 
aber er ist uns auch verantwortlich. “ (s.o.). 

„Politiker, die Maurer und daher bis zu einem gewissen Grade Abge¬ 
sandte des Ordens sind, sollten während ihrer Amtszeit von ihm abhängig 
bleiben. Als Politiker müssen sie von der Arbeit der Generalversammlung 
geleitet sein, aber unter allen Umständen ihres politischen Lebens haben 
sie die Pflicht, jenen Prinzipien zu gehorchen, die uns regieren.“ (s.o. 
1923). 

„Die Demokratie muß notwendigenveise direkte Machtkontrolle sein 
und durch unsere Logen und durch jene unserer Brüder, die Senatoren oder 
Abgeordnete sind, ausgeübt werden. Durch solche Aufsicht wird die 
Organisation einer Demokratie vorwärtsschreiten. “ (s.o. 1924). 

Anders, begreif ich wohl, als sonst in Menschenköpfen malt sich in 
diesem Kopf die Welt! Liegts ander „geheimen ... Theologie“1 


2 . Teil 

Tempelbauer 

Die zwanziger Jahre müssen so etwas wie „goldene Jahre“ der „könig¬ 
lichen Kunst“ gewesen sein. Aufbruchstimmung aller Orten: 

„ Wir Freimaurer sind Werkleute am unsichtbaren Tempel der Huma¬ 
nität, der wie der herrliche Bau Salomonis, auf einem Berge stehend, 
weithin in das Land der Seelen und Geister glänzt. Zu diesem Tempel n 
wallen die Edelsten und Besten unter allen, die Menschenantlitz tragen. Von 


1) Ähnliches hört man auch heute aus Straßburg. 
1) Moriya (2. Chr. 3, 1) 
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Osten, Süden, Westen und Norden werden die Völker der Erde hin zu diesem 
Bau streben, um dort in seliger Eintracht den Tugenden der Humanität, den 
Tugenden wahrer Menschlichkeit zum Ruhm und Preis des Allmächtigen 
Baumeisters aller Welten“ (JHWH) „nachzuleben. Es soll das wahr und 
mächtig werden, was der große Meister von Nazareth uns verheißen hat, 
nämlich daß der Menschheit vielgestaltige Rassen und Völkerschaften 
dereinst sich vereinigen zu einer Herde mit einem Hirten. “ (Bundesblatt 
der GL „Zu den 3 Weltkugeln“, Berlin, Nr. 4/1925). 

Dieser JHWH-Lobgesang einer „christlichen“ Loge auf märkischem 
Boden wurzelt also ebenfalls in den Heilserwartungen der Thora. Nicht 
verwunderlich, dient man hier doch ebenfalls dem einen „Herrn Br. Harry 
Carr hat 1984 erneut die „enge Verwandtschaft“ des Logenrituals mit der 
„hebräischen Religion“ nachgewiesen. Das Alte Testament, die Thora, 
wurde flir es „allein angewandt ... und nicht bloß wegen seiner Buch¬ 
staben, Legenden und Symbole auch „der Moral-Kodex, der sehr als 
die ,raison d’etre“' (Daseinsberechtigung) „unserer Verbrüderung angese¬ 
hen werden muß, hat ebenfalls seinen Ursprung in den Lehren des Alten 
Testamentes“. Gestalten, Zeremonien, Geheimhaltung, Bannung, 
Namenssymbolik, Geräte, Tempeleinrichtungen, Heilslegenden, Eide 
erweisen die enge Verflechtung von Loge und Synagoge in Aufbau und 
Ritual. (Ars Quatuor Coronatorum, Vo. 97/1984). 

Auch Leon de Poncins sammelte, zumindest aus dem französisch¬ 
englischen Sprachraum, jüdische Stimmen, die den z.B. von A. Mellor be¬ 
strittenen Ursprung der „Königlichen Kunst“ im religiösen Judentum 
belegen. B. Shillman in Hebraic Influences on Masonic Symbolism: 

„ Wenn ich auch nicht in irgendeiner Weise die hebräischen Einflüsse 
auf alle maurerische Symbole behauptet habe, so hoffe ich, daß ich genug 
Beispiele brachte, die die Folgerung stützen, daß die Maurerei als ein 
System von Symbolen, vollständig auf einer Grundlage ruht, die notwendig 
hebräisch ist. “ 

Und Nesta Webster, die kritische Geheimbundhistorikerin, befand, daß 
„das maurerische Wappen, das noch heute von der Großloge von Eng¬ 
land benutzt wird, unzweifelhaft ein jüdischer Entwurf ist“. Schließlich 
hatte auch der Historiker Lucien Wolf in Transaction of the Jewish 
Historical Society of England (Vol. II, P. 156) geschrieben: 

„... dieses Wappen besteht gänzlich aus jüdischen Symbolen und ist ein 
Versuch, die verschiedenen Formen der Cherubim heraldisch darzustellen, 
wie es uns in der 2. Version des Hesekiel vorgestellt wird — ein Ochse, ein 
Mann, ein Löwe, ein Adler — und folglich gehört es zu den höchsten 
mystischen Bereichen des hebräischen Symbolismus.“ (It. Poncins S. 72). 
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Auch 1861 faßte die Pariser jüdische Zeitschrift La Verite Israelite zu¬ 
sammen: 

„Die Verbindungen sind vertrauter, ah man es sich vorstellt, Judaismus 
sollte eine lebhafte und gründliche Zuneigung zur Freimaurerei unterhal¬ 
ten, ganz allgemein, und keine Angelegenheit dieser mächtigen Einrichtung 
sollte eine Frage der Gleichgültigkeit sein ... 

Aber der Geist der Freimaurerei ist grundsätzlich der Glaube des 
Judaismus; die Ideen sind judaistisch, die Sprache ist judaistisch, schon 
die Organisation, fast alles ist judaistisch. Wenn immer ich mich dem 
Heiligtum, in dem der Maurerorden seine Arbeiten durchführt, nähere, 
so höre ich überall den Namen Salomons läuten und das Echo von Israel. 
Jene symbolischen Säulen sind die Namen jenes Tempels, wo Hirams 
Werkleute jeden Tag ihren Lohn empfingen: sie verwahren seinen verehr¬ 
ten Namen als Heiligtum. Die gesamte maurerische Überlieferung führt 
mich in die große Epoche der jüdischen Monarchen zurück, Davids Ver¬ 
sprechen erfüllend, dem Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs ein religiöses 
Monument zu errichten, das des Schöpfers von Himmel und Erde wert sei 
— eine Tradition durch mächtige Vorstellungen symbolisiert, welche sich 
außerhalb der Grenzen Palästinas über die ganze Welt ausbreiteten, aber 
noch immer den unauslöschbaren Stempel ihres Ursprungs tragen. 

Dieser Tempel, der gebaut werden muß, da das Heiligtum in Jerusalem 
untergegangen ist, das geheime Gebäude, woran alle Maurer auf Erden 
einmütig arbeiten, mit einem Kommandowort und auf geheimen Sammel¬ 
plätzen, ist das moralische Heiligtum, die göttliche Zufluchtsstätte, worin 
eines Tages alle Menschen, die sich aussöhnen, wiedervereinigt werden in 
heiliger brüderlicher Liebe; es ist die soziale Ordnung, die nicht mehr 
länger Bruderkriege kennen wird, noch Kasten, noch Parias, und wo die 
menschliche Rasse ihre ursprüngliche Einheit (original oneness) 2) erkennen 
und neu verkünden wird. Das ist die Arbeit, zu der jeder Eingeweihte sich 
mit Hingabe verpflichtet und es unternimmt, seinen Baustein an ein 
erhabenes Werk zu legen, das durch die Jahrhunderte fortgeführt wird. “ 

Das gemeinsame Ziel 

Der zwar selbst „im Glashaus“ des christlichen Messianismus sitzende, 
für den Nebenbuhler aber hellwache de Poncins schließt messerscharf aus 
französisch-römischer Sicht: 

„Die Einheit der menschlichen Rasse, das Ziel, auf das hin Judaism 
and Freemasonry Hand in Hand arbeiten, ,with a word of command and 
secret rallying-points ‘ ist die Vereinigung der Welt unter Jewish law. “ 

2) alter Thora-Irrtum! 
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Eine wohl schwer bestreitbare Schlußfolgerung, der de Poncins noch ei¬ 
nen Auszug aus Le Probleme Juif von G. Batault (1921) bekräftigend folgen 
läßt: 

„ Wir werden jetzt das Bild des messianischen Zeitalters näher betrach¬ 
ten, wenn Gerechtigkeit und Brüderschaft 31 auf Erden herrschen werden, 
gemäß Deutero-Jesaja, welcher ... der universalste Ausdruck der Propheten 
ist. 

.Was sicher ist ‘ schreibt Loeb, ,ist, daß mit oder ohne König-Messias 
die Juden das Zentrum der Humanität werden, mit den Nichtjuden (genti- 
les) nach ihrer Bekehrung zu Gott“ (JHWH), „alle um sie herumgruppiert. 
Die Einheit der menschlichen Rasse (human race) wird durch die 
religiöse Einheit Zustandekommen. Dazu ist zu sagen, wenn ich die Bedeu¬ 
tung der Worte richtig verstehe, daß das messianische Zeitalter durch den 
Triumph jüdischer Auserwähltheit (exclusiveness) gekennzeichnet sein wird, 
wenn die Herrschaft der Gerechtigkeit 3> die strikte Befolgung des Gesetzes 
Jahwehs und seiner Propheten ist, des Gesetzes der Armen, kurz, jüdisches 
Gesetz 

Dies ist schlicht und einfach Imperialismus, politischer, sozialer und 
religiöser Imperialismus. Um ganz sicher zu sein “ — so Batault — „ lassen 
wir Isidore Loebs Führer zur Beschreibung messianischer Zeiten in 
Deutero-Jesaja folgen: 

.Die Nationen werden sich versammeln, um dem Volk Gottes zu huldi¬ 
gen, alle Reichtiimer der Nationen werden auf das jüdische Volk übergehen, 
sie werden als Gefangene in Ketten hinter dem jüdischen Volk marschieren 
und sich vor ihm niederwerfen, ihre Könige werden ihre Söhne erziehen und 
ihre Prinzessinnen werden ihre Kinder stillen. Die Juden werden den Natio¬ 
nen befehlen, sie werden Völker vor Gericht laden, die sie nicht einmal 
kennen, und die Völker, welche sie nicht kennen, werden zu ihnen eilen. Die 
Reichtiimer der See und der Wohlstand der Nationen werden in jüdisches 
Recht übergehen. Jedes Volk oder Königreich, das Israel nicht dienen will, 
wird vernichtet werden. Das auserwählte Volk wird die Milch der Nationen 
trinken und an den Brüsten der Herrscher saugen; sie werden den Wohl¬ 
stand der Nationen verschlingen und sich selbst mit ihrem Ruhm bedecken. 
Die Juden werden in Fülle und Freude leben, ihr Glück wir kein Ende 
nehmen, ihre Herzen werden sich erfreuen, sie werden gedeihen wie Gras. 
Die Juden werden eine von Gott gesegnete Rasse sein, sie werden die 
Priester und Geistlichen Gottes sein, das gesamte Volk wird ein gerechtes 
Volk sein. Die Nachkommen der Juden und ihr Name werden ewig sein; der 
letzte unter ihnen wird sich tausendfach vervielfältigen und die niedrigste 

3) Worte aus der Thora-Moral. 

3) Worte aus der Thora-Moral. 
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Nation wird eine gewaltige werden. Gott wird mit ihnen einen ewigen Bund 
schließen, er wird erneut über sie herrschen, und ihre Macht wird solcher 
Art sein, daß sie in der heiligen Sprache gesagt, in weiten Schritten über 
die hohen Plätze der Erde schreiten werden. Die Natur selbst wird sich in 
ein Erdenparadies wandeln; ,es wird das goldne Zeitalter der Erde werden, 
da Ich der Ewige, Gerechtigkeit liebe und Raub und Frevel hasse, ich werde 
ihnen treu ihre Belohnung geben“(■■■) 

,Es kann nicht in Abrede gestellt werden ', sagt Isidore Loeb, ,daß der 
arme Mann in dem Haß gegen seinen Feind und in seiner Rache zu weit 
geht. In bestimmten Augenblicken seines Zornes wird er fast gefühllos, 
bricht er in Fluchen aus und läßt er erschauern. 

Zwar hat I. Loeb hier den betreffenden Inhalt von 5. Mose und Jesaja 
richtig zusammengefaßt, aber wohl nicht alles genannt, was das Alte Testa¬ 
ment zur messianistischen Zeit aussagt. Trotzdem, das religiöse Ziel des 
JHWH-Gläubigen, dem er nachstrebt und dem er nachstreben muß, heißt 
immer Unterwerfung aller Völker dieser Erde unter den Volksgott des 
Mosaismus und heißt nirgends Ebenbürtigkeit und Freiheit der Völker und 
ihrer Kulturen. Noch einmal der Franzose Batault: 

„Auch für das endgültige Ergebnis der messianischen Revolution wird 
es immer dasselbe sein: Gott wird die Nationen und die Könige besiegen, 
und Israel und seinem König Anlaß geben zu triumphieren; die Nationen 
werden zum Judentum übertreten und dem Gesetz gehorchen, oder sie wer¬ 
den vernichtet, und die Juden sind die Herren der Welt. 

Der Juden internationaler Traum ist es, die Welt mit dem jüdischen 
Gesetz unter der Leitung und Herrschaft des priesterlichen Volkes zu 
einen — eine allgemeine Form, ich kann es nur wiederholen, des Imperia¬ 
lismus, der Loeb, Darmesteter; Reinach oder Lazare und so viele andere 
nicht davon abhält, diesen Entwurf (conception) als universale Brüderlich¬ 
keit zu bezeichnen. “ 


„one word of command “? 

Über die nie verstummende Frage nach einer einheitlichen Leitung von 
Mosaismus und „königlicher Kunst“ wurde ebenfalls viel geschrieben. 
Ohne Zweifel ist es JHWH selbst, der „ mitten unter euch wandelt“ und der 
„euer Gott sein “ will (3. Moses, 26, 12), so man an die Thora als JHWHs 
Wort glaubt. Dann aber muß er Priester sein eigen nennen, die seinen je¬ 
weiligen Willen deuten und ausführen oder die berufen sind, die „ Ver¬ 
heißungen“ zu verwirklichen. Dieser Folgerung steht bestätigend nicht nur 
die Entwicklung der Weltgeschichte seit langer Zeit zur Seite, es gibt dazu 
sogar ein geheimgehaltenes Dokument, nämlich das über „des Ordens und 
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der Brüderschafts-Hauptabteilung“, das W. Matthießen schon 1940 ver¬ 
öffentlichte: 

„3. Kap. 1. Artikel, § 3: Da ohne Ordnung und gesetzliche mit ge¬ 
bührender Macht versehene Regierung keine Gemeinschaft Bestand, viel 
weniger Fortgang und Gedeihen haben kann, so sind alle diese Logen mit 
ihren Mitgliedern ... unter Ein Haupt gesetzt, welches in sukzessiver Ord¬ 
nung von demjenigen, der den Orden selbst gestiftet und sich zu dessen 
Großmeister erklärt hat, dem weisesten aller gekrönten Fürsten, König 
Salomo, von Geschlecht zu Geschlecht, von Sohn auf Sohn, einzig und 
allein den Orden leitet und regiert, nach Inhalt dieser unwandelbaren 
Statuten, Gesetze und Fundamentalkonstitution, welche der Stifter zu 
ewiger Nachahmung verordnet, festgesetzt und anbefohlen hat. “ 

Zwar ist das kein Beweis, nur religiöser Glauben, doch im ersten Satz 
zwingende Feststellung. S. lpares beschäftigte sich 1936 ebenfalls mit 
unserer Frage und behauptete: 

„Über dem 33"“ (der Freimaurerei) „erheben sich die Stufen des jüdi¬ 
schen Geheimverbandes, an dessen Spitze der ,Patriarch’ als ,Ungekrön¬ 
ter Kaiser der Welt‘ steht und die höchste Würde der Maurerei innehat. 
Ihn nennt das englische Ritual das H.O.A.T.F.“ , das heißt „Head of all 
true Freemasons“. 

Das ist eine naheliegende Erklärung, verständlich bleibt aber ebenso 
jeder Versuch, solche Kommandostellen abzustreiten. Wie so oft läßt sich, 
schon wegen der freimaurerischen Geheimhaltung, die Quellenlage nicht 
überprüfen. Der Vollständigkeit halber und zur Überprüfung durch gegne¬ 
rische Absichten sei jedoch noch aus C.W. Leadbeater, 33°, und seiner 
Schrift „Lichtblicke maurerischer Geschichte“ angeführt. Dieser englische 
Theosoph und Freimaurer schrieb 1926: 

„Die Gesamtlage wird am besten verstanden, wenn man sich ver¬ 
gegenwärtigt, daß der Plan der Maurerei in den Händen des H.O.A.T.F.“ 
(s.o.) „liegt, der seinen mächtigen Orden mit vollkommener Gerechtigkeit 
und wunderbarster Geschicklichkeit regiert. Die Kräfte, die hinter der 
Freimaurerei stehen, sind heilig und groß, und es ist nur berechtigt, daß 
sie in ihrer Fülle allein denen verliehen werden, die geeignet sind, sie so 
zu gebrauchen, wie sie zu gebrauchen sind und sie mit der Achtung 
behandeln, die sie verdienen. Im Hintergrund der Zeiten ist eine große 
und glorreiche Wirklichkeit. Immer wacht das H.O.A.T.F., es sieht die 
geringste Anstrengung der Maurer im Dienst und ergießt seine wunder¬ 
baren Kräfte in dem Maße, in welchem die Brüder ihrer würdig werden. “ 

Sicher, auch das religiöse und utopische „Schwärmerei“, aber gerade 
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deshalb paßt es glänzend in die dunkle und gefährliche Welt des „ messia- 
nistischen Okkultismus “. 


Das Christentum 

Es wäre ermüdend auf den christlichen Messias hier ebenso breit wie 
auf den mosaischen einzugehen. Verheißung und Ziel gleichen sich, geht es 
doch beiden um die Erfüllung des Auftrages JHWHs, die Welt ihm untertan 
zu machen. „Jesus bahnte den Wegfiir den König Messias“, so lehrte schon 
Rabbi Moses Maimonides. Der Judaismus ist die „Mutter des Christen¬ 
tums und des Mohammedanismus“, das verkündete der ß’nai B’Brith 
Orden. Das Christentum ist eine Propagandalehre des religiösen Juden¬ 
tums, das erkannte Erich Ludendorff schon vor vielen Jahrzehnten. Die 
Unterschiede sind geringfügig. Der christliche Hohepriester will einst die 
„ Wiederkunft“ Jesu verkünden, des „Herrn über alles“ mit Vollmacht des 
Gerichtes, des „Sohnes“ JHWHs. 

„Im Neuen Testament ist ,Sohn Gottes‘ oder einfach ,Sohn‘ aus¬ 
schließlich messianische Bezeichnung Jesu ... Wenn Jesus sich Gottes 
Sohn nennt, liegt darin der Anspruch absoluter Vorrangstellung vor allem 
Geschaffenen (vgl. Kol. 1, 15, 16 auch Joh. 1, 3). Er ist vor allem, durch 
ihn ist alles. So ist der ,Sohn Gottes ganz einfach der Herr ...‘ Daneben 
zeigt die Anerkennung der Gottessohnschaft Jesu durch die Dämonen (Mt 
8, 29; Mk 16, 17; Lk 4, 41) die kosmische Macht Jesu. Auch ,Sohn Davids ‘ 
ist sowohl messianisches Bekenntnis zu Jesus. “ (Lexikon zur Bibel v. Fritz 
Rienecker 1980). 

Selbstverständlich lehnt der Mosaismus mit Ausnahme der Juden¬ 
christen den christlichen Messianismus strikt ab. Sicherlich nicht bloß aus 
Konkurrenzgründen, sondern auch aus der richtigen Erkenntnis, daß der 
Christusglaube Volkszerstörung bedeutet. Deshalb auch das Verbot, das 
Neue Testament in Israels Schulen zu lehren. Die Evangelien waren und 
sind zwar noch für die nichtjüdischen Völker gut, eben um dem Messias der 
Thora und der Propheten den Weg zu bahnen. Das bestätigte auch der 
„Kommentar zum Neuen Testament aus Talmud und Midrasch“ der 
evangelischen Theologen H. Strack und P. Billerbeck: 

„In den alten Synagogen hat es eine Geistesmacht gegeben, der sich 
niemand entziehen konnte, der einen öffentlichen Einfluß gewinnen wollte; 
eine Geistesmacht, der Jesus nicht minder unterstanden hat als die Männer 
der gelehrten Schulen. Diese Macht ist die Thora, die religiös-sittliche 
Gedankenwelt des Alten Testaments gewesen. In dieser Welt hat Jesus 
geatmet und gelebt bis zu seinen letzten Worten am Kreuz. “ 
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Ausblick 


Bislang haben die Völker und ihre Leitungen, von ihren Verfassungs- 
hütem ganz zu schweigen, die Kernfrage ihrer Daseinserhaltung, ihrer 
Selbstbestimmung und ihrer Freiheit überhaupt nicht erfaßt. Diese Frage ist 
die „ religiöse Frage im Klartext, die nach der Erkenntnis des göttlichen 
Lebenssinnes von Mensch und Volk und die Befreiung von jedem religiösen 
Messianismus und Imperialismus, ln der von der Loge und der Kirche 
gleich hoch geschätzten „ Offenbarung des Johannes “ findet man Verkündi¬ 
gungen, die mit der Freiheit der Völker und ihrem Gotterleben unvereinbar 
sind und bleiben müssen: 

„21. Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der 
erste Himmel und die erste Erde sind verschwunden, und das Meer ist nicht 
mehr. Und ich sah die heilige Stadt“ (Das neue Jerusalem), „von Gott“ 
(JHWH) „her aus dem Himmel herabkommen, gerüstet wie eine Braut, die 
für ihren Mann geschmückt ist. Und ich hörte eine laute Stimme vom 
Thron“ (JHWHs) „her sagen: Siehe da, die Hütte Gottes“ (mit dem Gna¬ 
denstuhl JHWHs) „ bei den Menschen; und er wird bei ihnen wohnen, und 
sie werden sein Volk sein, und Gott“ (JHWH) „ selbst wird bei ihnen sein. “ 
Offbg. 11, 15: „Die Herrschaft über die Welt ist unserem Herrn und 
seinem Gesalbten zuteil geworden, und er wird herrschen in alle Ewigkeit 
... Und es öffnet sich der Tempel Gottes“ (JHWHs) „im Himmel, und die 
Lade seines Bundes in seinem Tempel wurde sichtbar ... “ 

Offbg. 21, 24: „ Und die Völker werden in ihrem Licht wandeln, und die 
Könige der Erde bringen ihre Herrlichkeit in sie“ (die Stadt Jersualem). 
„ Und ihre Tore werden nicht geschlossen werden am Tage — denn dort 
wird es keine Nacht mehr geben und man wird die Herrlichkeit und die 
Pracht der Völker in sie bringen ... “ 

Offbg. 22, 18: „Ich bezeuge jedem, der die Worte der Weissagung 
dieses Buches hört: Wenn jemand zu ihnen (etwas) hinzufügt, wird Gott ihm 
die Plagen zufügen, die in diesem Buch beschrieben sind ... “ 

Für denkende und freiheitsbewußte Menschen ist damit alles gesagt! 


Verwendetes Schrifttum: 
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Baeck, Leo: Das Wesen des Judentums, 1905/1960 
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Bibel: Zürcher Bibel, 1931 
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(Quelle: „Mensch und Maß - Drängende Lebensfragen in neuer Sicht" Folge 7 vom 
9.4.1988 und Folge 8 vom 23.4.1988. Verlag Hohe Warte.) 
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Metaphysische Kriegsführung? 

Der Jude Dr. Oskar Goldberg schrieb in seinem Buch „Die 
Wirklichkeit der Hebräer“ 1925 folgendes: 

„Das Zelt hingegen, das den Motor enthält, der die 
metaphysische Spannkraft erzeugt, ist die öffentlich sanktionierte 
Stelle, wo diese Gewalten hergestellt werden und nach außen hin 
wirksam gemacht werden können. Das Zelt ist somit als das vom 
Levitenheer bediente kriegerische Zentrum anzusehen, wo das 
angefertigt wird, was man in der Technik unter , Kriegsmitteln 4 
versteht. Und das bedeutet: 

Kriegsfähigkeit der Metaphysik . In ihr handelt es sich nicht um 
den Krieg mit Technischen 4 , sondern um den mit , metaphysischen 4 , 
d.h. transzendental biologischen Machtmitteln. Die 
metaphysische Kriegsführung wird deshalb angewandt, weil sie 
der mit Waffengewalt und Technik operierenden überlegen ist, indem 
sie sich nicht (wie die unmetaphysische) gegen das ,Besitztum 4 
(Wirtschaft, Industrie), sondern gegen die , Lebensgesetzlichkeit 4 
der Gemeinschaft richtet, mit der gekämpft wird. Der Krieg wird 
mit dem Lebenszentrum, dem Elohim, geführt, - das ist der Punkt, 
wo die Maschine versagt. Hierzu ist somit ein metaphysisches 
Heer notwendig !“ (Anm. M.K.: Ein Levitenheer )! 

- Siehe dazu die beiden nachfolgenden Abbildungen? 

Gehört der „Trug der Astrologie“, der „Wahn über die 
Ursachen des Schicksals“ und noch andere Irrtümer mit zur 
„Metaphysischen Kriegsführung“? 

Siehe dazu die Abhandlungen in der Schrift „Gibt es eine 
metaphysische Kriegsführung?“ von Matthias Köpke. 

Was ist ein Levitenheer (metaphysisches Heer)? 
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SeitSmitiB unfc @et>ic£)t »on Stria 


Ob es nun Jo, oh Jo cs beißt, 

3uba lächelt Jtill jufrieben, Jinb hie Erlebter auch oerjebieben, 
bleibt es boeb berfelbe „Seijt“. 

SHancber toecbjelt bieje gern, 

^tuswabl gibt es ja genug, bleibt es auch berfelbe Erug, 
ijt er toenigjtens „mobern“. — 

'Kenn es auch mal „arijeb“ beißt — 

3uba lächelt Jtill ;ufrieben, Jinb bie Erlebter auch nerjebieben, 
bleibt’s berfelbe „Cügengeijt“! 
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(Quelle: „Tannenberg-Jahrbuch 1937“; Ludendorffs Verlag GmbH München.) 
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„Werdet ihr meiner (Bibelgott jahweh) Stimme gehorchen, und meinen 
Bund halten, so sollt ihr mein Eigentum sein vor allen Völkern; 
denn die ganze Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein Königreich von 
Priestern (Leviten?) und eine heilige Nation sein.“ (2. Mose 19, 5-6). 



Die jübifdjfn ttonfeffioncn, 'Jkicjter bes iüioF>amm(banisimis, oes latbolijdjen 
anb lutberijctjen reformierten Cljriftentums, toerben oon bem Rabbiner auf 
bie '-Bibel oereibigt 

<3tid> aus einer alten fretmaurerif^en ©et)cim[d)rift 


Die jüdischen Konfessionen, Priester des Mohammedanismus, des katholischen 
und lutherischen reformierten Christentums, werden von dem Rabbiner auf 
die Bibel vereidigt. (Stich aus einer freimaurerischen Geheimschrift) 

(Quelle: Erich und Mathilde Ludendorff: „Die Judenmacht - Ihr Wesen und Ende“, 1939. 

(www.archive.org) 
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Die Mission des Rudolf Steiner 


Anläßlich des Todes des Begründers der heute weltweit wirksamen 
Anthroposophie, Rudolf Steiner, brachte die Zeitschrift „Pansophie“, 1925, 
Band I, 1 in ihren zweiten Nachrichten (Offizielles Nachrichtenorgan über 
die allgemeine pansophische Bewegung ... Theosophen, Anthroposophen 
...) folgenden Nachruf: 

„Dr. Rudolf Steiner f. Am 30. März dieses Jahres ist in Dörnach bei 
Basel Dr. Steiner in den ewigen Osten eingegangen. Damit hat die 
anthroposophische Bewegung ihren langjährigen Führer verloren, der es 
verstanden hat, trotz größter Widerstände, infolge seiner Initiationen 
(Einweihungen) in den 33., 90., 95. und VIII. S f O-Grad einen Teil 
seiner Geheimschulung auf einen großen Anhängerkreis zu übertragen. 
Hervorgerufen durch besondere, damals bestehende Ordensangelegenheiten 
blieb dieser fähige Bruder nicht in Fühlung mit dem eigentlichen inneren 
Kern des Ordens und wurde deshalb verleitet, vieles nach seinem eigenen 
Erkenntnisstandpunkt umzuändem. Man mag auch noch so skeptisch zu 
manchen besonderen Lehren gestanden haben, das eine ist gewiß, er hatte 
eine Mission der Bruderschaft zu erfüllen und hat vielen Kreisen einen 
höheren Lebensinhalt gebracht, die sonst nicht das Wehen eines neuen 
Geistes zu spüren bekommen hätten. 

Ein besonderes Zeichen der großen weißen Bruderschaft ist beim Tode 
Bruder Steiners gegeben worden.“ 

(lt. „Rundschreiben der unabhängigen Gesellschaft zur Pflege junger 
Wissenschaft und Kunst“, Oktober 1947). 

Steiners Okkultismus wurzelt u. a. im asiatischen Wahn; er gehört zu den 
Spitzenreitern des New Age. 

D.W. 


(Quelle: „Mensch und Maß“ Nr. 21 vom 09. 11. 1987) 
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Rudolf Steiner ein Freimaurer! 

Was ist die Freimaurerei? 

Das Freimaurertum ist von Israel geboren! 

Nun ist ein Jahr verflossen, daß Ludendorff seinen Kampf gegen die 
überstaatlichen Mächte durch die Veröffentlichung seiner epoche¬ 
machenden Schrift („ Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung 
ihrer Geheimnisse“) in eine neue Kampfphase brachte. Der Beweis, 
daß die Freimaurerei ein von Juden nicht nur nachträglich infizier¬ 
ter, sondern von ihnen geschaffener und für ihre geheimen Zwecke 
bestimmter Orden ist, war die erschütterndste all der Tatsachen, die 
seine Schrift uns nachwies. Nun erreicht uns am Jahrestag dieses 
Ereignisses eine sehr interessante Bestätigung seines Beweises, ausge¬ 
sprochen durch einen Rabbiner, der das Eingeständnis Br. Robert Kliens 
noch übertrifft. 

Der „Jewish Guardian“ vom 12. April 1922 bringt unter „Unsere 
Briefe aus Kanada “ : 

„Ein sehr seltener Dienst fand am Sonntag, dem 26. März d. J. in der 
Reformisten Synagoge, dem Emanualtempel, in Montreal statt, als die 
Korintherloge in diesem Tempel ihren religiösen Dienst abhielt. Soweit 
wir uns erinnern können, ist es das erste mal, daß ein Freimaurergottes¬ 
dienst zur vereinigten Versammlung von Juden und Christen in einem 
jüdischen Bethaus in Kanada oder den U. S. A. stattgefunden hat. 

Der Dienst geschah unter der Leitung des angesehenen Br., des 
Rabbiners M. J. Merrit, der eine begeisterte Rede über das Freimaurer¬ 
tum hielt: ,Es gibt keinen zuständigeren Ort‘, sagte der Redner, ,der 
mehr für einen freimaurerischen Gottesdienst paßt, als dieser, denn 
das Freimaurertum ist unzertrennlich mit der Geschichte des Volkes 
verbunden, dem dieser Tempel gehört. Das Freimaurertum ist von 
Israel geboren .“ 

(Quelle: „Deutsche Wochenschau - Völkische Feldpost“ Nr. 32 vom 05.08.1928.) 

Übrigens: Auch der Mitbegründer der „Theosophischen Gesell¬ 
schaft“, H. S. Olcott war Freimaurer ! Und H. R Blavatsky? 
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Das Wappen der Mitgründerin der „Theosophischen 
Gesellschaft“ Helena P. Blavatsky. (Quelle: Wikipedia). 

In Blavatskys Wohnung wurde im Herbst 1875 die Theosophische 
Gesellschaft (TG) als Geheimgesellschaft konzipiert und gegründet, 
wobei Henry Steel Olcott (Anm. M.K.: Freimaurer), der als Erster die Idee 
zu einer solchen Gesellschaft geäußert hatte, als Präsident gewählt 
wurde. Blavatsky fungierte als Sekretärin, war aber der eigentliche 
spiritus rector der Gesellschaft. Mitunterzeichner der Gründungsurkunde 
waren der spätere Vizepräsident George Henry Feit (Anm. M.K.: Freimau¬ 
rer) und Charles Carleton Massey, der am 27. Juni 1878 eine Londoner 
Zweigstelle stiftete. Als Aufgabe der Gesellschaft wurde im Protokoll 
der Gründungsversammlung das Studium des Okkultismus, der 
Kabbala und ähnlicher Lehren der westlichen Esoterik festgehalten. 
Laut der später ausgearbeiteten Satzung sollte es darum gehen, „Wissen 
über die Gesetze, welche das Universum beherrschen, zu sammeln und 
zu verbreiten“. Anstelle der medialen Übermittlung von Jenseitsbot¬ 
schaften sollte nun die Aneignung „alter Geheimlehren“ treten, die 
man als Kem aller Weltreligionen ansah. Auf dieser Basis wurde als Ziel 
die Schaffung einer neuen Weltreligion angepeilt. 

(Quelle: Wikipedia: Helena Petrovna Blavatsky. Hervorhebungen im Text von 
Matthias Köpke [M.K.]). 
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Das Freimaurer-Patent von Helena P. Blavatsky 

(Siehe auch Freimaurer-Wiki unter Memphis und Misraim. 
https://freimaurer-wiki.de/index.php/Memphis_und_Misraim ') 







*** A Ml 




kt(«COtn 

iVmTIMNIia 
•*« *m nj.ni 
r« utwn 

ir* 5*n.r» 

«• «CSt 


^«nrtänö P rilIIÜi ? f .! i ! tr 

^frtrr, fuihranrr.^ ^ r uth- 

TO AU 1LLDBT8IOOI AJU> EMLlOBT LlttlJ MAIONI 
^ THKOUOKOUt THE WOAUI . 

tu o u.THvypi’ntji. Jrini^ljtj», ^Tutcrmtii. 


m*m / M /A. 


44t tbrtiL* * -- «Ttüii(6an>iila5tirAnifral. 


._ //r.. 




S*»ferrn<)n SÜmrtiurM t*r O.iiiiljnA dilit»lr* 

/ A •••+• '• 

<t/« y ■//* ..., /(, . .. // 


_rnan *.tnrl 

u,/Z /Z, h. ./ //«/ ir 


.j fii, «■— -, 

>£/ Z/Z.u/.y :,/Z ,./r. 


_ tr,.r r/. 

Bi* DrrUri »«../fiiartjinv . 


/rZ.VfA^Zr. JZ 
^ ^ t <• 

• w/« 

*6 (4** 4+r~> , //Sr*~r<+ x— 4>\ 

* t u^w/ — »<■ »V. 


S+rs/s/ty 
4yk*i /'ArAr* 

//y 

\yrtr /*» 


•1 


4 /SVi-.V../. 


Original, handschriftlich auf einem vorgedruckten Formular verfasst. 

(Quelle: H.P. Blavatsky, Collected Writings 1874-1878, Volume One, The 
Theosophical Press, Wheaton 111, USA 1966 S. 305). Hier entnommen dem Internet: 
http://web.archive.Org/web/20060714180503/http://members.aol.com/dilloo/Blavapatent.html 
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Nachfolgend die Abschrift des obigen Freimaurer-Patentes 
von Helena P. Blavatsky: 

- TO THE GLORY OF THE SUBLIME ARCHITECT OF THE 

UNIVERSE - 

Anchient and Primitive Rite of 
Masonry 

??? through the Charter of the Sanctuary ???? the Grand Lodge of France 
Salutation on all Points of the Triangle Respect to the Order 

Peace, Tolerance, Truth 

TO ALL ILLUSTRIOUS AND ENLIGHTENED MASONS 
throughout the world 

Union, Prosperity, Friendship, Fraternity 

??e, the C.J. Sovereign Grand Master General 
and ??e, the Sovereign Grand ??? and ??? degree of the 
Sovereign Sanctuary of England, Wales & C 
decorated with the Grand ??? of??? Grand Commander of the 
three Legions of Knights of Masonry. By ?? of the High 
Autority with which we are invested have declared and 
Proclamed and by these presents Do Declare and Proclaim 

our 

Illoustrous and Enlightened Brother H.P.Blavatsky 
to be an (es folgen viele Titel) Master of the Rite of Adoption 
Given under the hands and the Seals of the Sovereighn 
Sanctuary for England and Wales ... 
this 24 th day of November E. V 1877 
John Yarker 33° 

Soveran Grand Master 
M. Caspari 33° (eine weitere Unterschrift) 

(Quelle: Internet unter: 

http://web.archive.Org/web/20071201233237/http://members.aol.com/dilloo/doc.htm#Fm Steiner ). 
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Esoterisches Christentum? 



Vetreter eines „Esoterischen Christentums“. 

Oben: H. P. Blavatsky und H. S. Olcott (Gründer der Theosophischen Gesellschaft [TG]) 1888. 



Oben: Die Theosophen Rudolf Steiner und Annie 
Besant (Leiterin der TG nach Blavatsky und Olcott) 
in München 1907. Steiner gründete 1912 die 
Anthroposophische Gesellschaft. 


Oben: Annie Besant im Ornat des 33° des 
schottischen Freimaurerordens „Le Droit Humain“. 
(Quelle: Wikipedia, Januar 2020.) 
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Der Freimaurer Guido v. List (1848-1919) 

Aufnahme 1872 in die Loge „Humanitas“ in Neudörfl a.d. Leitha. Er 
war ein österreichischer Schriftsteller und Esoteriker. Er war ein populärer 
Ver-treter der völkischen Bewegung und gilt als Begründer der rassistisch¬ 
okkultistischen Ariosophie. (Quelle: wikipedia: März 2019.) Ordensmeister des 
Germanen- und Thuleordens (Quelle: Bronder, D. „Bevor Hitler kam" 1965), Frei¬ 
maurer, Kabbalist, okkulter Runenforscher, Vertreter asiatischer Ideologien. 
(S. „Quell" vom 5.3.1934, S. 568; 9.3.1957, S. 193; 9.1.1959, S. 1 ff.; 9.11.1970.). Der 
Freimaurer A. Horneffer schreibt über die von List beschriebe Kultur der 
Arier: 

List „hatte das staatliche und religiöse Leben jener Urkultur ganz 
nach den Erfahrungen geschildert, die er in der Freimaurerei gesammelt 
hatte.“ (Quelle: Horneffer, A.: „Aus meinem Freimaurerleben" 1957.) 

„Aus freimaurerischer Tradition hat der völkische Erwecker Guido 
von List seine prophetische Weisheit geschöpft. Der freimaurerische Bun¬ 
desaufbau, die freimaurerische Symbolik, der freimaurerische Bau- und 
Tatgedanke sind für sein System und seinen Lebensglauben maßgebend 
geworden. Und da meinen völkische Führer und Parteigänger, die Frei¬ 
maurerei, ,jede‘ Freimaurerei, bekämpfen zu müssen? Welch ein ver- 
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hängtlisvollerIrrtum.“ (Quelle: „Am muhen Stein" 1932, S. 35 f.) 

Wie wahr sprach doch die Schweizer Freimaurerzeitung „Alpina“ im 
April 1981: 

„ Wenn die Freimaurerei nicht eine Sturmabteilung darstellt, so muß 
sie doch wenigstens ein Laboratorium der Ideen sein. Wieviel Grundsätze 
wurden dem Weltgewissen schon in der Vergangenheit eingeimpft, die aus 
den Logen stammen. “ (Maler, Juan: „Das jüngste Gericht ", S. 44, 1982.) 

Der freimaurerisch organisierte „Germanen-Orden“ war ein Geheim¬ 
orden mit okkultem Einschlag. Er war im Jahre 1912 von Th. Fritsch be¬ 
gründet und bekämpfte das Judentum. Aus diesem Geheimorden ging die 
ebenfalls geheime „ Thule-Gesellschaft “ hervor. Dieser wiederum entspran¬ 
gen die „Deutsche Arbeiter-Partei“ und die „Deutsch-Sozialistische Par¬ 
tei“, die dann unter der Führung Adolf Hitlers zu der NSDAP verschmol¬ 
zen wurden. (Vergl. Rud. v. Sebottendorff: „Bevor Hitler kam" , München 1934.) 

Dem „Germanen-Orden“ gehörten u. a. Rud. v. Sebottendorff, Alfred 
Hugenberg, Koemer, Guido v. List (ehern. Freimaurer), Prof. Bernhard 
Stempfle (ehern, röm. Priester) und Lanz v. Liebenfels (ehern, röm. Priester) 
an. Die „Thule-Gesellschaft“ vertrat ein albern-kitschiges Germanentum, 
sie forderte durch ihre Mitglieder ein „ario-germanisches Weistum“, so daß 
die Kennzeichnung „Germanenfimmel“ durchaus richtig ist. So ersann 
Guido v. List - er nannte sich selbst der „Hohe arische Lehrer“ („Ario wiz 
Aithari“) - einen okkulten „Runenzauber“, der „ario-germanische Weis- 
tumskünder“ Lanz v. Liebenfels erfand schließlich einen „elektrischen 
Urgott“. Die okkulte Beeinflussung von Tibet her ist unverkennbar. Und 
aus solchen Kreisen, Zirkeln und Logen kamen die prominenten Führer der 
NSDAP?! — ... (1) 

R. J. Gorsleben hat dann in List‘s Sinne weiter gearbeitet. Er hat ein 
großes dickes Buch*’ geschrieben, das von allen Ario-Armanen angestaunt 
wird, aber nur von Menschen zu „verstehen“ ist, die schon einen hohen 
Grad von Denk- und Urteilsunfähigkeit erreicht haben. ... (2) 

Dieser okkulte Un- und Blödsinn hatte indessen einen tiefen Sinn und 
verheerende Folgen. Er verwirrte die Deutschen, welche sich nach dem 
verlorenen Krieg auf ihr Volkstum zu besinnen begannen, er spaltete die 
entstehende völkische Bewegung, er machte die ernste, wissenschaftliche 
germanen- und rassekundliche Forschung unglaubwürdig und lächerlich. ... 

Außerdem schürte man aber einen verhängnisvollen Antisemitismus. 
Dieser Antisemitismus entsprach jenen von der Kirche bzw. von fanatischen 
Mönchen betriebenen Judenverfolgungen des Mittelalters und der spani¬ 
schen Inquisition. Ja, die Vorschriften des „heiligen“ Alphons von Liguori 
über den Verkehr zwischen Christen und Juden („ Theologia moralis“, Edit. 

*) Anm. M.K.: gemeint ist wohl „Hoch-Zeit der Menschheit“. 
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Michael Haringer, Ratisbonae 1846, Lib. 3, n. 18) entsprechen auffallend einigen 
Bestimmungen der sog. „Nürnberger Gesetze“, bei deren Abfassung und 
Kommentierung ja auch Katholiken maßgeblich beteiligt gewesen sind. Die 
unheilvollen Lehren jener beiden Geheimbünde machten eine moralische 
Lösung der seit den mittelalterlichen Verfolgungen in gewissen Zeiträumen 
immer wieder in allen Ländern auftauchenden ,, Judenfrage “ unmöglich und 
belasteten in ihrer verwerflichen Praxis später das ganze deutsche Volk. (1) 


(1) „Quell“ vom 9.3.1957, S. 193.; (2) „Quell“ vom 5.3.1934, S. 568. 


Ist etwa die Esoterik- und Okkultismus-Szene ein Ableger der 
Freimaurerei oder des Christentums? 

Mehr dazu in den gedruckten Zusammenstellungen von M. Köpke: 

„Geheime Weltmächte“, „Gibt es eine metaphysische Kriegsfiihruitg?“, 
„Teufelswerk“, „Vergleich einiger Rassenlehren“, „Die Hochflut des 
Okkultismus“ und „Ludendorffs Kampf gegen die Hitler-Diktatur“. 


Siegfried Hdolf Kummer: 


^eilige 

Runenmad)t 



Ucanut-Octlaa maf Dupfjocn. Qambutg 13 


Original-Buchdeckel vom Buch ,,Heilige Runenmacht“ von S. A. Kummer, 1932. 
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Was bedeutet das Wort „ Christus“1 


Jesus Christus (von altgriechisch 'Ir|c>oö<; Xpiaxoq Iesous Christos, l ir: 
su:s k h ris tos i. Jesus, der Gesalbte) ist nach christlicher Lehre gemäß dem 
Neuen Testament (NT) der von Gott zur Erlösung aller Menschen gesandte 
Messias und Sohn Gottes. Mit seinem Namen drückten bereits die Urchris- 
ten ihren Glauben aus und bezogen die Heilsverheißungen des Alten Testa¬ 
mentes (AT) auf die historische Person Jesus von Nazaret. 

Jesus (griech. ’Ir|oouq Iesiis) ist die griechische Form des hebräisch¬ 
aramäischen Vornamens Jeschua oder Jeschu, beides Kurzformen von Je- 
hoschua. Christus ist die latinisierte Form des griechischen Wortes Chris- 
tös (Xpiciöq), das das hebräische Wort maschiach (rvwn), (griechische 
Übertragung Msaclat;, „Gesalbter“) übersetzt. Als Gesalbte werden im 
Tanach von Gott erwählte Könige oder Priester bezeichnet, besonders der 
erwartete Nachkomme König Davids. Im NT bezeichnet „der Gesalbte“ 
(griech. ö Xpicxöq ho Christos ) Jesus von Nazaret als den auferstandenen 
Messias der Endzeit. 

„Christus“ (lat.) kommt von „Christos“ (griech.), das heißt „Gesalb¬ 
ter“ (deutsch). Das Wort Christos ist abgeleitet vom Wort „Chrisam“ 
(griech.), das ist das „Salböl“ (deutsch). 

Chrisam (von altgrichisch /pico chrlö, ich salbe 1 ; davon abgeleitet 
ypiapa chrisma, Salböl 1 und xpioxöc; christos , der Gesalbte 1 , vgl. Christus), 
im Christlichen Osten Myron genannt, ist ein in der römisch-katholischen 
Kirche, in den orthodoxen Kirchen, in orientalisch-orthodoxen Kirchen, den 
katholischen Ostkirchen und in der altkatholischen Kirche verwendetes 
wohlriechendes Salböl, das bei der Spendung verschiedener Sakramente 
und Sakramentalien benutzt wird. Seine Verwendung begegnet auch in 
lutherischen Kirchen und bei den Anglikanern. Chrisam besteht aus 
Pflanzenöl, in der Regel Olivenöl, dem wohlriechende Balsame beigemischt 
sind. 

Christos übersetzt das hebräische Maschiach („der Gesalbte“) ins Grie¬ 
chische. Die Salbung des Hauptes mit kostbarem Öl durch einen Propheten 
zeigte in Israel die göttliche Berufung eines neuen Königs an (1. Sam. 10). 
Der Hoheitstitel bezeichnete also Thronanwärter, die so zu Schutz und Hilfe 
für das Volk beauftragt und verpflichtet wurden. Nach dem Untergang des 
Königtums (586 v. Chr.) wurde der Titel auf den Hohenpriester übertragen. 
Erst in nachbiblischen Texten wie den Qumran-Schriftrollen bezeichnete er 
manchmal auch den seit Jesaja für die Endzeit erwarteten Heilsmittler. 

Da die biblische Tradition Könige, Priester und einen Propheten Israels 
als von Gott Gesalbte bezeichnet, besagt der Christustitel im NT, dass Jesus 
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alle drei Funktionen für sein Volk und die Völker ausübte und übernahm. Im 
Erzählzusammenhang wird die Messiaswürde Jesu durch sein Lehren und 
Entscheiden (Bergpredigt), Heilen und Retten (Wunder Jesu), vor allem 
aber durch seine stellvertretende Schuldübemahme veranschaulicht. Diese 
Rolle war im Tanach nicht vom Messias, aber vom Gottesknecht (Jes. 53) 
angekündigt worden. 

Gemäß dem Hebräerbrief ab Kapitel 2 läuft das levitische Priestertum im 
Neuen Bund aus (Heb. 7, 18-22) und Jesus gilt unter Bezugnahme auf 
Psalm 110, 4 als neuer „Apostel und Hohepriester“ (Heb. 3, 1) „nach der 
Ordnung Melchisedeks“ (Heb. 5,6). 

Sohn Gottes: In der hebräischen Bibel bezeichnet „Sohn Gottes“ zum 
einen jeden gottesfürchtigen Israeliten, zum anderen das ganze Volk (Hos. 
11,1), meist aber den König Israels (2. Sam. 7,14; Ps. 2,7; 89,27f. u.ö.). 
Texte aus Qumran verwendeten den Titel einmal auch für den Heilsbringer. 
Im NT wird er in dieser Form von Kajaphas an Jesus herangetragen (Mk. 
14,61) und dann im hellenistisch beeinflussten Urchristentum verwendet. 

Das Christusmonogramm besteht aus den beiden übereinander ge¬ 
schriebenen griechischen Buchstaben X (Chi, gesprochen: eh) und P (Rho, 
gesprochen: r), ungefähr in folgender Form: >P. Es wird auch Chi-Rho oder 
Konstantinisches Kreuz genannt, früher auch Christogramm. Dabei han¬ 
delt es sich um die ersten beiden Buchstaben des griechischen Wortes 
Xpiaxöq oder XPIITOZ Christös (Christus). Nach dem Kreuz und dem 
Fisch ist es das am häufigsten anzutreffende Symbol für Jesus Christus. Es 
ist seit dem 2. Jahrhundert n. Chr. bekannt und ist damit eines der ältesten 
christlichen Embleme (Symbole) - noch vor dem Kreuz. Christen verwen¬ 
den es, um ihren Glauben an Jesus Christus darzustellen und um sich unter¬ 
einander zu erkennen. 

Der römische Kaiser Konstantin soll, nach einer Vision, in der ihm 
gesagt wurde „In diesem Zeichen wirst Du siegen“, seiner Armee befohlen 
haben, es auf die Schilde und das neu als Feldzeichen eingeführte Labarum 
zu malen. Das geschah entweder vor der entscheidenden Schlacht bei der 
Milvischen Brücke gegen Maxentius 312 oder vor der entscheidenden 
Schlacht gegen Licinius bei Chrysopolis. 

Zum frühesten christlichen Symbol wurde das Christusmonogramm, 
weil die Ligatur XP die ersten beiden Buchstaben des Wortes Xpioröc 
Christös verbindet; es ist also die Abkürzung des Titels Christus (Gesalb¬ 
ter), hebräisch Maschiach, Messias. Besonders in der Spätantike war es 
weit verbreitet. Die Ähnlichkeit der griechischen Buchstaben X (Chi) und P 
(Rho) mit den lateinischen Buchstaben X und P veranlasste in späterer Zeit 
die Interpretation des Symbols als Kurzform des lateinischen Pax (Frieden) 
oder Pax Christi. Sie drückte aus, dass Christus Frieden gibt und die Chris- 
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ten nach dem Frieden streben sollen. 

Als Christ wird eine Person bezeichnet, die sich zu Jesus Christus be¬ 
kennt. Im Christentum sind viele verschiedene Konfessionen vereint. 

Die Bezeichnung „Christen“ (altgriechisch XpioTiMvö" Christianös 
,Der Christliche 1 ) für die Jünger Jesu Christi wurde der Apostelgeschichte 
(Apg. 11,25-26) zufolge erstmals in Antiochien in Syrien um 40 n. Chr. 
benutzt, später wurde es als Selbstbenennung der betreffenden Personen¬ 
grappe übernommen. Im Neuen Testament kommt diese Bezeichnung aber 
nur selten vor (neben der genannten Stelle in Apg. 11 noch in Apg. 26,28 
und 1. Petr. 4,16). Andere Bezeichnungen sind häufiger, so werden in den 
Paulusbriefen die Briefempfänger oft als „Heilige“ angesprochen (z. B. 1. 
Kor. 1,2). Weitere Bezeichnungen waren „an Christus Jesus Gläubige“ (1. 
Thess. 1,7) oder „Jünger“ (Apg. 6,1). In Apg. 24,5 (Elb.) nennt das Neue 
Testament in Anlehnung an Jesus von Nazareth die Christen auch Naza¬ 
rener. 

(Quelle: Wikipedia, www.wikipedia.org; Stichworte: „Christus“, „Chrisam“, 
„Christusmonogramm“; Januar 2020) 



Das Christusmonogramm aus den ersten beiden Buchstaben (XP) 
des griechischen Wortes Xpiaxöc oder XPILTOS = Christos 
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Eine Urkunde der Geschichte der 
Moral 


Nachdem die wahre Rolle der ,, christlichen" Logen in Deutschland für 
die Machtübernahme Hitlers offenkundig geworden ist, wurde wieder ein¬ 
mal neu bewiesen, wie erfolgreich die Logen-Taktik des „Haltet den Dieb“ 
wenigstens vorübergehend werden konnte. Noch vor 3 Jahren durfte einer 
der obersten Schottenmaurer, Jürgen Holtorf, unwidersprochen verbreiten: 

„So hat die spätere konsequente Verfolgung des Freimaurertums durch 
die Machthaber des Dritten Reiches aufgebaut auf den Anfängen, deren 
sich Erich Ludendorff und seine Frau rühmen konnten. “ 

Einer der Brüder Holtorfs setzte dieser schiefen Darstellung die Logen¬ 
krone auf, indem er Ludendorff zu einem der Urheber aller Ereignisse um 
den 2. Weltkrieg machte (siehe „Mensch und Maß“ Nr. 8, 1983). Deshalb 
sei hier eine Zeiturkunde vorgelegt, die den gewiß scharfen, trotzdem aber 
maßvollen und jede Gewalt ablehnenden geistigen Freiheitskampf von 
damals belegt. Der Vortrag wurde 1927/28 in zahlreichen Großstädten des 
Reiches gehalten und stets vor übervollen Sälen (s. Mathilde Ludendorff, 
„Mein Leben “, IV, S. 227 f.). Die Auslassungen betreffen, von Platzgründen 
abgesehen, weitgehend das von Mathilde Ludendorff gestreifte Verhältnis 
von Loge und Mosaismus. Sie war der Überzeugung, daß die Esoterik 
der eingeweihten Freimaurerei eine „jüdische Geheimreligon“ sei. 

Diese Geschichtsurkunde soll die geistige Auseinandersetzung jener 
Zeit aufzeigen. Sie kann aber auch belegen, wie wenig lernfähig die Ge¬ 
weihten sind und wie wenig sie moralische Anklagen verstehen können. 

Freimaurerei und Menschenwürde 

Von Mathilde Ludendorff 

Sie haben eben 1 ’ einige Proben der politischen Tätigkeit der Geheim¬ 
orden genannt bekommen aus den jüngsten Jahren. Wenn ich zu Ihnen spre¬ 
che und in den Kampf gegen die Geheimorden durch das Wort eingreife, so 
erwarten Sie nicht ein Berühren der politischen Tätigkeit der Freimaurerei. 
Die Schrift: „Die Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer 
Geheimnisse“ (von Erich Ludendorff), ist eine ungeheure moralische An- 


1) Durch Erich Ludendorff. 
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klage, und fast ebenso niederschmetternd wie ihr Inhalt ist die Tatsache, daß 
das gar nicht gleich von allen Deutschen erkannt wird, und daß deshalb die 
Freimaurer einen Eiertanz um diese moralischen Anklagen in ihren Entgeg¬ 
nungen aufführten, ohne dabei sofort von allen Deutschen in diesem Trei¬ 
ben durchschaut zu werden ... 

Wir wollen über die moralische Frage dieses Ordens sprechen, und 
auch hier können wir nur das allerwichtigste herausgreifen, sonst müßten 
wir Tage zusammen sein. Ich schicke aus den Erfahrungen meines Vor¬ 
trages, den ich bisher in 2 Städten, Breslau und Berlin, gehalten habe, 
voraus, daß bisher meinem Anerbieten einer deutschen Aussprache nach 
diesem Vortrag die Freimaurerei nicht nachgekommen ist. Die Freimaurerei 
nennt die Frau die Unfreie; vielleicht wollen sie sich hiermit wegen ihres 
Schweigens entschuldigen. Die Anklagen, die ich in diesen öffentlichen 
Versammlungen gestellt habe, waren derart ernst, daß die Freimaurerei 
unser deutsches Volk in seinem sittlichen Emst unterschätzt. Ihr Schweigen 
ist ein furchtbares Selbstbekenntnis der Unfähigkeit zur Antwort. Ich hoffe, 
durch dieses Wort vielleicht heute zu erreichen, daß ein Freimaurer sich zur 
deutschen Aussprache meldet. — 

Meine, zweite Erfahrung war, daß die Freimaurer durch Zwischenrufe 
den Charakter meines Vortrages zu entstellen suchten. Denn es handelt sich 
immer nur um einige Tausend Menschen, die den Vortrag hören, während 
die Presseberichte über das Auftreten meines Mannes und von mir nicht nur 
in Deutschland, sondern auch im Ausland kursieren, und zwar in sehr eigen¬ 
tümlicher Abfassung. In Breslau wurden blutrünstige Worte dazwischen¬ 
gerufen, damit in der Presse des In- und Auslandes nachher es so aussehen 
konnte, als ob ich nach Freimaurerart zu niederer Rachsucht aufzupeitschen 
fähig wäre. In Berlin dagegen wurden burleske Worte dazwischengerufen 
und nachher standen am anderen Tag Artikel in den Blättern „Im Kabarett 
Ludendorff!“ (Lebhafte Pfui-Rufe.) Es ist entsetzlich, was hier die Presse 
dem deutschen Volk zumuten darf. Ich habe in beiden Städten die Freimau¬ 
rer sofort zum Schweigen gebracht, indem ich sagte, daß das Freimaurer¬ 
zwischenrufe seien, und ich hoffe, daß die Freimaurerei hier an dem dritten 
Ort 2) von ihrer königlichen Kunst der Zwischenrufe von vomeherein ab¬ 
sieht. Wir Deutsche, wenn wir zusammen sind, wünschen nicht gestört zu 
werden. 

Und nun zur Sache: Die Freimaurerei verspricht, ihren Brüdern einen 
besonderen Heilsweg zu lehren. Durch Einwirkung der Symbolik und des 
Rituals soll es dem Menschen besonders gut möglich werden, sich zur Voll¬ 
kommenheit hinaufzuentwickeln. Ich kann Ihnen die Unmoral der Freimau¬ 
rerei wohl nicht zutreffender zeichnen, als indem ich die Art, wie sie 

2) Stuttgart. 
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verfuhrt, vergleiche mit den christlichen Kirchen. Nun könnten Sie mir viel¬ 
leicht den Einwand machen, daß ich hierzu nicht geeignet sei, weil ich in 
meinen wissenschaftlichen Arbeiten den Nachweis erbracht habe, daß im 
Unterbewußtsein der Rasse eine bestimmte Gotteinsicht sich unabwandel¬ 
bar vererbt, die es auch bedingt, daß ganz bestimmte Rasseeigenschaften als 
Rassecharakter, als festes Gepräge, durch alle Jahrtausende weitergetragen 
werden, solange das Blut einer Rasse sich rein erhält, und daß das Gutsein¬ 
wollen jeder Rasse wiederum im Einklang steht mit dieser Art der Gottes¬ 
einsicht und mit der Art des Rassecharakters. Nur wenn Einklang dieser drei 
Faktoren in einer Seele herrscht, ist es der einzelnen Seele leicht, im 
innerseelischen Frieden sich auf der bestmöglichen Höhe zu halten und zur 
Vollkommenheit zu entwickeln. 

So habe ich nachgewiesen, daß wegen heiliger Erbgesetze das Gottlied 
aller Menschenrassen immer ein vielstimmiger Chor sein wird, und daß jede 
Rasse nur ihre Weise überzeugt singt und leben kann, ganz unabhängig von 
dem absoluten Wert ihrer Gotteinsicht. Dieselbe Gotterkenntnis in anderes 
Blut verpflanzt, kann dort nicht die segensreiche Wirkung haben wie im 
eigenen Blute, dem sie eingeboren ist. Dort wird sie den Einklang zerstören 
durch ein blutfremdes Gewissen. Sie wird Menschen in Zwiespalt bringen 
mit ihren Hauptcharaktereigenschaften der Rasse, die Menschen zur Heu¬ 
chelei, zur religiösen Gleichgültigkeit und dadurch wieder zur sittlichen 
Verkommenheit hinablenken und überdies gar nicht vor den Gefahren dieser 
Rasse warnen. Denn sowohl die Gefahren, als auch die leuchtenden We¬ 
ge zu Gott sind bei jeder Rasse andersartig und können so unterschied¬ 
lich sein, daß der Heilsweg des einen Blutes der Unheilsweg des anderen 
wäre. 

Da nun meine wissenschaftlichen Erkenntnisse so sind, daß ich aus 
eigener Überzeugung nicht sagen kann, daß alle Rassen nur einen Heilsweg 
haben, bin ich aber vielleicht gerade besonders gut dazu geeignet, die christ¬ 
lichen Kirchen mit der Freimaurerei zu vergleichen, denn die Freimaurer 
können dann nicht von mir annehmen, daß ich einseitig Partei ergreife für 
die christlichen Kirchen. Und deshalb habe ich meine andersartige Gotter¬ 
kenntnis kurz erwähnt. 

Die christlichen Kirchen sagen, es gibt nur einen Heilsweg für alle 
Menschen auf Erden, und handeln danach, d. h. sie bemühen sich, möglichst 
alle Menschen von dieser Heilslehre in Kenntnis zu setzen, möglichst 
wenige von ihr ausgeschlossen zu halten, und lehren ihre Lehren in der 
breitesten Öffentlichkeit. Was aber tut die Freimaurerei? 

Die Freimaurerei glaubt, auch einen besonderen Heilsweg zu haben und 
lehrt ihn hinter verschlossenen, von Wächtern bewachten Pforten und 
verbietet unter Vorlesung blutrünstiger Droheide, irgend ein Wort dieser 
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königlichen Kunst weiterzutragen. Wir nennen schon einen Arzt gewissen¬ 
los, wenn er ein Krankheitsmittel nur einem Teil der an dieser Krankheit 
leidenden Menschen übermittelt. Wie aber müssen wir eine Vereinigung 
nennen, die einen Sonderheilsweg zur sittlichen Vollkommenheit lehren will 
und diesen nur einer Gruppe von Menschen übermittelt? 

Die Freimaurer werden mir entgegenrufen: „ Wir haben doch eine 
Mission!“ Von der eigenartigen Mission der Freimaurer werde ich ihnen 
nachher erzählen, aber hier sei nur gesagt, daß in dieser Mission von der 
Symbolik und dem Ritual nicht ein Wort mitgeteilt wird, sondern daß diese 
auf Droheide hin verschwiegen werden. Dieser Einwand ist also nicht stich¬ 
haltig. 

Dann höre ich die Freimaurer als zweiten Einwand zurufen: „Von 
der Erhabenheit zur Lächerlichkeit ist nur ein Schritt! Unsere Symbolik 
und unsere Rituale sind uns zu heilig, um sie dem Lachen der Unver¬ 
ständigen auszuliefern. “ 

„ Von der Erhabenheit bis zur Lächerlichkeit ist nur ein Schritt!“ — das 
ist ein ungeheurer Irrtum, der nur in dem Gehirn eines Mannes auftauchen 
konnte, der sich diesem furchtbaren Ritual unterworfen hat. Es sollte sein 
armer, geschändeter Stolz mühsam hinaufklettem an diesem Irrtum, und der 
arme, geschändete Stolz vieler Freimaurer ist nach ihm auch mühsam 
hinaufgeklettert an diesem Worte. — Nein! Das Gegenteil ist der Fall: 
Zwischen dem Erhabenen und dem Lächerlichen klafft Weltallweite 
und dies mit solch gesetzmäßiger Sicherheit, daß wir gut an der Größe 
dieser Entfernung die Gottnähe und Erhabenheit einer Erscheinung 
messen können. Oder ist etwa vom Sonnenuntergang am Meeresstrand 
zum Lächerlichen ein Schritt, oder vom Sonnenaufgang auf Bergesgipfel 
oder von einer Fuge von Bach oder von der Missa Solemnis von Beethoven 
zum Lächerlichen ein Schritt? 

Oder ist etwa der Anblick eines sterbenden Kriegers dem Lächerlichen 
nahe? Ach nein, weltenfern ist das Erhabene und Gottnahe in seiner köst¬ 
lichen Einfachheit von dem Lächerlichen! 

Freilich vom Freimaurerritual bis zum Lächerlichen ist noch nicht ein¬ 
mal ein Schritt. Das können Sie in der Schrift ,, Vernichtung der Freimaure¬ 
rei durch Enthüllung ihrer Geheimnisse“ lesen, die sie als Ergänzung mei¬ 
nes Hinweises lesen müssen. Ich kann sie nur kurz streifen, sonst würde ich 
Ihre Geduld ermüden. — Aber daß vom Freimaurerritual zum Lächerlichen 
kein Schritt ist, hat seinen Grund darin, daß in der Symbolik und dem Ritual 
der Freimaurerei von Gottnähe und Erhabenheit nicht die fernste Spur zu 
finden ist. Also auch dieser zweite Einwand ist hinfällig. 

Die Freimaurer rufen zum dritten: „Gottesweisheit ist esoterisch, 
nur für wenige zugänglich, und deshalb halten wir diese Weisheit ge¬ 


ll 



heim. “ 

Eine solche Antwort ist, wenn sie ernst und ehrlich gemeint ist, zum 
allermindesten gottfeme Verständnislosigkeit von dem Wesen der Esoterik 
der Gottweisheit. Die Gottweisheit ist selbstverständlich nur weniger faß¬ 
bar, weil das innerseelische Gott-Erleben erst das Verständnis ermöglicht. 
Aber sie braucht um deswillen nicht in Logen getuschelt zu werden und 
nicht durch Morddroheide verschwiegen zu werden. Sie trägt ihren heiligen, 
unsichtbaren Schleier um sich selbst, er ist gewoben aus der Tiefe der 
Gotteinsicht, dessen, der das Gleichnis schuf. Und deshalb ist hier immer 
dieselbe Gesetzlichkeit am Werk! Nur die werden es erfassen, die das 
artgleiche Erleben schon in sich wachriefen. — Also ist auch dieser dritte 
Einwand hinfällig. 

Und sehen Sie, das ist auch der Grund, weshalb in unserer Zeit die 
Freimaurerei kaum je mehr einen mehrwertigen Menschen in ihre Reihen 
lockt. Im 18. und 19. Jahrh. war es noch anders. Damals herrschte die 
Despotie der Fürsten, die Despotie der Orthodoxie der Kirchen, und deshalb 
konnte man den großen Geistern, ja gerade ihnen besonders erfolgreich 
sagen: 

„ Wir wollen die Freiheit der Menschen erkämpfen, aber wegen der 
Despotie, die um uns herrscht, müssen wir unsere edlen Pläne geheim¬ 
halten, um sie durchführen zu können. “ 

Heute, wo die Freimaurerei mit den Jesuiten ... vollends herrscht und 
eher die anderen bedrückt werden, heute kann sie uns nicht mehr Vorreden, 
sie müsse deshalb in Logen tuscheln, weil sie in der Öffentlichkeit ihre 
Meinung nicht vertreten könnte. Und deshalb glauben ihr auch heute zum 
großen Teil nur Menschen, denen man wirtschaftliche Vorteile in der Sekte 
verspricht, daß diese Geheimhalterei Begründung hätte. 

Die Geheimniskrämerei mit einer Heilsidee an sich ist uns als Un¬ 
moral klar geworden. Sie steigert sich aber zur Gotteslästerung, wenn wir 
hören, nach welchen Grundsätzen der Freimaurer die Weisheit, die er zu 
geben verspricht, zugänglich macht und verschließt. Wir hören da zu unse¬ 
rem Erstaunen, daß die Freimaurer ohne körperliche Fehler sein müssen, 
wenn sie das Lammfell sollen tragen dürfen. Das erinnert — und ist nicht 
etwa eine Lächerlichkeit, sondern etwas sehr Ernstes —, es erinnert an die 
Gebote Mose, daß das „Passahlamm“ ohne Fehl sein müsse, das für Jehova 
geschlachtet wird. 

Des weiteren wird nur der wirtschaftlich selbständige Mann aufgenom¬ 
men. Was hat das mit einer Menschheitsveredlung und Vervollkommnung 
zu tun? Ist das nicht dreiste Verhöhnung der Menschenveredlung und ihrer 
heiligen Ziele? Zum dritten werden Arbeiter und Frauen als „Unfreie“ 
ausgeschlossen. Ich glaube, daß Arbeiter und Frauen mit mir der Freimau- 
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rerei darum unseren herzlichsten und vollsten Dank wissen. Erst in den 
allerjüngsten Jahrzehnten wurden auch der deutsche Arbeiter und die 
deutsche Frau herabgesetzt durch die Aufnahme in den Oddfellow-Orden. 

Wir wollen einmal vergessen, daß wir die Freimaurerei schon auf einem 
klaffenden Widerspruch ertappt haben, dem Widerspruch der angegebenen 
Hochziele und der praktischen Durchführung, und wollen noch einmal an¬ 
nehmen, daß die Leiter der Freimaurerei überzeugt sind, nur einen Heilsweg 
zur Menschenveredlung gehen zu wollen, und fragen uns: wie denken sie 
sich denn diesen Weg? 

Da hören wir zu unserem Befremden, daß sie ihn äußerlich in Stufen ab¬ 
teilten. Nach der Art der praktischen Berufe unterscheiden sie „Lehrlinge“ , 
„Gesellen“, „Meister“, und darüber hinaus höhere und höchste, leuchtende, 
ordensgeschmückte Grade. Wenn wir an die Erhabenheit der Veredlung zu 
Gott hin über alle äußere Auszeichnung denken, so müssen wir eine solche 
Lehre auch wieder gottfeme Verständnislosigkeit nennen, wir würden sie 
aber um deswillen nicht der Unmoral zeihen, ebensowenig wie den Fetisch¬ 
dienst des Negers. Es wird aber eine ungeheuerliche Unmoral, wenn wir 
jetzt betrachten, in welcher Weise hier befördert wird und nach welchem 
Grundsatz von der Beförderung ausgeschlossen werden kann. Wir hören in 
der Schrift ,, Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheim¬ 
nisse“, daß man in die höchsten Grade aufsteigen kann, ohne auch nur 
irgend etwas von den Geheimnissen der Freimaurerei zu verstehen, und daß 
man andererseits von der Beförderung ausgeschlossen werden kann, wenn 
man die Beförderungsgelder nicht bar vorauszahlt. 

Einen dritten Blick auf die uns schon außerhalb der Logen zugänglichen 
Mißstände werfen wir jetzt auf die Mission der Freimaurerei, an welche uns 
die Freimaurer selbst hinwiesen. Auch die Gesetze dieser Mission sind uns 
in der genannten Schrift wiedergegeben. „Mission“ ist die einzige mora¬ 
lische Schlußfolgerung aus der inneren Überzeugung, daß es nur einen 
Heilsweg gibt, und zwar den, den man selbst in seinem Glauben vertritt. 
Wer dies glaubt, muß einen starken Drang zur Mission verspüren, denn 
jeder einzelne Mensch, der diese Heilslehre nicht erfährt, muß ihm schwer 
auf dem Herzen liegen als ein Vorwurf. 

Ja, wenn die Wissenschaft uns heute nachgewiesen hat, daß Menschen¬ 
geschlechter schon vor dreihunderttausend Jahren lebten, Kulturen schufen 
und ihre Gotteinsicht in heiligen Bildschriften der Kunstwerke umgestalte¬ 
ten, dann muß es ihm einen ungeheuren Schmerz bereiten und ihn aufs 
tiefste erschüttern, daß sich dieser Heilsweg erst nach 298.000 Jahren dem 
Menschengeschlecht offenbart hat. Also mit einem Wort: „Mission “ ist die 
einzige moralische Schlußfolgerung aus dieser Überzeugung. 

Die Freimaurerei treibt auch Mission, aber nicht wie die christliche 
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Kirche. Sie tritt nicht offen an den heran, den sie überzeugen will, wie 
es der Missionar tut. Nein, sie tut ganz anderes. Sie gründet Vereine, wie 
es schon vorhin angedeutet wurde, mit ganz anderen Titeln, bei denen der 
Profane gar nicht ahnen kann, daß es Freimaurervereine sind. 

Sie hat in ihren Gesetzbüchern feste Bestimmungen für diese Über¬ 
listung. Ein Meister muß den Vorsitz haben. Die öffentlichen Sitzungen 
sind nur Scheinsitzungen, denn es steht in den Gesetzen, daß die Logen¬ 
brüder, die in diese eingetreten sind, mit dem Meister geheime Logen¬ 
sitzungen vorher halten, worin die Einwände und Gegeneinwände und 
die ganze Taktik der Durchführung genau verabredet werden und dann 
ist erst die öffentliche Sitzung. Der Profane 3 ’, der natürlich glaubt, daß er 
seine freie bedeutsame Stimme abgegeben habe, spielt in dieser öffentlichen 
Sitzung nur die Rolle einer Puppe, denn die Durchführung der Logen¬ 
beschlüsse ist vorher durchaus sichergestellt. 

So treibt die Freimaurerei Mission! So gründet sie auch an den Uni¬ 
versitätsstädten, wie sie selbst stolz sagt, Missionsstätten; da sind Vereine, 
die die jungen Söhne von Freimaurern gründen, mit harmlosen Titeln, in 
denen dann auf die der Freimaurerei nicht verwandten Studenten eingewirkt 
wird und diese für die Logen gewonnen werden sollen. Das gleiche gilt von 
den Jugendverbänden, den Wehrverbänden, den politischen Parteien. Es ist 
überall das gesetzlich durchgeführte System und da der Profane nichts 
davon ahnt, ist es dann sehr leicht, in diesen Verbänden die Ziele der Frei¬ 
maurerei durchzusetzen. Das ganze aber „Mission“ zu nennen, würde ich 
mir an Stelle der christlichen Kirchen auf das allergehörigste verbitten. 
Nach deutscher Auffassung ist so etwas nicht „Mission“, sondern „List“, 
nach deutscher Moral, weil es List ist, „Niedertracht“. 

Nun klopfen wir zum ersten Mal an die Logenpforte selbst und 
fragen hinein: Was ist denn der Grundwesenszug eurer Moral? „Bruder¬ 
liebe!“ ruft uns da der Wächter zu. 

Die freimaurerischen Schriften triefen über von einer stellenweise sehr 
bombastischen, ja krankhaften Bruderliebe. Wir wollen aber einmal von der 
Krankhaftigkeit dieser Erscheinungen absehen, denn es können ganz unge¬ 
wollte Entartungen sein. Nur eins fällt mir sehr ernst auf, und das ist, daß in 
den Geheimschriften niemals vor diesen Entartungen gewarnt wird. 

Wir wollen ganz davon absehen und uns zu dem wenden, was die Frei¬ 
maurer unter „Menschenliebe“ verstehen. Was ist das für eine Menschen¬ 
liebe, die vor allen Dingen einen Rasseunterschied durchaus nicht kennt und 
über Rassenunterschiede und -Interessen und Erhaltungswille der Rassen 
hinweggeht, als ob das eine veraltete Angelegenheit sei? Das ist eine wahl¬ 
lose Liebe den Gleichgläubigen gegenüber. 
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Menschenliebe ist das heilige freie Erküren der wesensverwandten 
Seelen und durch diese Freiheit des Erkürens wird dieses Gefühl zu einer 
sittlichen Kraft, die den Menschen veredelt. Nimmt man diesem Gefühl die 
Freiheit, so wird daraus demoralisierende, niederziehende Verflachung. 

Der Freimaurer tritt in die Loge ein und soll durch den Eintritt in der 
Lage sein, die Menschen verschiedener Rassen und verschiedener Veran¬ 
lagung als Brüder zu lieben und nicht nur sie, sondern auch die der Logen 
der ganzen Erde. Und er soll noch zu etwas Furchtbarerem in der Lage sein: 
diese, seine Bruderliebe soll jederzeit bereit sein, in rachsüchtigen Flaß 
umzuschlagen, wenn der Bruder etwa aus irgend einem inneren sittlichen 
Zwang nicht mehr seiner Idee weiter dient. Solche Allerweltsliebe dem 
Gleichdenkenden gegenüber, die stets bereit ist, in mordgierige Rachsucht 
überzuzüngeln gegenüber dem Andersdenkenden, das ist das Zwiegesicht 
solcher Menschenliebe. 

Nun kommen wir aber erst zu dem, wodurch sich die Freimaurer von 
den christlichen Kirchen unterscheiden, ln der Art der Durchführung ihrer 
Bruderliebe sehen wir wieder die große moralische Kluft, denn was fordern 
die Gelübde? Sie fordern in manchen Graden, daß der Bruder seinem 
Bruder helfen muß, „und ginge es auch wider Recht und Ehre“. Also die 
Liebe macht nicht Halt an den sittlichen Grenzen und kann deshalb jederzeit 
einen der Brüder in die grauenvolle Zwangslage bringen, unsittlich, ja ver¬ 
brecherisch zu handeln. Andererseits aber hört diese Bruderliebe merkwür¬ 
digerweise da auf, wo nach deutscher Auffassung die Fürsorge erst anfängt. 

Ferner steht in den Gesetzen der Freimaurerei, daß der zahlungsunfähig 
gewordene, bankrottmachende Bruder ausgeschlossen werden kann vom 
Orden, ebenso wie der, der vor den Gerichten eines Verbrechens bezichtigt 
ist, also der hilfsbedürftig gewordene wird ausgeschlossen! Außerdem steht 
in den Gelübden ausdrücklich: Man hilft dem Bruder nur soweit, als es der 
eigenen Person und der eigenen Familie nicht schadet. Bei dem eigenen 
Schaden fängt doch nach deutschem Sinn erst das brüderliche Opfer an. 
Eine solche Bruderliebe aber kann sich doch nur auf Kosten Dritter bestä¬ 
tigen; der Dritte ist immer der Profane 11 . 

Sie sehen das im kaufmännischen Leben, Sie sehen aber auch weiter, 
daß durch das Gebot, zu helfen und ginge es auch wider die eigene Ehre, 
das ganze sittliche Leben eines Volkes verkommen muß, wenn der Orden 
eine hierzu genügende Ausbreitung und Herrschaft errungen hat. 

Stellen Sie sich, um nur ein Beispiel zu nennen, vor, Sie gehen zu einem 
Anwalt und bitten ihn, er möge Ihre Angelegenheit vertreten. Ihr Gegner ist, 
ohne daß Sie es wissen, ein Logenbruder, und Ihr Anwalt ist es auch. Wie 
soll der Anwalt Ihre Angelegenheit nach besten Kräften vertreten, wenn er 
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Ihrem Gegner helfen soll, „und ginge es auch wider die Ehre“, und auch 
wider die Berufsehre? In welch ungeheuerliche Konflikte kommt dieser 
Mann! Solche Konflikte schaffen, in denen Schwache unterliegen müssen, 
ist furchtbarste Unmoral! 

Oder haben Sie schon einmal gehört, daß ein Anwalt Ihnen absagt, Ihre 
Sache zu vertreten mit der Begründung, daß Ihr Gegner Logenbruder sei 
und er deshalb gebunden sei? Das darf er gar nicht, er muß doch dem 
Bruder helfen, und würde er Ihnen diese Tatsache sagen, so wäre der Bruder 
vielleicht der ungewöhnlichen Lage ausgesetzt, einen profanen Gegen¬ 
anwalt zu haben und schärfer vorgenommen zu werden. Stellen Sie sich die 
Ungeheuerlichkeit vor, daß sich das noch weiter ausdehnt auf die staatlichen 
Ämter, daß Staatsanwälte, daß Richter Freimaurer sind und Angeklagte 
auch Freimaurer sein können, wie soll dann die Rechtsprechung sein, wenn 
alle diese Teile in diesen Konflikten stehen? 

Nach diesem niederschmetternden Resultat, daß wir eine Bruderliebe 
haben, die an den sittlichen Grenzen nicht innehält, wohl aber dafür aufhört, 
wo die eigentliche Hilfe und Fürsorge erst beginnt, nämlich bei dem eige¬ 
nen persönlichen Schaden, klopfen wir zum zweiten Mal an die Logentür 
und sagen: „Was ist denn das Wesen eures königlichen Geheimkults?“ 
„Symbolik und Rituale!“ ruft uns der Wächter zu. 

Man kann über Symbolik zweierlei Meinung sein, darüber aber kann 
man nur einer Meinung sein: Wenn ein Symbol, wenn eine Kulthandlung 
eine religiöse Einwirkung auf den Menschen haben soll, so muß sie, 
besonders dann, wenn sie einen befremdlichen Charakter trägt, unbedingt 
vorher, vor dem Erleben, dem Betreffenden in ihrem Sinn klar gemacht 
sein. 

Die Freimaurerei mutet den Millionen Männern, die in diesem Orden 
sind, und mehr als 100.000 Deutschen die Gedankenarmut, die Urteils¬ 
losigkeit zu, zu glauben, der ihnen nachträglich eingelehrte religiöse Sinn 
des Rituals sei der gewollte, obwohl sie in jedem Grad ganz unvorbereitet 
von diesem Ritual überrumpelt werden und nach der Einweihung in diesen 
Sinn das gleiche Ritual nie mehr in ihrem Leben an sich selbst erleben. 
Denken Sie an die christliche Kirche und legen Sie mir es nicht als Ehr- 
furchtslosigkeit aus, wenn ich Ihnen zum Vergleich die Kulthandlung, die 
beiden Kirchen Sakrament ist, das Abendmahl, heranziehe. Die Freimaure¬ 
rei entblödet sich nicht, das gleiche zu tun, als wenn die christliche Kirche 
den 14-jährigen Konfirmanden oder Kommunikanten ohne irgendwelche 
Vorbereitung durch Wort und Schrift eines Tages in der Gemeinde Brot und 
Wein, bzw. die Flostie, nehmen ließen. Das Kind könnte nichts anderes 
erleben als ein befremdendes Gefühl des Ungewohnten und würde hinterher 
dann den Sinn gelehrt bekommen. Dann aber würde es nicht noch ein 
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zweitesmal mit Verständnis das Abendmahl nehmen. Nein, nun dürfte 
dieses Kind nur noch in die Gemeinde kommen, um wieder und wieder mit¬ 
zuerleben, wie ein anderer Konfirmand genau so unaufgeklärt und deshalb 
genau so verständnislos ein einziges Mal in seinem Leben das Abendmahl 
nimmt. Würde nicht eine ungeheuerliche Dreistigkeit dazu gehören, wenn 
solche Zustände herrschten, dann davon zu sprechen, die Kulthandlung 
solle religiös einwirken? 

Was tun die beiden Kirchen? Sie bereiten die vierzehnjährigen Kinder 
ein halbes Jahr gründlich vor, so gründlich, daß manchmal fast die Schul¬ 
tern die Last der Verantwortung nicht tragen können, in den jungen Jahren, 
und dann lassen sie die Kinder das ganze Leben hindurch wieder und 
wieder die Kulthandlung erleben mit stets vertieftem Sinn dafür. 

Die Freimaurerei verhöhnt die Urteilskraft des Mannes, obwohl ihr 
Ritual nicht zu vergleichen ist mit dieser Kulthandlung. Lesen Sie es in der 
Schrift, welche Ungeheuerlichkeit den Freimaurern hier unerwartet blüht. 
Nur der Beginn sei erwähnt: Der Mann, der in den Menschheitsverede¬ 
lungsbund eintritt, bekommt gleich nach dem Eintritt die Augen verbunden, 
und wird in eine dunkle Kammer lange Zeit eingesperrt. Dann werden ihm 
Geld und Waffen abgenommen, muß er merkwürdigerweise die Kleider ab- 
legen, muß einen gänzlich ausgetretenen Schuh anziehen, bekommt hierauf 
zum zweiten Mal die Augen verbunden und wird zum zweiten Mal einge¬ 
sperrt, bis er mit verbundenen Augen weiteren Verängstigungen entgegen¬ 
humpeln darf. Und dann wird ihm nach Tagen hinterher der Sinn gelehrt, 
indem man ihm sagt: Er hätte in der dunklen Kammer sich auf seine Sünden 
besinnen sollen, oder — wie es nach einem anderen Geheimbuch heißt — 
er hätte sich in den Mutterschoß zurückversetzt fühlen sollen! Und das 
lassen sich in deutschen Landen mehr als hunderttausend Männer gefallen! 
Ich fühle tief die Schande, die damit dem deutschen Mann bereitet ist, dem 
Geschlecht, das ich ebenso ehre wie mein eigenes, und wäre ich Mann, ich 
würde es nicht weiter ertragen, daß mein Geschlecht in seiner Urteilskraft 
so kraß verhöhnt würde. 

Klopfen wir zum dritten Male an die Logenpforte und fragen: 
„ Wenn der religiöse Sinn nicht der tatsächliche Sinn sein kann, weil er 
erst nachher gegeben wird, und nur einmal das Ritual erlebt wird, 
welches ist der tatsächlich gewollte Sinn?“ Da schweigt der Wächter. Wir 
sind aber an Hand der Schrift ,, Vernichtung der Freimaurerei durch Ent¬ 
hüllung ihrer Geheimnisse“ in der Lage, diesen Sinn nachzuweisen. Zwei 
furchtbare Anklagen werden gegen dieses Ritual erhoben: Es entartet jeden 
Menschen in seinem Rasseempfinden ganz und gar und es entartet jeden 
Menschen überhaupt. 

Die Freimaurer rufen diesen Anklagen entgegen: „Unsere großen 
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Männer.“ Sie wissen genau, daß so viele noch nicht wissen, daß beinahe 
alle diese großen Männer, nachdem sie hineingelockt waren in den Orden, 
aus dem es einen Austritt nicht gibt, erbitterte Gegner der Freimaurerei 
waren, wie sich das leicht nachweisen läßt. Aber selbst wenn das nicht wahr 
wäre, dürften sie uns Profanen, weil unsere Urteilskraft in Dunkelkammern 
nicht verdummt wurde, solche mangelhafte Logik nicht zumuten. 

Die Wissenschaft hört solcherlei Logik an allen Ecken, wenn sie z. B. 
an Irland eines ungeheuren Tatsachenmaterials beweist, daß der Alkohol ein 
Gift ist, steht immer wieder einer auf und sagt: ,,Ich habe aber einen Groß¬ 
onkel gehabt, der hat bis zu seinem 90. Lebensjahr täglich eine Flasche 
Wein getrunken und war ganz gesund. “ Dieser eine immune Großonkel soll 
nun das ganze Beweismaterial umwerfen. Es gibt auch eine charakterliche 
Immunität, und die haben nur die ganz Großen; die werden von nichts ange¬ 
fressen, weil sie über Umwelt und Schicksal erhaben sind. Das beweist aber 
nichts gegen das unglaubliche Gift, das durch diesen Ritus eingeträufelt 
wird. 

Das Ritual lockt jeden Nichtjuden zur Seelenentartung. Die Freimaurer 
nennen sich „ Die Kinder der Witwe von Naphtali“, als Kinder vom zwölf¬ 
ten jüdischen Stamm. 

Die Freimaurerei bezieht sich in ihrer Symbolik in erster Linie auf den 
Salomontempel, das jüdische Nationalheiligtum, ... Es lassen sich deutsche 
Männer in den beiden untersten Graden gefallen, daß sie nach den beiden 
ersten Säulen des Salomontempels genannt werden ... 

Die Freimaurer setzen den Levitenpriesterhut auf und ziehen den Arons¬ 
schurz an und nennen sich stolz Levitenpriestergemeinde ... Der Frei¬ 
maurer ist hoch geehrt, wenn er den Szepterstab der Juden, den Akazien¬ 
zweig, und die jüdische goldene Jehovakrone im 5. Grad berührt und im 33. 
Grad im Eid verspricht, die Krone seiner eigenen Nation mit Füßen zu 
treten ... 

Dabei läßt man es nicht bewenden ... Es gibt z. B. im 5. Grad das 
Kennwort „Gabaon“. Die Gabaoniter waren die Nichtjuden, die die Aus¬ 
zeichnung genossen, den Levitenpriestem die schwere Arbeit zu tun, das 
Wasser zu tragen und Holz zu holen. Das ist Verhöhnung. Die schlimmste 
Verhöhnung wird den wenigsten Freimaurern gesagt. Das darf man nicht 
wagen. Das ist das Geheimnis, daß das Ritual der drei untersten Grade die 
symbolische Beschneidung bedeutet, deshalb, weil Moses gesagt hat: 

„Jehova hat befohlen, daß ihr Juden jeden gekauften Knecht be¬ 
schneiden müßt . “ 4) ... 

Daneben kommt aber noch die furchtbare Entartung, die das Ritual 
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jedem Charakter bietet. Denn es zertritt den Stolz im Menschen, der der 
sittliche Rückhalt des Menschen ist. ln Dunkelkammern lassen sich erwach¬ 
sene Männer einsperren und in geschlossene Särge im 3. Grad. 

Eine Mutter hat einmal ausnahmsweise einen bösen fünijährigen Jungen 
in eine Dunkelkammer sperren wollen. Wie das Kind in der Kammer war, 
hörte das kindische Geheul auf und es wurde still. Sie hörte das Stampfen 
der Füßchen hin und her und hörte das bebende Kinderstimmchen: „Das 
darf sie nicht, das darf sie nicht. “ Diese Mutter hat nie mehr ihre Kinder so 
gestraft. Sie wußte von dieser Stunde, daß eine solche Strafe Unheil ist, weil 
sie den Stolz zu schwer verletzt. Unsere Männer aber lassen sich in Dunkel¬ 
kammern einsperren! 

Auch die Zumutung, daß man sich verängstigen ließe, ist fürchterliche 
Schmach! Wenn da ein Mann in einen geschlossenen Sarg gesteckt wird 
und die Brüder klirren in Bruderliebe mit den Waffen, was soll das für eine 
Wirkung haben auf den Unvorbereiteten? Da besteht doch bei manchen die 
Möglichkeit einer Verängstigung. Aber ein stolzer Mann muß darunter lei¬ 
den, daß man ihm überhaupt zutraut, daß er sich in solch kindischer Weise 
verängstigen lasse. 

Die furchtbarste Entartung aber sind die Eide. Da werden in jedem 
Grad neue geschworen. Schon allein das muß verwahrlosen, das oftmalige 
Schwören. Dann aber das Wie. Da wird ein blutrünstiger Morddroheid vor¬ 
gelesen, ehe das Gelübde abgelegt wird, in jedem Grad eine neue blut¬ 
rünstige Todesstrafe genannt in der Hoffnung, daß der Aspirant vergessen 
hat, daß wir alle sterben, und sich verängstigen lasse, wenn ein Mord in 
Aussicht steht. 

Die Freimaurerei sagt nun, es werde nicht der Droheid geschworen. 
Aber der Droheid wird vorgelesen und dann sagt der Aspirant: „Ja, das 
gelobe ich. “ 

Ich hoffe, daß sich ein Freimaurer in der Aussprache darüber äußert, 
weshalb der Morddroheid vorgelesen wird. Doch wohl um einer Wirkung 
willen! Es kann aber nur zweierlei bewirken: Entweder Ekel und Wider¬ 
willen vor der Unmoral dieses Bundes und seiner Sitten und Verängstigung. 
Das erstere wird doch wohl nicht als Wirkung von den Freimaurern ge¬ 
wünscht sein! 

Es steht in den Geheimschriften, daß die Zeichen die verschiedenen 
Todesstrafen symbolisch wiedergeben sollen, und nun stellen Sie sich diese 
Schmach vor. Es wird in jeder Sitzung jeder Mann geschändet, daß er sich 
auf den Ruf: „In Ordnung!“ aufstellen muß und das Mordzeichen machen 
muß, dem er sich unterwirft, z. B. der Lehrling das Zeichen des Gurgel- 
abschneidens. 

Ich bitte die anwesenden Freimaurer, bei ihren Kindern den Versuch zu 


79 



machen, zu ihnen zu sagen, stellt euch auf meinen Befehl „In Ordnung!“ 
hin und deutet mir symbolisch die Prügelstrafe an, der ihr euch unterziehen 
werdet, wenn ihr unartig seid. Ich kann dem Freimaurer, der das versucht, 
verraten, daß seine Kinder sich nie mehr von ihm beeinflussen lassen, daß 
sein erzieherischer Einfluß von dieser Stunde ab zu Ende ist, weil seine 
Kinder ihn um dieser Tat willen verachten. 

Was endlich schwört der Freimaurer? Das ist das entsetzliche. Er 
schwört Gehorsam künftigen Mitteilungen und Befehlen gegenüber. 
Eine Blankovollmacht gibt er dem Vorgesetzten über seinen sittlich freien 
Willen. Nichts Geringeres. Er beraubt sich des königlichen Rechtes in die¬ 
ser königlichen Kunst, in jeder Stunde seines Lebens edel sein zu können. 
Denn der Vorgesetzte hat wieder einem Vorgesetzten das Gelübde abgelegt, 
und wenn zufällig der letzte Vorgesetzte oder irgendein Glied dieser Kette 
von Vorgesetzten trotz aller verheerenden Einflüsse anständig blieb, dann 
kann die ganze Bruderkette anständig im Handeln sein. Ist aber zufällig ein 
Schurke darunter, so müssen sie alle Schurken werden. 

So sehen wir diese Bruderkette, und ich hoffe, die Freimaurer, die sich 
bisher die Sache noch nicht klargemacht haben in ihrer verworrenen Ab¬ 
stumpfung gegen diese Ungeheuerlichkeiten, werden mit uns diese Bru¬ 
derkette von 4 Millionen Freimaurern auf dieser Erde als eine Sklaven¬ 
kette im moralischen Sinn sehen, deren Ketten für uns Profane nur zu oft 
klirren! 

Wir sind am Ende unseres kurzen Weges. In dunklen, fensterlosen Lo¬ 
gen, fern von Gottes strahlender Sonne, ist dieses Furchtbare ersonnen. Da 
brach Ludendorff mit wuchtigen Schlägen jüngst die Mauer ein, und nun 
flutet in diese fensterlosen Logen mit einemmal Gottes Sonnenlicht hinein. 
Da sehen sich die Brüder erschrocken an und erkennen, wie schlecht ihnen 
der Levitenpriesterhut und Aronschurz zu Gesicht steht, wie widerwärtig die 
Mordwaffe in den Händen der Brüder sich ausnimmt, da doch die ganzen 
Wände dieser Logen von süßlicher Bruderliebe triefen ... Da schrieben sie 
ihm heißen Dank für die Befreiungstat und nannten dieses Befreiungswerk 
größer als das Luthers! 

Das ist jetzt vor beinahe vier Monaten gewesen. Aber in der Öffentlich¬ 
keit schweigen sie, obwohl sie wissen, daß die Schrift 5 ’ nur Wahrheit ent¬ 
hält. Sie schwiegen sogar, als die Großmeister der Landeslogen in der 
Öffentlichkeit sich erdreisteten, vor der profanen Welt tollkühn zu behaup¬ 
ten, die Schrift enthalte Verdrehungen und Verleumdungen. Die Brüder 
schwiegen und ließen den Mann, den sie als Befreier erkannten, in der 
Öffentlichkeit verleumden, und sie schwiegen auch noch, als die Großloge 
von Sachsen selbst in Logenzeitschriften ganz offiziell mitteilt, daß die 

5) „Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimnisse“, 1927. 
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Beweisführung geglückt sei, daß alles Wahrheit sei! 

Dieses Schweigen ist entsetzlich. Wir hören die Sklavenketten der 
Unmoral dieser Bruderkette rasseln. Es fühlen sich diese deutschen 
Männer an den unmoralischsten aller Eide gebunden und wissen so wenig 
mehr von Moral, daß sie nicht mehr ahnen, daß der öffentliche Bruch eines 
solchen Eides zehntausendmal moralischer ist als das Halten. Ich habe we¬ 
nig Hoffnung, daß heute hier ein Freimaurer vortritt und sagt: 

„Ich bin in Unkenntnis in die Loge gegangen, ich fiihle mich nicht mehr 
gebunden durch die Eide, denn jetzt erst erkenne ich den ganzen Zusam¬ 
menhang, der mir nur bruchstückweise mitgeteilt wurde; ich finde zurück 
zu meinem Volk, zu Freiheit und Selbstverantwortung; ich finde zurück 
zu Offenherzigkeit und Ehrlichkeit, die List verachtet. “ 

Nein, ich habe wenig Hoffnung, denn ich habe den Grad der Verängsti¬ 
gung dieser Menschen kennengelemt und den Grad der moralischen Verwir¬ 
rung. „Ich kann es nicht; ich würde am anderen Tag aus der Ärztekammer, 
aus der Anwaltskammer, aus all den freimaurerischen Vereinigungen und 
Ämtern ausgestoßen“, antworten die Brüder, und deshalb handeln sie so 
ungeheuer unmoralisch. Sehen wir zu, wie lang dieses Schweigen währt. 
Denn durch jeden Monat, den es währt, wird die Kluft, die in der Schrift 
noch gemacht wurde zwischen den Überlisteten und den Listigen, kleiner 
und kleiner, bis schließlich alle für uns auf der gleichen moralischen Stufe 
stehen. 

Ich habe aber auch wenig Hoffnung, daß ein Freimaurer zur Aussprache 
kommt. 6) Für den Fall, daß es aber sein sollte, sage ich noch einmal die 
sieben Anklagen: 

Ich klage an: Die Freimaurerei gibt vor, einen besonderen Heilsweg zu 
wissen, verschweigt ihn aber den meisten. Das ist Unmoral. Die Art aber, 
wie sie auswählt und ausschließt, ist Gotteslästerung im Hinblick auf die 
genannten Ziele. 

Ich klage an: Die Freimaurerei unterscheidet äußerliche Stufen bei 
dieser Vervollkommnung. Das ist gottfemer Unverstand. Er steigert sich zur 
Gotteslästerung durch die Art, wie zur Beförderung zugelassen und von ihr 
ausgeschlossen wird. 

Ich klage an: Die Mission der Freimaurer ist List und daher Nieder¬ 
tracht. 

Ich klage an: Die wahllose Bruderliebe der Freimaurer dem Gleichden¬ 
kenden gegenüber lockt zu Volksverrat und züngelt über in rachsüchtigen 
Haß dem Andersdenkenden gegenüber, ist also Unmoral. Sie macht über¬ 
dies nicht Halt an den sittlichen Grenzen, wohl aber da, wo eigentliche Für- 


6) Bis heute nicht, auch damals nicht in Stuttgart 1927. 
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sorge erst anfängt. 

Ich klage an: Die Behauptung, der religiöse Sinn des Rituals, der nach¬ 
träglich gelehrt wird, sei der tatsächlich gewollte, ist Lüge, da das Ritual 
den Freimaurer bei jedem Grad überrumpelt und er es nur dieses eine 
einzige Mal ohne Kenntnis des Sinnes an sich erlebt. 

Ich klage an: Das Ritual zwingt jeden Menschen zum Volksverrat ... 
und entehrt den Menschen, weil es seinen Stolz mit Füßen tritt und ihm 
durch die Eide die sittliche Freiheit nimmt, edel zu sein in jeder Tat seines 
ganzen Lebens. 

Sieben Anklagen nannte ich, sieben Anklagen fordern Abwehr. 


(Quelle: „Mensch und Maß - Drängende Lebensfragen in neuer Sicht“ Folge 4 und 
5 vom 23.2. und 9.3.1986. Verlag Hohe Warte.) 


Das Geheimnis der Freimaurerei — die 
Beschneidung! 

Freimaurer-Schurz und symbolische Beschneidung 
Von Erich Ludendorff 

Als mir Deutschgesinnte Freimaurer in der Not ihres Herzens die früher 
und heute gültigen freimaurerischen Ritualvorschriften zur Verfügung 
stellten im Vertrauen darauf, daß ich ihnen und dem Deutschen Volk helfen 
würde, und ich nun Einblick gewann in das Wesen dieses Rituals, da erfaßte 
mich ein tiefer Schrecken vor dem Abgrund, in den ich blickte, und vor der 
Gefahr, in der Deutsche Menschen und das Deutsche Volk stehen. Ihnen 
wollte ich helfen, ohne die letzten Zusammenhänge in der Freimaurerei 
ganz unverhüllt zu zeigen. Die Rücksicht, die ich nahm, haben die jetzt 
auch vor der „profanen“ Welt plötzlich wieder vereinten neun Deutschen 
Großlogen und der Verein Deutscher Freimaurer, in dem etwa 25.000 
Deutsche Freimaurer aller Großlogen trotz dieser scheinbaren Trennung 
vereinigt geblieben waren, falsch verstanden. Ich bin daher gezwungen, den 
Schleier weiter zu lüften und tue es mit tief innerlichem Widerstreben, 
zumal ich lieber, in Übereinstimmung mit den Lesern der ,,Deutschen 
Wochenschau “, im Sinne meiner aufbauenden „Kampfziele“ wirken würde. 
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1. Der Schurz des Freimaurers ist nicht der Schurz des Maurers einer 
mittelalterlichen Bauhütte, sondern er ist der Schurz der hohenpriesterli- 
chen Bekleidung der Juden. Seine andere Bedeutung werden wir alsbald 
noch kennen lernen. 

2. Moses 20 (Moses empfängt die heiligen zehn Gebote), „Vers“ 26 
sagt in der Übersetzung Luthers: 

„Du sollst auch nicht auf Stufen zu meinem Altar steigen, daß nicht 
deine Scham aufgedeckt werde vor ihm. “ 

2. Moses 28 (priesterliche Kleiderzierde Aarons und seiner Söhne) sagt 
in gleicher Übersetzung in ,, Vers “ 42 und 43: 

„ Und du sollst ihnen leinene Niederkleider machen, zu bedecken das 
Fleisch der Scham von den Lenden bis zu den Hüften. “ 

„Und Aaron und seine Söhne sollen sie anhaben, wenn sie in die 
Hütte des Stifts gehen oder hinzutreten zum Altar, daß sie dienen in dem 
Heiligtum, daß sie nicht ihre Missetat tragen und sterben müssen. Das 
soll ihm und seinem Samen nach ihm eine ewige Weihe sein!“ 

Ich wählte die Bibelübersetzung Luthers. Der Urtext ist eindeutiger über 
den Begriff „ Scham und Fleisch“, doch auch die Lutherübersetzung ist klar 
genug. 

Auf die beiden angeführten Verse des Kapitel 28 im 2. Buch Moses 
weist Br. Hermann Gloede in seinen Instruktionen für den Johannesgesellen 
der großen Landesloge der Freimaurer von Deutschland hin, die als Hand¬ 
schrift mit großmeisterlicher Genehmigung für Br. Lehrlinge in Berlin 1901 
von der Kgl. Hofbuchhandlung Emst Siegfried Mittler und Sohn gedruckt 
sind. 

Gloede schreibt über die Bekleidung des Freimaurers mit dem Schurz 
auf Seite 110: 

„So war dem Mose befohlen, für alle Zeiten den Priestern anzube¬ 
fehlen, wenn sie im Heiligtum amtieren, Gewänder von weißer Leinwand 
von den Hüften herab bis zu den Schenkeln zu tragen (2. Mos. 28, 42-43), 
ohne diese Tracht würden sie Schuld auf sich laden und sterben. “ 

Es verstößt hier nicht, daß der Schurz aus Leder ist, das nach Gloede ein 
„mahnendes Zeichen “ sein soll, „daß die Lüste des Fleisches niemals ein 
Hindernis sein dürfen “ nach „Ruhe des Gemütes “. 

Eine priesterliche Gemeinde Jahwehs wollen die Freimaurer sein. Auf 
Seite 88 schreibt Br. Gloede: 

„Ich bin Jahweh, euer Gott: so erweist euch denn heilig und seid 
heilig (3. Mos. 11, 44). Das aber, was der Recipiend verspricht, hat in der 
Tat keinen andern Inhalt, wenn wir auch gewohnt sind, das mit anderen 
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Ausdrücken zu bezeichnen. Zum Verständnis unseres Gebrauchtums muß 
man aber noch ein anderes Wort Jahwehs an Mose heranziehen, einen Auf¬ 
trag und ein Gebot, den Mitgliedern der Volksgemeinde zu überbringen: 

,Ihr sollt mir werden ein Königreich von Priestern und ein heilig Volk ‘ (2. 

Mos. 19, 6).“ 

Weiter schreibt Gloede: 

„Da unsere Gebrauchtümer auch direkt an das jüdische Priestertum 
anschließen, so kann man unsere Gewohnheit, das Haupt zu bedecken, 
als ein Zeichen deuten, daß wir eine heilige priesterliche Gemeinde zu 
bilden haben. “ 

Gloede spricht davon, daß eine „Zionsgemeinde von heiligen Pries¬ 
tern“ durch die Freimaurer hergestellt werden soll, er spricht vom „auser¬ 
wählten Geschlecht, von einem heiligen Stamm, vom Volk des Eigen¬ 
tums“ und sagt endlich in seinem 2. Bändchen der ,, Instruktionen für den 
Johannes-Gesellen 

„Zur Bildung einer solchen Theokratie will uns der Orden leiten“. 

Mit dem Brauchtum Deutscher Maurergilden und Deutschem Denken 
haben solche Vorstellungen nichts zu tun. ... 

Als Jahwehpriester ist der Maurer mit Aaronsschurz und Levitenhut ge¬ 
weiht und bekleidet. „Der Schurz macht das Wesen der Freimaurerei“ 
aus. Aus Jahwehpriestem soll das Freimaurervolk bestehen, das, selbst 
rassenlos geworden, sich als Anhängsel der jüdischen Rasse über die Erde 
verbreitet und überall seine geheime „Missionstätigkeit“ ausübt, und dabei 
auch meist nach jüdischer Zeitrechnung die Monate und Jahre zählt. 

In dem Ritual des Meistergrades liegt als Wesenskem die symboli¬ 
sche Beschneidung verborgen. Es ist ein teuflisches Spiel, das hier mit 
Deutschen getrieben wird, die mit tausend Stricken an den Juden gebunden 
und aus ihrem Volk herausgezerrt werden sollen. 

Um das hierauf bezügliche freimaurerische Ritual voll zu verstehen, 
muß ich das dem germanischen Empfinden widerstrebende jüdische Ritual 
der Miloh (der Beschneidung) wiedergeben. 

Nach Eintritt in die Synagoge nimmt der Mohel (der Beschneider) das 
Kind, das er mit den Worten begrüßt: 

„Baroch Itabbo“, das heißt: „Gesegnet sei, der da kommt.“ 

Er trägt es zu dem Eliasstuhl, legt es dem Gevatter auf den Schoß, 
ergreift die Vorhaut des männlichen Gliedes, schneidet von ihr mit einer 
Schere ein kleines Stückchen, das später verbrannt wird, ab, reißt mit den 
Fingernägeln die übrige Vorhaut — das ist der wichtigste Akt der jüdi¬ 
schen Beschneidung, Prio genannt — ein wenig auf, nimmt den Mund 
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voll Wein und saugt das Blut aus der Wunde des Gliedes, speit das Gemisch 
von Wein und Blut aus seinem Mund in einen Kelch. Dieses Verfahren wird 
dreimal wiederholt. Der Mohel segnet dann den Kelch, tunkt seinen Finger 
ein, steckt ihn dem Kind in den Mund und legt ihn auf die Zunge mit den 
Worten: 

„Durch dein Blut sollst du leben!“ 

Darauf legt er dem Kind die Hände auf den Kopf und meldet alsbald 
unter erneutem Segen den Namen des Kindes. 

Der Akt, die Prio, ist von besonderer Bedeutung für den Juden. Die 
anderen Völker und Geheimbünde, die die Beschneidung als Ritual haben, 
einschließlich der Geheimbünde der Papuaneger, kennen die Prio nicht — 
das Einreißen mit den Nägeln — sondern nur den Schnitt. Vater Abraham, 
der nach dem Talmud an der Höllenpforte sitzt und jeden Ankommenden 
genau untersucht, erkennt an der Prio den richtigen Beschnittenen, seinen 
jüdischen Volksgenossen, und rettet ihn, keinen Falschen, vor der Feuer¬ 
qual. 

So das jüdische Ritual der Beschneidung und jüdische Anschauungen. 

Die Dunkelkammer, in die der Freimaurer-Aspirant vor seiner Auf¬ 
nahme geführt wird, ist der Mutterschoß, aus dem er geboren wird. Er ver¬ 
läßt die Dunkelkammer in hilflosem Zustand, die Hilflosigkeit des eben ge¬ 
borenen Kindes soll damit ausgedrückt werden. Einem Neugeborenen kann 
erst wenig mit auf den Weg gegeben werden, so auch dem Johannislehrling. 
Der Gesellengrad symbolisiert die ersten Kindertage des Neugeborenen, die 
„ideale“ Kinderwelt. 

Bei der Aufnahme in den Johannismeistergrad wird an dem Frei¬ 
maurer die symbolische Beschneidung vollzogen. 

Der Schurz als Symbol „des Fleisches“ ermöglicht das Ritual. Sein 
Abreißen bei der Meisteraufnahme symbolisiert das „lebhafte“ Abreißen, 
die Prio, bei der Beschneidung. 

Ausdrücklich betont Hieber 1922: 

„Der Schurz wird schnell und lebhaft abgerissen. “ 

Gloede schreibt darüber im 3. Bändchen: „ Instruktionen fiir den Johan¬ 
nismeister“, S. 37/38: 

„Das Ausziehen des Fleischleibes wird symbolisch durch das schnelle 
Abreißen des Schurzes seitens der Wachhabenden dargestellt, denn dieses 
Bekleidungsstück heißt ,Die Schürze des Fleisches ‘. “ 

Hierin liegt weiter nach Gloede das Symbol, das bei der Entwicklung 
und Schaffung der Rituale des Johannismeistergrades vor Augen gestanden 
hat: 
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„Durch Ausziehen des Fleischleibes beschnitten werden. “ 

Der Schurz gehört in der Tat zum „ Wesen der Freimaurerei“. Der so 
beschnittene Freimaurer kann nunmehr auch als Johannismeister an Stelle 
des rein ledernen Gesellenschurzes mit seinen „bedenklichen Bandschlei¬ 
fen“, die den „Profanen“ an Scheren erinnern, durch die in dem Akt der 
Beschneidung das „beginnende Leben“ herbeigeführt wird, einen Schurz, 
in den Farben Jahwehs (blau-weiß) erhalten. 

Die „Instruktionen“ von Br. Gloede werden in dem Verzeichnis der 
freimaurerischen Schriften der Firma Mittler und Sohn heute nicht mehr 
geführt. Die Stücke, die mir zur Verfügung stehen, haben mir ermöglicht, 
die Zusammenhänge — aktenmäßig — für alle Zeiten festzuhalten. Schon 
Br. Flieber war erheblich vorsichtiger als Br. Gloede 1901. Br. August Florn- 
effer, hervorgegangen aus einer humanitären Loge, jetzt Großschriftenführer 
der GL. zur Freundschaft, sagt in seiner „ Erläuterung der Katechismen der 
Johannis-Freimaurerei von f Br Robert Fischer“, als Flandschrift für Brr. 
Freimaurer gedruckt, Leipzig 1924, den Brr. Lehrlingen nur: 

„Endlich müssen wir noch die Überreichung des Schurzes erwähnen, 
die in dem Katechismus der Alten Maurer nicht aufgenommen ist“ (zu¬ 
fällig!). „Mit kraftvollen Worten wird die Bezeichnung dieses schlichten 
Handwerkerzeichens (!) hervorgehoben. Älter ist es als das goldene Vließ 
und der römische Adler, ehrenvoller als Stern und Hosenband oder ir¬ 
gend ein Orden, den der Lehrling jetzt oder künftig erhalten kann! ...Als 
ein unüberbietbares Ehrenzeichen galt ihnen (den englischen Brüdern) 
der Schurz! Diese Auffassung möge sich ein jeder Lehrling ins Herz 
schreiben. Mit Stolz möge er jedesmal den Schurz anlegen ..." 

Ja, dieser Schurz ist stets das Sinnbild symbolischer Beschneidung. 
Er verhüllt sie. Es ist deshalb das größte „Ehrenzeichen “ des Freimaurers. 

Jetzt erkennt der „Profane“, vielleicht auch manch symbolisch 
Beschnittener, die volle Bedeutung einiger anderer Ritualhandlungen, die in 
geänderter Reihenfolge die weniger wichtigen Teilhandlungen der Be¬ 
schneidung nur andeuten und auf die zwei unteren Johannisgrade verteilt 
sind. 

Wie beim jüdischen Knaben bei der Beschneidung auf dem Eliasstuhl 
durch den Mohel Blut rinnt, so bei der Lehrlings- und Gesellenaufnahme, 
wenn der „Meister vom Stuhl“ (!) mit dem Jahwehhammer auf den Kopf 
des Zirkels schlägt, den sich der Aspirant mit der Spitze auf die nackte Brust 
setzt. 

„Die Brust ist die Vorhaut des Herzens. “ 

5. Moses 10 (Erneuerung des Bundes ...) Vers 16: 

„So beschneidet denn eures Herzens Vorhaut und seid fiirder nicht 
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halsstarrig. “ 

Dreimal saugt der Mohel am Eliasstuhl das Blut, drei Schläge führt der 
„Meister vom Stuhl“] Hier wie dort kommt das Blut in Schale oder Wein¬ 
kelch, nicht etwa um Blutsbrüderschaft zu trinken. 

Bei beiden Ritualen ruht die Hand des Mohel am Eliasstuhl und des 
Meisters vom Stuhl (!) auf dem Kopf des Verwundeten. Beidemale erhält er 
darauf einen jüdischen Namen. 

Bei beiden Ritualen wird dem Betroffenen die Zunge berührt und in 
beiden Fällen wird Leben durch diese Handlung verheißen. Die Kelle, die 
dem Maurer auf die Zunge gelegt wird, vertritt den in Blut und Wein ge¬ 
tauchten Finger des Mohel. Nun verstehen wir, weshalb nach Gloede auch 
die Kelle neben dem Schurz das „ Wesen der Freimaurerei“ ausmacht. 

„Bundesschließung“ wird in der Beschneidung und durch das Fließen 
des Blutes bei der Lehrlings- und Gesellenaufnahme vollzogen 1 ’. 

Auch eine Binde spielt bei beiden Ritualen eine Rolle. Durch eine 
Binde wird das beschnittene Kind verbunden, eine Binde wird dem Lehrling 
und Gesellen um das rechte oder linke Knie gelegt usw. 

Damit ist erfüllt: 

1. Moses 17 (Isaaks Verheißung wird mit der Beschneidung bestätigt). 
Vers 13 — nach Dekan D. F. Holzinger: 

„Beschnitten soll werden der in deinem Haus Geborene und der von 
dir mit Geld Gekaufte. “ 

Was sagen die nicht eingeweihten Brr. Freimaurer zu ihrer Überlistung? 
Sind sie sich bewußt, daß sie im Sarg oder unter dem Leichentuch als 
Deutsche symbolisch gestorben sein sollen und jetzt, wiedergeboren, als 
künstliche Juden weiter zu leben und zu wirken haben 2 ’. 

Wir verstehen aber auch, weshalb immer wieder behauptet wird, daß in 
den drei Johannisgraden das ganze „Mysterium der Freimaurerei“ erfüllt 
sei, und Hochgrade mit diesem „Mysterium “ in Widerspruch stünden. 

Der eingeweihte Freimaurer Deutschen Blutes hofft sich durch Verrat an 
seinem Blut und seiner Manneswürde das Bürgerrecht im Jahwehhimmel 
erworben zu haben. Der Jude aber weiß, daß sein Vater Abraham diese frei¬ 
maurerische Miloh und Prio nicht als tatsächlich anerkennen kann, so hat 

1) Nach Lenning werden auch Söhne von Freimaurern schon bei ihrer Taufe dem Bunde 
geweiht, d. h. beschnitten. Traurige Beispiele sind mir bekannt, diese Täuflinge werden 
mit Vorliebe auch „Freimaurer ohne Schurz“ genannt, ein Ritual ist freilich bei ihnen 
ebenso überflüssig wie bei den Juden. 

2) Jetzt ist es auch klar, weshalb in den Geheimbüchem stets wieder betont wird, daß Frauen 
wegen der Symbolik überhaupt nicht aufgenommen werden können. „Es genügt an unsere 
Symbolik zu denken, um zu erkennen, daß die Frau nicht neben dem Mann in der 
Freimaurerkette stehen kann.“ 
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der eingeweihte Freimaurer zum Dank noch den jüdischen Hohn. 

Der symbolisch Beschnittene und als künstlicher Jude Neugeborene 
kann nun in den Dienst Jahwehs gestellt werden und zur Errichtung seiner 
Weltherrschaft an bevorzugter Stelle arbeiten, besser als nur getaufte Chris¬ 
ten. Noch aber sind weitere Dressur und Sichtung für diese Dienstleistung 
nötig, und diese will noch mehr erreichen. 

Auf dem Unterkörper der „merkwürdigen Figur“, die mit einem 
Schleier verhüllt ist, sehen wir Zeichen, die sich in dem strahlenden Licht 
des Tempels deutlich abheben. Das obere Zeichen in der Form eines Eiser¬ 
nen Kreuzes, eine Darstellung, die sich auch an vielen Stellen wiederholt, 
liegt über dem männlichen Zeugungsorgan. Dieses Kreuz besteht aus vier 
gleichseitigen Dreiecken. Diese Dreiecke stehen übereinander, zu je zwei 
Paaren. Jedes dieser Paare enthält, ganz wie der Davidstem, das aufwärts- 
und das abwärtsgerichtete gleichseitige Dreieck, nur nicht wie dort überein¬ 
ander geschoben, sondern getrennt und nur sich mit der Spitze berührend. 
Diese Dreiecke stellen für den Kabbalisten und alle satanischen Orden 
„Gott“ und „Satan“ dar. Sie nehmen ja an, daß Jahweh gleichzeitig „diese 
beiden Antlitze“ trägt. Die männliche Zeugungskraft soll stets unter die 
Weihe dieses Jahweh gestellt werden. 

Das andere Zeichen liegt auf den Keimdrüsen, die die Träger des Rasse¬ 
erbgutes der kommenden Geschlechter enthalten. Es ist das kabbalistische 
Kreuz im Ring und gibt Zeichen wieder, die auch in theosophischen 
Schriften in anderen Zusammenstellungen als „Ansatakreuz“ auftreten und 
den Zeugungsakt darstellen. Auch hier die Weihe desselben und des männ¬ 
lichen Samens für Jahweh. 

Das kabbalistische Kreuz ist der „geheimnisvolle“ letzte Buchstabe des 
jüdischen Alphabetes Tau. Sein erster Buchstabe Aleph, gleich A, ist in 
lateinischer Form in dem aufrechtstehenden untersten Balken des darüber¬ 
stehenden Eisernen Kreuzes enthalten. Anfang und Ende des männlichen 
Zeugungsaktes stehen im Dienst Jahwehs. Er soll ihm ihrer Rasseneigenart 
beraubte Geschlechter bringen. 

Die letzten Ziele der Freimaurerei enthüllt „die merkwürdige Figur“, 
von der symbolischen Beschneidung eines freien Deutschen geht es über 

die Abrichtung eines Kämpfers für die Judenherrschaft zum Erzeuger 
kommender, ihrer Eigenart beraubter Geschlechter im Dienste Jahwehs. 


(Quelle Text und nachfolgende Abb.: „Die Judenmacht - ihr Wesen und Ende“ von Erich und 
Mathilde Ludendorff, Ludendorffs Verlag 1938. Auch veröffentlicht in „Vernichtung der 
Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimnisse“ von Erich Ludendorff, 1927. Hier etwas 
gekürzt wiedergegeben.) Digitalisiert als PDF-Datei im Internet unter www.archive.org . 
www.scribd.com oder anderer Quellen erhältlich. 
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Warum sie sich Freimaurer nennen 


Wie meist liefert die Weltloge selbst auch hier die Antwort. Das 
„Zeremonial“ des „1. Konventes der Vereinigten Großlogen von 
Deutschland“ am 14. 9. 1958 in Berlin verrät: 

„Großmeister: Ehrwürdiger Bruder Landesgroßmeister, warum nen¬ 
nen wir uns Freimaurer? 

II. Landesgroßmeister: Weil wir als freie Männer an dem großen Bau 
arbeiten. 

Großmeister: An was für einem Bau? 

II. Landesgroßmeister: Unsere Vorfahren nannten ihn den salomoni¬ 
schen Tempelbau. 

Großmeister: Höchstleuchtender Landesgroßmeister, welche Baustei¬ 
ne gebrauchen wir dazu? 

II. Landesgroßmeister: Die Bausteine, deren wir bedürfen, sind die 
Menschen. 

Großmeister: Welcher Mörtel ist notwendig, um diese Bausteine zu 
einem lebendigen Tempel zu verbinden? 

II. Landesgroßmeister: Die schöne reine Menschenliebe, die Brüder¬ 
lichkeit aller, das ist der Mörtel des Tempelbaues ..." 

(Aus „Es gibt nur eine Freimaurerei. Dokumentarbericht vom 1. Konvent der 
VGL v. D., Bruderschaft der dt. Freimaurer.“ Hrsg. v. Großmeisteramt, Bad Kissin- 
gen, o. J.) 

Menschen als ..Bausteine“, Phrasen als ,,Mörtel“] Esoterischer Impe¬ 
rialismus? Freiheit? Und noch eins: keine Abstammung von den „mittel¬ 
alterlichen Steinmetzbmderschaften und Dombauhütten“. Ursprung ist der 
salomonische Tempelbau, die eine Welt, die eine Priesterherrschaft! 

A. C. 


(Quelle: „Mensch und Maß - Drängende Lebensfragen in neuer Sicht“ Folge 13 
vom 9.7.1986. Verlag Hohe Warte.) 
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Die Stellvertreter Gottes 


In der freimaurerischen „Zirkelkorrespondenz“ Nr. 10 vom Oktober 
1951, Seite 353 wird erklärt: 

„Der Meister wird zwar von den Brüdern gewählt, aber er führt sein 
Amt als Stellvertreter Gottes, den er sogar versinnbildlicht. Nur von daher 
gesehen, kommt ihm die Bezeichnung hochwürdig zu. “ 

Also auch in der Freimaurerei sind „Stellvertreter Gottes“ tätig. Sogar 
sehr viele, denn es gibt viele Meister und Großmeister. Ja, ein solcher 
„Stellvertreter Gottes“ wird von dem betr. Meister „sogar versinnbild¬ 
licht“. Ist das nicht ein „erhabener“ Gedanke?! — Ein solcher „Meister“ 
mit Zylinderhut und Schurzfell als der „Stellvertreter Gottes“\ 

Da sieht der „Stellvertreter Gottes“ im Vatikan vielleicht etwas 
„würdiger“ aus? Allerdings ist der Papst nur der „Vicarius Christi!“, d. h. 
der „Stellvertreter Christi“. Aber nach dem christlichen Einmaleins der 
Trinität — 3 mal 1 = 1 — ist dieser sprachliche Unterschied bedeutungslos. 

„Der Papst“ - so heißt es in der Schrift des Paters Giraud („ Von dem 
Gelübde der Hingebung an den Papst“) „ist für uns die sichtbare Figur 
Jesu Christi ... Wir dürfen uns daher nicht die unehrerbietige Unredlich¬ 
keit erlauben, an ihm Menschliches und Göttliches auseinanderhalten zu 
wollen. “ 

Wir brauchen uns also demnach nur den heutigen Papst Johannes 
XXIII. anzusehen, um den entsprechenden Eindruck zu erhalten! 

Allerdings — das ist wohl zu beachten — sind die freimaurerischen 
„Stellvertreter Gottes“ genau genommen die „Stellvertreter Jahwehs“, den 
sie nur — um den Namen nicht auszusprechen — den „Baumeister der 
Welten “ nennen. 

(Quelle: „Der Quell - Zeitschrift für Geistesfreiheit“ Folge 19 vom 9.10.1959. 

Verlag Hohe Warte. Hier stark gekürzt wiedergegeben.) 


(Anm. M.K.: Siehe auch das Buch „Der Papst, oberster Gerichtsherr in der 
BR Deutschland“ von Matthias Köpke, erhältlich im Internet digitalisiert 
auf www.archive.org . www.scribd.com oder anderer Quellen. 
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Das Freimaurertum ist von Israel geboren 


3hm ift ein 3af)r oerfloffen, öafj ßubenborff feinen 
Jtampf gegen bte ü&erftaotlidjen Mächte burdj bie Seröffent* 
ficbttng feiner epocfjemarfjenben ©djrtft in eine neue Stampf* 
pfjafe braute. Der Beweis, baff öie fteimaurecei ein non 
3uben nicht nur nachträglich infizierter, fonbern oon ihnen 
gefcbaffener unb für ifjte geheimen Qwede beftimmter Orben 
ifi, mar bie erfcbütternbfte aü ber iatfodjen, bie feine ©djrift 
Wi?- jwsbroies. 9iun erreicht uns am Sofaestaße tiefes 
(Sreigntffes eine fefjr intereffante Seftätigung feines Seroeifes, 
ausgefprodjen burd) einen Sabbiner, ber bas ©ingeftänbnis 
Sr. Dtobert Aliens noch übertrifft. 

Der 

„3emifb ©uarbian“ 

^uom 12.2fprif 1922 bringt unter 
»Unfere Sriefe aus Sanaba": 

„©in feijt feltener Dienft fanb am ©onntag, bem 
26 . Märg b.3-, in ber Seformiften-©t)nagoge, bem ©manual- 
tempel, in Montreal ftatt, als bie Siorintfjerloge in biefem 
lempet ihren retigiöfen Dien ft abbielt. ©omeit mir 


uns erinnern tonnen, ift es bas erftemat, bafj ein frei* 
maurergottesbienft 3 ur Bereinigten Serjamtnlung oon fuben 
unb (Triften in einem jübifcben Setbaus in Stanaba ober 
ben U. 6.21. ftattgefunben bat. 

DerDienftgefdjabunterberßeitungbes 
angefebcncn Sr., bes Rabbiners 3R. 3. Merrit, ber 
eine begeifterte Sebe über bas freitnaurer» 
tum b i e 1 t: „(Es. gibt feinen juftänbigeren Ort,“ fagt* ber 
Stebner, „ber mehr für einen freimaurerifeben ©ottesbienft 
pafft, a(s biefer, benn bas freimaurertum ift unzertrennlich 
mit bet &e]d)id)te bes Solfes oetbunben, bem biefer Xempet 
gehört. Das freimaurertum ift oon Ufrael geboten.“ 

2Bir fotbem unfere Mitfämpfer auf, biefe Sabbiner* 
morte aus ber freimaurerprebigt in ber ©gnagoge ben 
immer tiodj ameifelfücbtigen S^ofanen unb ben immer noch 
bummbreift ieugnenben Srr. entgegenjubatten. Denn mir 
fdjreiten im neuen Stampfjabre zu roiebtiger neuer 2Irbeit 
unb moüen unb bürfen uns nicht mehr mit bem fdjon ein* 
manbfrei Semiefenen aufbalten! 



(Quelle: „Deutsche Wochenschau - Völkische Feldpost“ Nr. 32 vom 5.8.1928.) 

In obigem Artikel ist die Rede vom Buch des Feldherm Erich Ludendorff 
„Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimnisse“ oder in 
englisch „Destruction of Freemasonry through Revelation of their Secrets“. 

Beide Bücher, sowohl die deutsche als auch die englische Ausgabe, sind im Internet 
unter www.archive.org .www.scribd.com oder einer anderen Quelle erhältlich. 
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Literaturhinweise 


Die „Blaue Reihe 66 

umfaßt Abhandlungen und Sammlungen von Aufsätzen Frau 
Dr. Mathilde Ludendorfifs, die in allgemein verständlicher 
Form einzelne Gebiete der Deutschen Gotterkenntnis 
behandeln. 

Band 1: Deutscher Gottglaube 

Band 2: Aus der Gotterkenntnis meiner Werke 

Band 3 : Sippenfeiern - Sippenleben 

Band 4: Für Feierstunden 

Band 5: Wahn und seine Wirkung 

Band 6: Von Wahrheit und Irrtum 

Band 7: Und Du, liebe Jugend! 

Band 8: Auf Wegen zur Erkenntnis 
Band 9: Für Dein Nachsinnen 


Erhältlich bei www.booklooker.de , 
www.eurobuch.de oder anderer Quellen. 
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£eft unb oerbrcitet: 

©r. tneb. üDtatfjilbe fiubenborff: 

3n9 öet (ßotterhenntnf» meinet Wethe 

aeb. 1,50 KOT., Beb. 2,50 KOT., 144 S., 11.-20. Soulenb, 1935 
_ 3 m bejteben btttd> ben flefnmlen SBu<bbnnbel _ 

Sttbenbcrff« S 8 11 1 a 9 ©. ttt. b. SWfi it 4> t n 19 


Erhältlich auch beim Verlag Hohe Warte 
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Gesundung durch Deutsche 
Weltanschauung 

erstreben unserem Volke die Werke von Dr. med. 
Mathilde Ludendorff: 

Das Weib und seine Bestimmung 

Aus ihrem reichen Wissens- und Erfahrungsschatz zeigt die Fachärztin 
für Psychologie die Eigenart der beiden Geschlechter, die Verschiedenheit 
ihrer Anlagen und Begabung und fordert Betätigung der Frau auf den Ge¬ 
bieten, für die Mehrbegabung und höhere Leistung der Frau nachgewiesen 
sind. In gegenseitiger Ergänzung erfüllen so beide Geschlechter den 
göttlichen Sinn ihrer Wesensverschiedenheit zum Heile des Deutschen 
Volkes. Die Deutsche Frau kämpft durch Durcharbeiten und Verbreiten 
dieses Werkes für ihre Würde und Freiheit. 

Der Minne Genesung 

Von nichts hat die christliche Lehre so schlecht gesprochen, als von der 
Minne, und doch ist gerade die Minne eine Kraft, die zu hohem Fluge der 
Seele begeistern kann. Das Vergessen von Raum und Zeit, von Zweck und 
Nutzen, wie es das Sinnen und Sehnen nach dem geliebten Menschen gibt, 
kann die Selbstschöpfung zur Vollkommenheit gewaltig fördern. „Der 
Minne Genesung“ ist ein Werk, das zur Gesundung des Liebeslebens und 
der Ehe, der Kraftquelle völkischer Wiedergeburt gelesen und verbreitet 
werden sollte. 

Triumph des Unsterblichkeitwillens 

„... dem heiligen Glauben: Wir Menschen sind das Bewußtsein Gottes 
und sein wirkender Wille! Wem diese Wahrheit, dieser Glaube vermessen 
erscheint, der lese das Buch, und er wird erfahren, daß es den Menschen, 
der den Gott in seiner Brust lebendiger fühlt, mit hoher Verantwortung 
belädt. (München-Augsburger Abendzeitung) 

Deutscher Gottglaube 

Deutscher Gottglaube ist die Grundforderung völkischer Wiedergeburt. 
Nur der hat ein Recht, sich völkisch zu nennen, der den Einklang von Blut 
und Glauben wiedergefunden hat. — Seit er unserem Volke genommen 
wurde, ringt die Deutsche Seele — wenn auch früher unbewußt — ihn 
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wieder zu finden. Die Deutsche Geschichte der letzten tausend Jahre ist ein 
fortwährender Kampf gegen den Fremdgeist, gegen den Glaubenszwang 
und die Priesterherrschaft, die Deutscher Freiheitswille ablehnte. 

Der Seele Ursprung und Wesen 

von Dr. med. Mathilde Ludendorff 

Dies dreibändige Werk der Philosophin der Seele gibt die langersehnte 
Antwort auf das Warum der Schöpfung, auf die Frage nach ihrem Sinn: Die 
gottbewußte Menschenseele ihr Sinn, das Werden des Weltalls die Vorstufe 
zu diesem Schöpfungsziel! 

Der erste Band: 

Schöpfunggeschichte 

Wer die Menschenseele erkennen will, muß das Werden des Weltalls 
miterleben, vom Äther und Umebel bis hin zur Menschenseele. Neue 
Willenserscheinungen führten zu immer höheren Stufen der Wachheit. Alle 
diese Willensoffenbarungen und Grade der Bewußtheit finden sich wieder 
in der Menschenseele, die so zum Spiegel der Weltschöpfung wird, und die 
Unbewußtheit der Zellseele, wie die Unterbewußtheit der Tierseele, umfaßt 
und durch die ihr gewordene Bewußtheit bereichert. Wohl war die natur¬ 
geschichtliche Entwicklung bekannt, aber ihre treibende Kraft wurde miß¬ 
deutet: der Wille des Göttlichen zur Bewußtheit war das Schöpfungsziel! Es 
fand seine Erfüllung in der Menschenseele. 

Der zweite Band: 

Des Menschen Seele 

zeigt die Wirkung der unbewußten und unterbewußten Seelenkräfte auf 
das Bewußtsein. Unzerstörbar durch Erziehung und Schicksal tragen wir 
das Unterbewußtsein in der Seele. In Zeiten tiefer innerer Erschütterung 
bricht es hervor und bestimmt unser Tun. Den „Treuhänder des Rasse¬ 
erbgutes“ nennt es dämm Dr. Mathilde Ludendorff. 

Der dritte Band: 

Selbstschöpfung 

sagt uns, daß es jeder Seele, unabhängig von Rasseerbgut, Umwelt und 
Schicksal möglich ist, ihren göttlichen Sinn zu erfüllen. Nicht als Gnaden¬ 
geschenk von außen und durch Erlösung, sondern freiwillig durch seine 
eigene Kraft kann der Mensch die angeborene Unvollkommenheit zur 
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Vollkommenheit entwickeln, indem er sein ganzes Tun in Einklang bringt 
mit den in ihm ruhenden Wünschen zum Guten, Wahren, Schönen. 

Der Seele Wirken und Gestalten 

1. Teil : Des Kindes Seele und der Eltern Amt 

Die ernsten Gefahren, die dem Kinde drohen, dessen Selbsterhaltungs¬ 
willen nicht vollkommen ist, zeigt hier die Seelenärztin, Erzieherin und 
Mutter. Wohl hat das Kind einen natürlichen Schutz, der es umschließt, wie 
die schirmende Hülle die junge Blüte, aber die erwachende Vernunft ist 
Gefahr für die Seele, und es ist daher heilige Pflicht der Eltern, dem Kinde 
durch Schärfen seiner Denk- und Urteilskraft und durch straffe Willenszucht 
den mangelnden Selbstschutz zu sichern und durch Einwirken auf das 
Seelenleben sein Gestalten vorzubereiten. 

2. Teil : Die Volksseele und ihre 

Machtgestalter 

Eine Philosophie der Geschichte 

„Nach dem Studium dieses Werkes verstehen wir, weshalb die 
Geschichtswissenschaft unserem Volke bisher noch keine Geschichte als 
Lebenserfahrung des Volkes geben konnte; dazu war eine Gesamtschau, die 
Kenntnis des Wesens der menschlichen Seele und der Gesetze der 
Volksseele nötig; diese hat erst Frau Dr. Mathilde Ludendorff gegeben und 
auch damit unserer Geschichtswissenschaft die Möglichkeit, dem Sinn des 
menschlichen Daseins zu dienen und damit mehr zu tun als nur eine 
Darstellung äußerer Geschichte zu geben.“ 

3. Teil : Das Gottlied der Völker 

Eine Philosophie der Kulturen 

Dieses Werk ist die Krönung jener Erkenntnisse, welche uns die 
Philosophin in den ersten Büchern ihres Dreiwerkes „Der Seele Wirken und 
Gestalten“ vermittelte. Aber das Werk steht trotzdem selbständig in der 
Reihe der übrigen. Der Umfang, das Wesen, die Bedeutung und der Sinn der 
bisher so wenig geklärten Tatsache einer Kultur ist hier in überraschender 
Klarheit erkannt und dargestellt. 


97 



Mathilde Ludendorff, ihr Werk und 

Wirken 

Herausgegeben von General Ludendorff 
Geschrieben von ihm und anderen Mitarbeitern, 344 Seiten. 1937 

Inhaltsangabe: 

Der Sinn dieses Werkes. Von General Erich Ludendorff. 

Aus dem Leben: 

Alis dem Leben mit meiner Schwester. / Mutter und Kinder. / Als 
Lebens- und Kampfgefährtin. 

Als Arzt: 

Mathilde Ludendorff als Ärztin und ihre Bedeutung als Arzt. / Heilig sei 
die Minne. 

Als Vorkämpferin für ihr Geschlecht: 

Die Frau im öffentlichen Leben von Volk und Staat. / Die Mutterschaft 
und ihr Erzieheramt. 

Als Kämpfer gegen die überstaatlichen Mächte: 

Abwehrkampf gegen die geheimen überstaatlichen Mächte. / 
Abwehrkampf gegen die Christenlehre. / Abwehrkampf gegen den 
Okkultismus. 

Als Schöpfer Deutscher Gotterkenntnis: 

Die Philosophie auf dem Wege zur Erkenntnis. / Der göttliche Sinn des 
Menschenlebens. / Das Werden des Weltalls und der Menschenseele. / 
Das Wesen der Seele. / Wesen und Ziele der Erziehung nach der 
„Philosophie der Erziehung“. / „Die Philosophie der Geschichte“ als 
Grundlage der Erhaltung unsterblicher Völker. / Wesen und Macht der 
Kultur nach dem „Gottlied der Völker“. / Der Schöpferin der Deutschen 
Gotterkenntnis - ein Gedicht. / Mathilde Ludendorff in Werk und Wirken. 
Anlagen: 

Ahnentafel von Frau Dr. Mathilde Ludendorff. / Werke und Schriften von 
Frau Dr. Mathilde Ludendorff. / Aufsätze von Frau Dr. Mathilde 
Ludendorff. 


Zu beziehen beim Verlag Hohe Warte unter www.hohewarte.de 
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Der Lebensweg Mathilde Ludendorffs 

Statt Heiligenschein oder Hexenzeichen - mein Leben 

1. Teil: Kindheit und Jugend. 

In Ganzleinen gebunden, mit 9 Bildeinlagen, 246 Seiten. 

„Unter den Händen stark schöpferischer Menschen wächst jedes Werk weit über 
das von ihnen selbst Erwartete. Es ist zu bezweifeln, daß die Philosophin Mathilde 
Ludendorff die Fülle der Lebensweisheit, des Humors, des Gemütes und des tiefsten 
Lebensemstes vorausgeahnt hat, die in diesem tiefen und reichen Werke enthalten 
ist. Den Segen des elterlichen Erbgutes und Vorbildes, den sie selbst erlebte, strahlt 
sie in diesem Werke auf unendlich viel Deutsche aus und gibt ihnen obendrein noch 
all den Reichtum an Erkenntnis, den sie sich selbst durch die ganz außergewöhnliche 
„Antwort“ auf die Einzelschicksale ihrer Jugend erwarb. In innigem Zusammen¬ 
hang stehen so alle diese Lebensereignisse mit den großen philosophischen Werken 
der Verfasserin. Das Werk reiht sich ihnen an und ist zugleich das erschütterndste 
antichristliche Buch, das je geschrieben, weil es den Reichtum Deutschen Gemüts¬ 
erlebens und Deutscher Gotterkenntnis, hier im Leben selbst, der Fremdlehre 
gegenüberstellt.“ „Deutscher Dichtergarten“, Heft 12,1932. 

2. Teil: Durch Forschen und Schicksal zum Sinn des Lebens. 

Ganzl, geb. mit Bildumschlag, 300 Seiten, 8°, mit 12 Bildern. 

Mit jener Feinsinnigkeit, wie sie allen wahrhaft edlen Menschen eigen ist, zieht 
Frau Dr. Mathilde Ludendorff die Grenzen um das unnahbare Innere des Erlebens, 
in das wir als nordische Menschen auch niemals Einlaß haben möchten, und 
dennoch läßt sie in fesselnder Darstellung uns an der Fülle ihres Lebens teilnehmen. 
Wir erleben die tiefen Eindrücke des Studiums der Nahirwissenschaften, die dereinst 
die Verfasserin zum Gotterkennen führen sollten. Wir nehmen teil an der Schwierig¬ 
keit, ihren Lebensweg zu gestalten, und namentlich an der, die sich dem Studium der 
Frau entgegenstellte. Gehörte doch Mathilde Spieß zu den ersten Frauen in 
Deutschland, die mit Examensrechten Medizin studierten. Der ganze Ernst 
medizinischen Studiums mit seinen tiefen Eindrücken wird uns geschildert. Der Tod 
ist es, der Mathilde Spieß, später Frau v. Kemnitz, immer wieder zum Nachdenken 
über sein ernstes Muß zwingt. Wir nehmen Anteil an allen Schicksalsschlägen, an 
heiterem und ernstem, gemütsbewegendem und schicksalsgestaltendem Erleben und 
werden erquickt und oft aufs tiefste bewegt von dem Lebensbild, das ein edler, 
außergewöhnlich begabter und stolzer, Deutscher Mensch uns schenkt. 4 weitere 
Bände sind im Verlag Hohe Warte erschienen. 

Erhältlich beim Verlag Hohe Warte www.hohewarte.de 
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Zur Ergänzung vorliegender Schrift seien noch folgende 
Bücher aus der „Blauen Reihe“ von Mathilde Ludendorff: 

„Wahn und seine Wirkung“, 

„Von Wahrheit und Irrtum“ 

„Auf Wegen zur Erkenntnis“, 

„Aus der Gotterkenntnis meiner Werke“, 

sowie die gedruckten Zusammenstellungen von M. Köpke 

empfohlen: 

„Geheime Weltmächte - Esoterik als Nachfolger des 
Christentums?“, 

„Ludendorff und Hitler“, 

„Ludendorffs Kampf gegen die Hitler-Diktatur“, 

„Die Ludendorff-Bewegung und der Nationalsozialismus“, 
„Der verschwiegene Widerstand gegen die Nazi-Diktatur“, 
„Vergleich einiger Rassenlehren“, 

„Teufelswerk?“, „MAGIE“, 

„Ist der Mensch eine Fehlkonstruktion?“, 

„Die Philosophin und der Feldherr“, 
„Nationalsozialismus, Faschismus, Romkirche“, 

„Gibt es eine metaphysische Kriegsführung?“, 

„Kirche und Synagoge“, 

„Wer oder Was ist eigentlich Gott?“ 

„Deutschtum und Christentum - Unüberbrückbare Gegensätze?“, 
„Unser Marxismus - eine unserer Verirrungen“, 

„Die Hochflut des Okkultismus“, 

„Drei Irrtümer und ihre Folgen“, 

„Höhenwege und Abgründe“, 

„Klarheit für Ehe und Partnerschaft?“, 

„Ist das Leben sinnlose Schinderei?“, 

„Das offene Tor - Der Esausegen und die überstaatlichen Mächte“, 
„Meine Klage vor den Kirchen- und Rabbinergerichten“, 
„Warum sind meine Kinder nicht geimpft?“ 


Erhältlich bei Matthias Köpke: E-mail: Esausegen@aol.com 
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„©>eutfd)e 

Sßodjenfdxw" 


3£cf)lunq freie 3)euffd)e! 

Sie ffättbige üampfiunfje Subenborffs ifi feine 3Bod)enfcf)tifl: 

2>eutfd)e 5Bod)cn|d)au 

33 ö 1 h i f d) e gclöpoff 

Serlin SW 68, 3i mm er[frane 7 

^Bezugspreis monatlid) 1 9Harb / ©urcf) bic 'Poff ju belieben 
3ebe QBoctie Grfcfjeint in biefer QBod)enfd)rift als Cergän3ung ber 6d)ri|'len be5 
©enerals ßubenborff neue unb roeitere roictjttgfte fiantpfauf&lärung über bie Ver* 
bredjen ber üierffaatlic&en ®äd)te in Vergangenheit unb ©egenroart, bie 3U oer<= 
breiten, oor allem für ba5 ©eutfefte Volk, aber autb für alle Völker ber Csrbe leben5= 
notoenöig ifl. 2Iber barüber hinaus roirb in ber ©eufftpen VJoftjenfdjau bem 
©eulfdjen Volhe unb aüen Völkern ber ©rbe ber QBeg 311t 21rlerl)altung unb gftei- 
heit unb bie fcböpferifdje ©ejtaltung einer lebenbigen, mebrmiUtgen Volkseinheit 
unb ber fie unb ihre politifche, kulturelle unb ©irtfchaftltche oelbftänbigkeit fichernben 
6taatsform geäeigt. 

«Durch bie Üluffatje bes grofjen Selbherrn unb Vefreiers oon ben überflaatlichen 
22läd)ten ©eneral ßubenborff unb ber grofjen Vl)i(ofopt)in Dr. OTa(t)ilbe Cubenborff 
(oon ßemnitj) hat bic löocfcenfchrift roeUgefchichlliche Vebeutung unb b;e perfloffenen 
Sahrgänge finb h^ie fchon gefuibie, hochberoertete ©okumente. 

© t e Schriftleitung ber ©eutfd>en «2B o d) e n f cl) a u. 

3eber 35eutf<f)e tieft bie „fDentfdje SEBotfKinfcfyau!" 


Der Feldherr Erich Ludendorff und seine Frau Dr. Mathilde Ludendorff 
schrieben in den Jahren 1926 bis zum April 1929 Beiträge für die 
„Deutsche Wochenschau“. Ab Mai 1929 bis zum Verbot durch die 
Nationalsozialisten im Jahre 1933 veröffentlichten beide ihre Beiträge in der 
Wochenschrift „Ludendorffs Volkswarte“ und deren Beilage „Vor’m 
Volksgericht“. Ab 1933 bis 1939 schrieben beide in „Am Heiligen Quell 
Deutscher Kraft - Ludendorffs Halbmonatsschrift“. (Siehe jeweils 
nachfolgend). Digitalisiert als Leseproben jeweils im Internet unter 
www.archive.org,www.scribd.com oder anderer Quellen erhältlich. 
Ansonsten alle Jahrgänge komplett digitalisiert im PDF-Format auf 
Datenträger zu beziehen beim Verlag Hohe Warte (www.hohewarte.de, E- 
mail: vertrieb@hohewarte.de) oder bei www.booklooker.de . oder direkt bei 
M. Köpke esausegen@aol.com 
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mH feen Peiiagen „®as fbaffenbe 93oif", „$as »e|>rf>afte Pott", „Pie Sippe", 
„®ic 9taft" unb „Potm Pcifsgericbt" crfbeint attroötbentlicb in atiümben. Peaugs- 
pteis 0.86 9ÖR. burb bie Poft, 1.15 9t3K. burb ©tteifbanb, in ©eutfböfterreib 1.40 6. 

(Sie fff Öa3 ^ampfblaft 

für bie Pefteiung aus bem oerfttapenben, fapjfaiiffifben, foaialiftifben unb 
brifttiben groang, ausgeübt burb SBirifbaft, Staat unb Sinken; 
lebe boIIdjeiDiftildje, fafdE>ifttf<t>e ober pfäffifbe ©iftatur, (Enteignung bes 
Pefifces unb iüaub bes Strbeitertrages; 

gegen bie Pusbeuter bes Pottes: bie iiberffaatücben STcäbte, bie SSSeftfinanäicrs,- 
3uben, SJefuifen, greimauret unb jonftige ©cbeimorben; 
gegen ben SOerfaiiEer Vertrag unb jebe (Erfüitungpotitif, aber auch gegen febe 
Pünbnispolitif, bie geeignet ift, bas ©eutfbe ‘Sol! in einen neuen SBelt* 
trieg au treiben; 

fflr bie ffiampfaieie Subenborffs, für (Einheit oon Pluf, ©lauben, Äultur unb 
SBirtfbaft nnb für bie Sreibeit unb bie SBobtfabrt aller ®eutfbe#5 
für Stufftärung bes Polles über brobenben Sfrieg. 

31m Seifigen QueU / 2ftonaföfcf?nff für ba$ iDeutfd?t>off 

©iefe geitfbrift bebanbett gtagen alter ©ebiete, auf benen uns in fjabtbun- 
betten ©eutfbes ©ut genommen rourbe. gur gormung ©eutfber SBetf- 
anfebauung unb ©eutfber ©otterfenntnis als ©runblage jeber Sebensäu&erung 
toerben befonbers Ausführungen übet 9ta|fenetbguf, Ptorat bes Sehens, über 
bie Äunft, bas Sittcngefcti, Srjiebung, Sebensgeftattung unb Potfserbaltung 
beitragen, gür Sebrer unb (Eraieber ein ülüftaeug aut §eranbiibung ber Sugenb. 
“preis oierteliäbriicb burb bie Poft . , . 1.20 9ÖR. 

■preis oierteijäbrlicb butb ©tteifbanb . . 1.50 9SH. 

Preis oierteijäbrlitb fflt ©eutfböfterteib . 2 6 50 ©. 

Ctinaeipreis 0.55 9ÖR., für ©eutfböfferteib 1 ©. 

©euffdje 3ugenb / Slätfer oom fdjopfrtfdjen leben 

©tnäelbeaug 15 Pf., fjabresbeaug 1.80 StSR. 

Poftfbedtonto; Poftfbedamt Perlin 9tr. 162962, gtifc fmgo $offmunn, 
grantfurt a. b. Ober, JSiesbcrg 69. 


£uöetti)orff0 33 off 0 tt>arfes 33 erfaö <$. ttt. fr. 

TJiündjett 2 MSB, »arlffrafce 10 / Jernruf 53802 
Pofltfdjedfonto: Pfänden 3407, TSitn D 129086 
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Br 6tt«(ftaiMt}Ut Mufft tat* Mtf» Asitt an gaben 
betffi Bciti« 0. n.t. ft SMnftn 19 mit btm fltmei 
,6tnffWiblt)i|' (In OcntföUnb monatlid) -.70 SOI.) 
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Dtc pf)Uofopt)ifct)en 2Detk 
’2TIatt)ilÖc JCuöenÖorffe 

Triumph des Unsterblichkeitwillens 
328 S., kartoniert, 426 S., Leinen 
Triumph of the Immortality-Will 
264 S., kartoniert 
Der Seele Ursprung und Wesen 

1. Teil: Schöpfungsgeschichte 
160 S., 10 Zeichnungen, Leinen 

2. Teil: Des Menschen Seele 
302 S., kartoniert bzw. Leinen 

3. Teil: Selbstschöpfung 

292 S., kartoniert bzw. Leinen 

The Origin and Nature of the Soul 

Volume 1: History of Creation 

118 S., kartoniert 

Volume 2: Soul of Man 

260 S., kartoniert 

Volume 3: Sclf-Creation 

256 S., kartoniert 

Der Seele Wirken und Gestalten 

1. Teil: Des Kindes Seele und der Eltern Amt 
Eine Philosophie der Erziehung, 475 S., Leinen 

2. Teil: Die Volksseele und ihre Machtgestalter 
Eine Philosophie der Geschichte, 516 S., Leinen 

3. Teil: Das Gottlied der Völker 

Eine Philosophie der Kulturen, 462 S., Leinen 
Das Jenseitsgut der Menschenseele 

1. Teil: Der Mensch das große Wagnis der Schöpfung 
281 S., Leinen 

2. Teil: Unnahbarkeit des Vollendeten 

300 S., Leinen 

3. Teil: Von der Herrlichkeit des Schöpfungszieles 
380 S., Leinen 

Das Hohe Lied der göttlichen Wahlkraft 

264 S., Leinen 

In den Gefilden der Gottoffenbarung 

370 S., Leinen 

Wunder der Biologie im Lichte der Gotterkenntnis 
meiner Werke. 362 S., Leinen 
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